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Dem Andenken der verdienten Palynologin 

Doz. Dr. Karolina Ltlbliner-Mial1OJlJska 



KAROLINA LUBLINER-MIANOWSKA 

28.4.1899 -18. 11. 1963 

Am 18. November 1963 verstarb nach langjähriger Krankheit Frau Dozentin Dr. KARoLINA 
LUBLINER-MIANOWSKA, Leiterin des Laboratoriums für mikropaläontologische Untersuchun­
gen von Meeressedimenten der Abteilung für Meeresgeomorphologie und Meeresgeologie des 
Staatlichen Hydro-Meteorologischen Instituts PIHM in Gdynia. 

KAROLINA LUBLINER-MIANOWSKA wurde 1899 in Warschau geboren. Sie beendete ihr 
Studium der Botanik an der Universität Warschau im Jahre 1925 mit der Promotion zum 
Doktor der Philosophie. Danach galten ihre Forschungsarbeiten im Institut für Systematik 
der Pflanzen der Universität Warschau insbesondere den Bryophyten. Als Ergebnisse liegen 
je ein Schlüssel zur Bestimmung der Torf- und Lebermoose vor (1930, 1935). Im weiteren 
widmete sich die Wissenschaftlerin palynologischen Studien. Ihre erste Arbeit aus diesem 
Bereich wurde 1934 unter dem Titel "Pollenanalyse der Torflager in fichtenlosen Zonen" 
veröffentlicht. Verschiedene Abhandlungen über Torflager im Bezirk Suwalki wurden während 
des Krieges vernichtet. Eine weitere Veröffentlichung über die "Pollenanalyse polnischer 
Honigarten" fußte auf methodischen Grundlagen, die sich Dr. LUBLINER-MIANOWSKA während 
ihres Aufenthalts in der Anstalt für Bienenzucht in Bern erwarb. Alle Kopien auch dieser 
im Jahre 1939 zum Druck gegebenen Arbeit gingen im Kriege verloren. 

Der Ausbruch des zweiten Weltkrieges überraschte die Wissenschaftlerin bei der Unter­
suchung von Torfmooren bei Wlodawa. Die Okkupationszeit verbrachte sie, den Wohnort 
ständig wechselnd, in War schau und Umgebung. Nach Kriegsende übernahm Frau Dr. LUB­
LINER-MIANOWSKA das Referat für Torflagerstätten im Landwirtschaftsministerium. Nach 
anderthalbjähriger Tätigkeit wurde eine Fortsetzung der wissenschaftlichen Arbeiten durch 
Übersiedlung ans Polytechnikum in Gdansk möglich. 1954 erhielt Frau Dr. LUBLINER­
MIANOWSKA eine Berufung als Dozentin am Lehrstuhl für Botanik. Aus der folgenden Zeit 
stammt ein von ihr verfaßtes Handbuch unter dem Titel "Hinweise für die Torfforschung". 
Neben der Vorlesungstätigkeit an der Technischen Hochschule, der Medizinischen Akademie 
und der Pädagogischen Hochschule befaßte sich die Wissenschaftlerin insbesondere mit dem 
Studium der chemischen Eigenschaften von Pollen. 
, 1956 erfolgte ein Wechsel an das Institut für Naturschutz der Polnischen Akademie der 
Wissenschaften. Palynologische Untersuchungen galten verschiedenen Torflagern im Gebiet 
von Wiliszewo. Eine Verschlechterung ihres Gesundheitszustandes ließ Frau Dr. LUBLINER­
MIANOWSKA 1960 von der Tätigkeit im Gelände Abschied nehmen und machte eine Über­
siedlung an die Anstalt für Meeresgeomorphologie und Meeresgeologie (PIHM) in Gdynia 
erforderlich. Ihre letzten Arbeiten galten der Untersuchung von Sedimenten aus der Bucht 
von Koszalin, aus dem Haff von Szczecin, aus dem Jamno- und Bukowo-See sowie aus der 
Bucht von Gdansk und der Mecklenburger Bucht. Die Verstorbene stand mit zahlreichen 
deutschen, dänischen, finnischen und sowjetischen Wissenschaftlern, die sich mit der Meeres­
geologie der Ostsee befassen, in persönlicher, freundschaftlicher Beziehung. Sie erwarb sich 
durch die Ergebnisse auch ihrer letzten Arbeiten Im Hydro-Meteorologischen Institut in 
Gdynia Hochachtung und Anerkennung. 

K. WYPYCH, Gdynia 



Geleitwort 

Im Geleitwort des ersten Heftes der Beiträge zur Meereskunde wurde dem Interessenten­
kreis mitgeteilt , daß diese Veröffentlichungsreihe nicht periodisch erscheinen wird, sondern 
je nach Anfall von Arbeiten mit fortlaufender Numerierung der Hefte. 

Bei der Breite der Fragenkomplexe, die die Meereskunde heute umfaßt , hat es sich als 
zweckmäßig erwiesen, einige Hefte speziellen Problemen oder einzelnen Teildisziplinen der 
Meereskunde zu widmen, um so mehr, als der Stand der einzelnen Arbeiten noch nicht 
die Herausgabe von Monographien rechtfertigt. Solchen begrenzten Themenkreisen galten 
bereits die Hefte 7/8 und 11 unserer Beiträge zur Meereskunde. 

Bei dem vorliegenden Dreifachheft 12/14 handelt es sich um einen Sammelband mit Arbeiten 
der Meeresgrund- und Küstenforschung im Bereich der westlichen Ostsee. Unter der Leitung 
von Herrn Dr. O. KOLP, der als wissenschaftlicher Arbeitsleiter im Institut für Meereskunde 
tätig ist, wurden mehrjährige Forschungsarbeiten in der Mecklenburger Bucht und auf der 
Darßer Schwelle durchgeführt. Außer anderen wissenschaftlichen Mitarbeitern des Instituts 
für Meereskunde wurden polnische, skandinavische und deutsche Kollegen aus anderen 
Instituten um Mithilfe bei der Lösung einzelner wissenschaftlicher Probleme gebeten. 

Mögen derartige zusammenfassende Ausgaben unserer Beiträge zur Meereskunde einer 
besseren Übersicht über das komplexe Aufgabengebiet der Meeresforschung dienen und 
insbesondere das vorliegende Heft , das wegen der Beilagen ausnahmsweise im abweichenden 
Format erscheint, unser Gesamtwissen über die Ostsee und ihre Geschichte erweitern und 
vertiefen. 

Warnemünde, Januar 1965 Der Herausgeber 



Vorwort 

Die im Rahmen der Forschungsarbeiten des Instituts für Meereskunde Warne münde der 
Deutschen Akademie der Wissenschaften zu Berlin durchgeführte geologische Kartierung 
des Meeresgrundes der westlichen Ostsee zwischen der Insel Fehmarn und Kap Arkona 
umfaßte außer einer Neuaufnahme der Sedimentbedeckung auch Untersuchungen des Unter­
grundes. 

Echolotungen und Probenentilahmen mit einem Vibrationsstechrohr führten in den Jahren 
1960/61 zur Entdeckung der Ufer und Sedimente eines etwa 1500 km2 großen prälitorinen 
Gewässers in der Mecklenburger Bucht. 

In Anbetracht der Bedeutung der umfassenden Bearbeitung eines Schlickgebietes für 
weitere Erkundungen in den tieferen Mulden der südlichen Ostsee wurde ein größerer Kreis 
in- und ausländischer Wissenschaftler um Mitarbeit gebeten. Es ist allen Beteiligten zu dan­
ken , daß sie den Wert des auf See eingebrachten Probengutes für die weitere Erforschung 
der Geschichte der Ostsee sogleich erkannten und sich gern zur Mitarbeit bereit erklärten. 

In diesem Heft soll von der Bearbeitung der Sedimentproben aus der Mecklenburger Bucht 
und von der Darßer Schwelle sowie von bisherigen Ergebnissen berichtet werden. Die Über­
sichtskarte der Stationen, an denen Sondierungen mit Spülrohren sowie Grundprobenent­
nahmen durch Taucher oder mit dem Vibrationsstechrohr vorgenommen wurden , läßt den 
Umfang und die Fortführung der Untersuchungen bis an den vVestrand des Arkona-Beckens 
erkennen. Auf Forschungsfahrten 1963 mit MS "Professor Otto Krümme]" der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin in die Arkona-See und Bornholm-See wurden weitere 
wertvolle Stechrohrproben eingebracht, deren Auswertung in den kommenden Jahren 
bevorsteht. 

An der Bearbeitung der Proben aus der Mecklenburger Bucht waren beteiligt: 

Dr. K. DIEBEL Geol. -Paläont. Institut der Humboldt-Universität Berlin, mit 
der Bestimmung von Ostracoden und Foraminiferen , 

,Dr, O. KOLP Institut für Meereskunde Warnemünde der Dtsch. Akad. d. 
Wiss. zu Berlin, mit der Planung und Leitung der Arbeiten 
auf See und sedimentologischen Untersuchungen , 

Mag. H. KROG Danmarks Geologiske UndersogeIse, Charlottenlund, mit pollen­
analytischen Untersuchungen, 

Dipl.-Geol. E. LAzAR Geologisches Zentralinstitut Berlin, mit der Bestimmung der 
Mollusken, 

Dozentin Dr. K. LUBLINER- Zaklad Oceanografii Gdynia (PIHM), mit pollenanalytischeIl 
MIANOWSKA Untersuchungen , 

Dr. T. NÖTZOLD Paläobotanische Arbeitsstelle der Dtsch. Akad. d. Wiss. zu 
Berlin , mit der Bestimmung der carpologischen Reste, 

Dr. H. SCHULZ VEB Geologische Erkundung Schwerin, mit pollenanalytischell 
Untersuchungen, 
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Ing.-Geol. W . SCHWARZEN- Geol. ZentraIinstitut .Berlin , mit der Bestimmung der Diato-
HOJ"Z meen. 

Es sollte in diesem Heft jedem Mitarbeiter Gelegenheit gegeben werden , die für ihn ent­
scheidenden Gedanken zur Methodik und Deutung der Befunde mitzuteilen. Dem Außen­
stehenden möchte damit die Beurteilung der Ergebnisse vor ihrer weiteren Verwendung 
erleichtert werden. Zu einzelnen Widersprüchen kann wegen des noch zu geringen Umfangs 
der Untersuchungen nicht Stellung genommen werden. Es erscheint wichtiger, daß in jeder 
der in diesem H eft enthaltenen Arbeiten über die Mecklenburger Bucht ein Beitrag zur 
Geschichte der paläogeographischen Entwicklung dieses Seegebietes geliefert wird, so daß 
bereits eine ins einzelne führende Darstellung des historischen Ablaufs im Holozän gegeben 
werden kann. 

Die 1961 entnommenen Stechrohrproben wurden mit Hilfe eines vom Zaklad Oceanografii 
Gdynia geliehenen Vibrationsstechrohrs unter Anleitung der H erren Ing. K. ROZDZYNSKI und 
Dipl. -Geogr. K. WYPYCH gewonnen, wofür beiden polnischen Kollegen auch an dieser Stelle 
herzlicher Dank ausgesprochen sei. Die Probenentnahmen in den weiteren Jahren erfolgten 
mit Hilfe eines in Warnemünde gebauten Vibrationsstechrohrs, von dessen Erprobung durch 
Herrn Ing. W. SCHMID'I.' und Dr. O. KOLP berichtet wird. Die theoretischen Bemerkungen zur 
Funktion des 11euen Vibrationsstechrohrs 4700/ 1 von Dr. F . MöcKEL, Leiter der Abteilung 
für Geräteentwicklung des Instituts für Meereskunde vVarnemünde, enthalten grundsätzliche 
Hinweise für eine Weiterentwi cklung. 

Der Bericht von glaziären :Formen zwischen Südostrügen und der Greifswalder Oie von 
Dipl.-Geol. G. NEUMANN, Mitarbeiter der Abteilung Meeresgeologie im Institut für Meeres­
kunde Warne münde , läßt die Fortschritte bei Arbeiten am Meeresgrund mit dem Geologen­
kompaß und Unterwasserfahrt im 'l'aucherschlitten erkennen. 

In dem Aufsatz "Der Seegang als stochastischer Prozeß" von Dipl.-Physiker K. STRIGGOW 
wird eine spezielle Frage der Küstenforschung berührt. 

Besonderer Dank für wohlwollende Förderung der wissenschaftlichen Zusammenarbeit der 
beiden meereskundlichen Institute in Gdynia und Warnemünde bei der morphologischen und 
paläogeographischen Erkundung des Meeresgrundes gebührt dem Direktor des Staatlichen 
Hydrologisch-Meteorologischen Instituts in Gdynia, Herrn Commander K. ZAGRODZKI. 

Dem H erausgeber und Direktor des Instituts für Meereskunde Warnemünde , H errn Prof. 
Dr.-Ing. habil. E . BRuNs sei ebenfalls für die st ete Förderung der Arbeiten und tatkräftige 
Unterstützung bei der Herstellung dieses H eftes herzlicher Dank ausgesprochen. 

Die fachliche Verantwortung für die gelieferten Beiträge liegt bei dem genannten Autoren­
kreis . 

Warnemünde 1965 0'1."1.'0 KOLP 



Postglaziale Süßwasser-Ostracoden des Stechrohrkerns 1VIB 6 (Ostsee) 

Von K UR'!' DIEBEL 

(Vorl äufige Mitteilung) 

Z usammenfassung: Aus dem Steehrohl'kern MB 6 wurden die Sedimente zwisch en 41 und 94 cm sowie 
zwischen 107 und 185 em auf Ostracoden untersuch t . Die gefund enen Klappen (mehrere tausend Exem­
plare) geh ören zu 14 Arten v on Süßwasser-Ostraeoden der Gattungen Oandona, Oypl-iclopsis, EI-petocypris , 
Potamocypris, Oyclocypris, llyocYPI'is , L imnocythel'e, Dnrw'inuln lind O!Jtherissn. Sie 8r'1a11 hen die D ellt'llng 
der Sedimen te als Grundsehla mm eines größeren , ni eht t iefen SeeR. 

J. Allgemdnüs 

Herkunft des Materials 

Das Untersuchungsmaterial stammt aus dem Stechrohrkern MB 6 (frühere Bezeichnung 
Z IV b) , der in der Mecklenburger Bucht in ca. 25 m 'Wassertiefe genommen wurde. ViTegen 
der Lage des Fundortes (ca. 54° 21' N - 11 ° 45' E) am Ostrand des angenommenen präli­
torina-z e itli c h e n Sees wird auf die KOLPsche Karte (1961 , TaL 24) verwiesen. Die 
Bezeichnung der Sedimente, die Kornverteilung und der CaC03-Gehalt der Proben des Stech­
rohrkernes MB 6 sind der Tabelle zum Aufsatz von KOLP auf S. 54 dieses Heftes zu ent­
nehmen. Die Ostracoden fielen an bei der Untersuchung des Stechrohrkerns auf Diatomeen 
durch H errn SCHWARZENHOLZ. Ein geringer Teil war bereits ausgelesen , der größte Teil der 
Ostracoden mußte jedoch erst aus dem sandigen und mit Pflanzendetritus durchsetzten 
Rückstand ( > 0,1 m) ausgelesen werden. Dieses Auslesen war insofern erschwert , al s an 
vielen Ostracodenklappen noch detl'itische Bestandteile haften geblieben ·waren. 

M aterialrnenge 

Das Ausgangssediment ist bei den einzelnen Proben verschieden umfangreich gewesen und 
auch nicht gewichtsmäßig bestimmt worden . Es kann sich nach Aussage von H errn SCHW AR­
ZENHOLZ in der Regel um etwa 100-150 g Sediment gehandelt haben. Eine quantitative 
Auswertung der Ostracodenfauna ist deshalb nicht möglich. E s wurden mehr als 4000 Ostra­
codenklappen und wenige Gehäuse ausgelesen. Neben dieser großen Individuenzahl ist die 
Zahl der Arten relativ klein. E s konnten 14 verschiedene Arten auseinandergehalten werden. 

Die Bestirnrn~lng von Ostracoden 

Die Bestimmung von Ostracoden wird durch folgende Besonderh eiten erschwert: 
1. Rezente Ostracoden werden nach Merkmalen der ViTeichteile des Körpers bestimmt, die 

fossilen Formen können nur nach den Merkmalen der Gehäuse und der Klappen bestimmt 
werden. 

2. Die Larvenstadien unterscheiden sich von den erwachsenen Tieren nicht nur in der Größe, 
sondern oft auch im Umriß und in der Skulptur. Larvenstadien sind oft nicht artmäßig 
zu bestimmen , weil die für die Unterscheidung 'wesentlichen Schalenmerkmale noch nicht 
entwickelt sind. 

3. Die rechten und linken Klappen sind oft verschieden gestaltet. 
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4. Da die Ostracoden getrenntgeschlechtlich sind , müssen wir bei den erwachsenen Formen 
vVeibchen und Männchen unterscheiden, deren Gehäuse ebenfalls oft recht verschieden 
gebaut sind (vgl. Taf. I, Fig. 5 und 4). 

5. Gewisse Merkmal e an den Schalen der Ostracoden können am besten im durchfallenden 
Licht nach Einbettung in aufhellenden Flüssigkeiten erkannt werden. Zu solchen Be­
stimmungsmerkmalen gehören z. B. die Schließmuskelnarben, die randständigen Poren­
kanäle und andere Merkmale der Randzone. 

Bedeutung der Ostracoden 

Neben ihrer geologischen Bedeutung a ls Leitfossilien sind die Ostracoden wertvolle Fazies­
anzeiger. Sie erl auben uns Rückschlüsse auf den Salzgehalt, manchmal auf die Wassertiefe , 
auf fließende oder st ehende Gewässer und bisweilen auf die Temperatur. 

Ökologische Deutung fo ssiler (und subfossiler) Ostracodenfaunen 

Eine gefundene Ostracodenvergesellschaftung ist u. a. darauf zu prüfen, ob sie an Ort und 
Stelle gelebt hat oder ob ortsfremde Bestandteile bei der Einbettung hinzugekommen sind. 
Es sind also auseinanderzuhalten : 

die Grabgemeinschaft (Thanatocoenose), 
die Totengesellschaft (Taphocoenose) , 
die Lebensgemeinschaft (Biocoenose). 

Erst dann sind richtige Schlußfolgerungen auf den Lebensraum möglich. 

II. Die Ostracoden-Fauna der einzelnen Sehichten 

Die Numerierung der Proben entspricht der SCHwARzENHoLzschen Zählung, die vierstellige 
Zahl in Klammern hinter der Proben-Nummer ist die laufende Nummer des Probenregisters 
im Mikropaläontologischen Laboratorium des Instituts für Paläontologie der Humboldt­
Universität. 

Häufigkeitszahlen beziehen sich auf Einzelklappen. 
Abkürzungen: G = Gehäuse ; R = rechte Klappe; L = linke Klappe. 
Von einer tabellarischen Darstellung der Häufigkeit der einzelnen Arten mußte leider aus 

den anfangs genannten Gründen abgesehen werden. Deshalb wird im folgenden nur die 
ungefähre Zusammensetzung der Ostracodenfauna der einzelnen Proben angegeben. 

PI'obe 3 (2526); Teufe 0,41 - 0,54 m 

Anzahl der Ostracoden: ca. 150. 
Vorherrschend sind : Ilyocypris gibba, Darwinula stevensoni, Oytherissa lacustris und juvenile 

Oandona sp .. Die Limnocytheren sind nicht häufig, 

Probe 4 (2527); Teufe 0,54- 0,68 m 

Anzahl der Ostracoden : > 800. 
Vorherrschend sind: Ilyocypris gibba, Oytherissa lac1lstris, Darwinula stevensoni und juvenile 

Oandona sp. Limnocytheren sind häufig , L. inopinata ist massenhaft, und hier ist auch die 
relativ seltene L. stationis vertreten, die tiefer im Profil fehlt. Potamocypris sp, ist nicht 
selten. 

Probe 5 (2528);T eufe 0,65-0,81m 

Anzahl der Ostracoden: > 500. 
Vorherrschend sind: Oytherissa lacustris, Ilyocypris gibba, die Limnocythere-Arten L, sancti­

patricii und L . baltica und Jugendsta,dien von Oandona sp. Hinzu kommen häufig Oandonet 



Post,gla~ialo ~ÜJ3wa,,;,,;el'·O,,;tl'U,COdOIl de,,; Stecbl'ohl'kol'll"; MB ü (O:;;t,,;oo) 13 

neglecta, Limnocythere inopinata und einige Exemplare von Darwinula stevensoni und Potamo­
c'!lpris sp. 

Probe 6 (2629); 'l'eufe 0,81-0,94 111 

Anzahl der Ostracoden: > 600. 
Die Zusammensetzung der Ostracoden-Fauna ähnelt derjenigen der Probe 5. Stärker ver­

treten sind hier Limnocythere inopinata und Darwinula stevensoni, während Oytherissa la­
custris, Limnocythere sancti-patricii und L. baltica vergleichsweise minder häufig sind. 

Probe 7 ; Teufe 0,94-1,07 m 

Uns liegt kein Material vor. Nach Aussage von H errn SCHWARZENHOLZ sollen Ostracoden 
in dieser Teufe häufig gewesen sein. 

Probe 8 (2630); 'l'eufe 1,07 - 1,20 In 

Anzahl der Ostracoden: weit übel' 1000. Es ist die individuell- und artelll'eichste Probe des 
ganzen Profils. Hier kommen nicht nur die sonst dominierenden Artcn massenhaft vor, 
sondern . auch Potamocypris sp. ist häufig und weitere Arten wie Oypridopsis vidua, Oyclo­
cypris sp., Erpetocypris sp. treten allein hier in Erscheinung. 

Probe 9 (2031); '!'eufe 1,20- 1,33 111 

Anzahl der Ostracoden: > 500. 
Vorherrschend sind Oytherissa lacustris, Ilyocypr'is gibba , juvenile Oandona sp . und noch 

Darwinula stevensoni. Limnocythere inopinata und L. sancti-patr'icii sind sehr häufig, während 
L. baltica und Potamocypris sp. nur in geringer Zahl vertreten sind. 

Probe 10 (2632); Teufe 1,33-1,46 111 

Anzahl der Ostracoden: knapp 200 (nach Mitteilung von H errn SCHWARZENHOLZ ist Mate­
rialverlust durch Glasbruch eingetreten). 

Außer juvenilen Oandona sp. ist nur Ilyocypris gibba noch recht häufig , während Darwinula 
stevensoni, Cytherissa lacustris und Limnocythere inopinata nicht in größerer Anzahl in Er­
scheinung treten, L . sancti-patricii und L. baltica sind selten; andere Arten fehlen überhaupt. 

Probe 11 (2633); 'l'eufe 1,46- 1,i>9 JIl 

Anzahl der Ostracoden: 72. 
Dies ist die ostracoden-ärmste Probe des ganzen Profils. Nur juvenile Oetndona sp. sind 

sehr häufig, von den übrigen sonst auftretenden Arten wurden jeweils wenige Individuen 
gefunden . . 

Probe 12 (2634); Teufe 1,1i9-1,7:! ßI 

Anzahl der Ostracoden: ca. 100. 
Sehr häufig sind Cytherissa lacustris und juvenile Candona sp . VOll den Limnocytheren 

ist allein L. baltica beachtenswert. Außer Ilyocypris gibba und Darwinula stevensoni, die selten 
sind, wurden keine anderen Arten gefunden. 

Probe 13 (2i>36); Teufe 1,72-1,8i> m 

Anzahl der Ostracoden: ca. 160. 
Nur juvenile Candona sp. sind sehr häufig. Darwinula stevensoni, Cytherissa lacustris und 

llyocypris gibba können noch als häufig bezeichnet werden. Außer juvenilen Limnocytheren 
sind nur wenige Klappen von L. inopinata und L. baltica vorhanden. 
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IlI. Zur Ökulugie der OstraeudCll im Steehrohrkeru NIß 6 

Aus den Teufen von 41-94 cm und von 107-185 cm liegen Ostracoden vor. Vorherr­
schend sind 7 (von 14) Arten. Von diesen Arten wurden neben erwachsenen Formen auch 
viele Jugendstadien gefunden. Das Vorkommen der zahlreichen Larven spricht für auto­
chthones Vorkommen. Der Einbettungsort dürfte daher im wesentlichen mit dem Le bensort 
übereinstimmen. Wir können also versuchen, nach den Ostracoden den Lebensort zu be­
stimmen. Hierbei scheidet eine Art, Limnocythere baltica DIESEL aus, da sie lebend noch 
nicht bekannt ist. Die übrigen Arten kommen auch jetzt noch vor, und aus ihrem heutigen 
ökologischen Verhalten sind Schlußfolgerungen auf die Verhältnisse zur Zeit der Bildung des 
Sediments möglich. 

Alle Arten sind Süßwasserbewohner. Typische Brackwasser-Formen fehlen. Einige 
unserer Arten vertragen zwar oligohalines Brackwasser, jedoch halten wir einen Rückschluß 
auf Brackwasser auf Grund dieser Arten hier nicht für gerechtfertigt. Jedenfalls ist nach der 
Ostracodenfauna ein wesentlicher Salz-Einfluß ( > 10%0) für die Schichten 3-9 unwahr­
scheinlich. Hier ist Limnocythere sancti-patricii zahlreich vertreten, und diese Art wurde 
bisher in brackigen Gewässern nicht beobachtet. An geringe Tiefe (bis 10 m) gebunden 
ist Darwinula stevensoni. Für Schlammboden sprechen Limnocythere inopinata , Limno­
cythere sancti-patricii, Limnocythere stationis, Cytherissa lacustris. Das Zahlen -Verhältnis von 
rechten und linken Klappen kann ein Hinweis auf Wasserbewegung sein, zumal diese bei 
unterschiedlicher Skulptur dem Wasser nicht den gleichen Widerstand leisten und deshalb 
verschieden weit transportiert werden. In unseren Proben zeigen die Larven von Cytherissa 
lacustris ein ungleiches Verhältnis von rechten und linken Klappen, die sich durch ver­
schiedene Höcker-Ausbildung auszeichn,en, und weisen auf Wasserbewegung hin. Die beiden 
Candona-Arten , Candona candida und Candmw neglecta, sind euryök. Ihr Vorkommen 
spricht nicht gegen die Deutung, die nach den erstgenannten Ostracodenarten zur Zeit 
ge ge ben werden kann: 

Die Sedimente des Stechrohrkerns MB 6 zwischen 41 und 94 cm und 107-185 cm 
haben sich wahrscheinlich aus dem Grundschlamm eines größeren , nicht sehr tiefen Sees 
mit gewisser Wasserbewegung am Boden gebildet. Zur Zeit der Ablagerung der Probe 8 
(1 ,07-1,20 m) ist er wahrscheinlich pflanzenreich gewesen. 

Im übrigen müßte später eine genauere Analyse der Ostracodenfaunen der einzelnen Schich­
ten aus verschiedenen Stechrohrkernen zur Erkennung der historischen Abfolge der Sedi­
mentbildung dieses Gebiets beitragen können (vgl. Anhang). 

IV. Systematische Übersicht 

Familie Candonidae (KAUFMANN 1900, subfam.) 

Gattung Candona W. BAIRD 1945 

Cmulonn neglectn G. O. SARS 1888 

Taf. II Fig. 1, 2 

Material: Etwa 1000 Klappen einschließlich juveniler Formen. 
Vorkommen : Adulte Exemplare wurden nur in den Proben 5-7 beobachtet, während 

juvenile Formen in allen Proben sehr häufig bis massenhaft vertreten sind. Unter den 
Larvenstadien können sich noch andere Arten , etwa C. candida , verbergen. Die meisten 
Jugendformen werden aber wohl mit Recht zu dieser Art gestellt. 

Cnndonn cnnclidn (0. F. MÜLLER 1776) BR. & NORM. 1889 

Vor kommen: SeIten in Probe 3, sonst fehlen adulte Formen. Wegen der juvenilen Formen 
siehe C. neglecta. 



Post,glaziale Süßwas,;cr-Ost,nwodcn des ~t.echl'ohl'kerns MB G (O::> t,scl') 

Familie Cyprididae (BAIRD (860) 

Gattung Oypridopsis BRADY 1867 

Cypt'illopsis viflua (0. F. MÜLLER 1776) 

Taf. II ji-'ig. 6 

Material: 27 Einzelklappen. 

15 

Vorkommen: Diese Art wurde nur in Probe 8 angetroffen. - Lebend besonders III 

pflanzenreichen Gewässern. 

Material: 60 Klappen. 

Gattung Potamocyp1'is BRADY 1870 

Potamocypt'is sp. 

Taf. II Fig. 8 

Vorkommen: Nur in den Proben 3-9 beobachtet, darunter fehlend. In Probe 4 nicht 
selten, in Probe 8 sehr häufig, sonst selten. Die Art ähnelt P. fulva , ist aber nicht mit ihr 
identisch. Auffallend ist die starke Verschiedenheit der rechten und linken Klappell. Dieselbe 
Form findet sich auch in einigen mitteldeutschen Eem-Vorkommen. Vielleicht handelt es 
sich u~ P. smaragdina (VAVRA). Diese Art wurde rezent aus Böhmen beschrieben, sie 
ist aber lebend in Deutschland nicht bekannt. Bis dem Verfasser rezentes Vergleichsmaterial 
von P. sntaragdina vorliegt, muß die Artbestimmung offen bleiben. 

Gattung Erpetocypris BRADY & NORM AN 1889 

Et'petocypt'is sp. 

Material: Wenige juvenile Klappen , bis 1,9 mm lang. 
Vorkommen: Nur in den Proben 8 und 9 beobachtet. 

Familie Ilyocyprididae (KAUFMANN, subfam.) 

Gattung Ilyocypris BRADY & NORMAN 1889 

Ilyocypt'is gib ba (RAMDOHR 1808) BRADY & NORMAN 1889 

. Taf. II Fig. 4 

Material: Etwa 1000 Klappen vorwiegend juveniler Formen. 
V 01' kommen: In allen Proben vertreten, meist sehr häufig (in den Proben 11-13 weniger 

häufig) , in Probe 4 und besonders in Probe 8 sogar massenhaft. 

Ilyocypt'is bt'aflyi SAltS 1890 

Taf. II ]'ig. 3 
Diese Art ist in den vorliegenden Ostracoden-Vergesellschaftungen viel seltener als I. gibba. 

Familie Limnocytheridae KLIE 1938 

Gattung Limnocythere BRADY 1868 

Linmocythet'e inopinata (RuRD 1843) BRADY 18H7 

Taf. I Fig. 1 

Material: Etwa 400 Einzelklappen und wenige Gehäuse. Nur n . 
Vorkommen: In allen Proben (außer Probe 12) vertreten. Maximales Vorkommen III 

Probe 8 und 4. 

Limnocythet'e sancti-patt'icii BRADY & ROBER'l'SON 1869 

Taf. I Fig. 2, 3 

Material: Etwa 300 Einzelklappen. <j?<j? und dd vorhanden. ' 
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Vorkomm en: In den Proben 4-9 sehr häufig (in 3 nicht selten), darunter (10 , 11) sehr 
selten bzw. fehlend (12, 13). 

Bemerkungen: Die <j?<j? überwiegen stark, das Geschlechter-Verhältnis (sex ratio) <j?<j? :&& 
liegt bei etwa 3: 1 bis 4: 1. 

LitU'IlOcytlte7'C balt'iclf, Dl1m.blL 1!J(j5 

Taf. I Fig. 4, 5 

Material: > 150 Einzelklappen; keine Gehäuse; <j? <j? und && . 
Vorkommen: In allen Proben (außer 4) vertreten . Das maximale Vorkommen der Art 

liegt in der Probe 5 mit > 100 Klappen, in den Proben 6 und 8 ist die Art sehr häufig, dar'unter 
(9-12) nicht selten bis häufig. 
Beme~kungen: Das Auftreten der Art an diesem Fundpunkt ist das jüngste bisher be­

kannte Vorkommen im Postglazial. Lebend ist die Art noch nicht bekannt. Sie stellt die 
Charakterform des in seiner Altersstellung umstrittenen limnischen Interglazial 11 an der 
Ostküste Rügens dar , wo sie von A. LUDWIG entdeckt wurde und vom Vf. zunächst für 
L. sancti-patricii gehalten wurde (vgl. LUDWIG 1959). 

Die Art ist durch deutlichen Geschlechtsdimorphismus charakterisiert; die && übertreffen 
die n an Größe und sind relativ häufig. Das Zahlenverhältnis von <j? <j? : && variiert in einigen 
der untersuchten Proben von 4: 1 bis 1: 1. 

Lü,,:nO(.~ythe,.c stlf,tionis VA "RA 

Taf. I Fig. 6 

Material: 7 Einzelklappen. 
Vorkommen: Nur in Probe 3 (1 L) und 4 vertreten. 
Bemerkungen: Diese Art tritt anseheinend stets, nicht nur an diesem Fundort, relativ 

selten auf (vgl. DIEBEL 1962). Sie stimmt mit den Ladeburger Formen eher überein als mit 
den Abbildungen bei V AVRA (1891). 

Familie Darwinulidae BRADY & NORl\IAN 1889 

Gattung Darwinula BRADY & NORl\IAN 1889 

Da7'w'inula stevenson'i (BR. & ROß. 1870) BR. & NORl\I. 188D 

Taf. Ir Fig. 7 

Material: Etwa 550 Einzelklappel1. 
Vor kommen: In allen Proben häufig bis massenhaft vertreten , nur in den Proben 11 

und 12 sehr selten . Das Maximum liegt in Probe 8 mit > 200 Klappen. 
Bemer ku ngen: "Venn wir annehmen, daß sich die Sedimente des prälitorina-zeitlichen Sees 

in geringer Wasser tiefe gebildet haben, stützen wir uns hierbei auf Beobachtungen über die 
Tiefenverbreitung dieser Ostracoden-Art, die rezent in Tiefen von 0-10 m beobachtet wurde 
(vgl. WAGNER 1(57). 

Cythe7issa lacust7''is G. O. SARS 1863 

Taf. II Fig. 5 

Material: Etwa 700 isolierte Klappel1. 
Vorkommen: Diese Art ist in allen ostracodenführenden Proben (3-6; 8-13) vertreten. 

Während adulte Formen zurücktreten, sind die größeren Jugendstadien recht häufig. Rechte 
und linke Klappen sind etwas unterschiedlich skulptiert. Sie sind in verschiedener Anzahl 
erhalten , was auf gewisse Frachtsonderung durch 'Yasserbewegung schließen läßt. 
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Fig. 1. Limnocythere 'inopinatct (BAIRD 1843); a) L C( , b) R C( ; MB 6, 1,07 - 1,20 m 

Fig.2, 3. Limnocythere sancti-patricii BRADY & ROBERTSON 1869; 2a) L C( ; 2b) R C( ; 3a) L ö ; 
3b) R ö ; MB 6,0,54-0,68 m 

Fig.4, 5. Limnocythere balticet DIEBEL 1Uü5; Ja) L C( ; 4b) R C( ; MB 6, 1,59- 1,72 m; 5a) L ö : 
5b) R ö; MB 6, 0,81 - 0,94 m 

Fig.6. Limnocythere stationis VAVRA 1891 ; a) L ; b) R; MB 6, ü,54- ü,68m 
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Fig.l, 2. Cetndona n eglecta SARS 1888; la) L 0'; Ib) R 0'; 2a) L ~ ; 2b) R ~ ; MB 6,0,68 bis 
0,81 m 

Fig.3. Ilyocypris bmdyi SARS 1890 ; a) L; b) R; MB 6, 1,07 - 1,20 m 

Fig. 4. Ilyocyp1'is gibba (RAi\IDOHR 1808) ; 1 L ; MB 6, 0,54- 0,68 m 

Fig.5. Cythe1'issa lawst1'is SAUS 1863; a) 1 R; b) 1 L juv. ; MB 6, 0,08 - 0,81 m 

Fig.6. CYP1'idops'is vidua (0, F.Mü LLER 1776); a) L ; b) l{; MB 6, 1,07 - 1,20 m 

Fig. 7. Danvinula stevensoni (BR. & ROH . 1870); a) L; b) I{,; MB 6,0,54-0,68 m 

Fig.8. Potarnocyp1'is sp. ; a) L; b) R; MB 6, 1,07-1 ,20 m 

Alle Aufnahmen in durchfallendem Licht. Die Klappen , mit der gewölbten Seite nach 
oben , sind in Immersionsöl aufgehellt. 

Die abgebildeten Exemplare werden in der Sammlung des Instituts für Paläontologie der 
Humboldt-Universität zu Berlin aufbewahrt. 
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Zusammenfassung 

Der Stechrohrkern MB 6 enthielt in den Teufen 41-185 cm melU'ere Tausend autochthoner 
limnischer Ostracoden, vertreten durch Einzelklappen (und wenige Gehäuse) adulter und 
juveniler Exemplare. Sieben (von 14) festgestellten Arten herrschen vor. Die wechselnde 
Häufigkeit der einzelnen Arten in den verschiedenen Proben wird kurz skizziert. Die ökolo­
gische Deutung auf Grund der Ostracoden läßt den Sedimentationsraum als einen größeren, 

sehr tiefen See mit Grundschlamm erscheinen. 
Im Anhang folgen Bemerkungen zur Mikrofauna des Stechrohrkerns Fe Ib. 

Anhang 

B emerknngen znr 1l1ikrofanna des 8techrohrke1'ns Fe Ib 

Um einen Vergleich zum Profil des Stechrohrkerns MB 6 zu haben, wäre es wünschenswert 
Material aus Stechrohrkernen von anderen Teilen des prälitorina-zeitlichen Sees zur 

zu bekommen. Was bei der Diatomeen-Untersuchung des Stechrohrkerns 
Ib durch Herrn SCHWARZENHOLZ an Ostracoden angefallen ist, soll hier kurz erwähnt 

Limnische Ostracoden wie im Kern MB 6 fanden sich nur in den Proben 15 (2,16-2,36 m) 
16 (2,36-2,59 m), und zwar in ganz geringer Anzahl. 

Ilyocypris gibba 
Limnocyther'e baltica 
Candona sp. 

Ilyocypris bradyi 
Limnocythet'e baltica 
Candona neglecta 

3 0, 1 L , 4 R 
I G<;? , 4L<;?, IR <;? , lR S 
1 Klappe 

1 G, 2 L, 1 R 
lLÖ' 
2G<;?, lL<;?, 2Rc3', 3juv. 

6 (0 ,76-0,88 m) traten 2 Klappen (~ ) von Cyprideis torosa (JONES) auf, eines 
fm".illv" Brackwasser-Ostracoden. Dieses Vorkommen entspricht dem Auftret en von Fora­

·mirlite:ren in den Proben 3 (0,36-0,49 m) bis 7 (0,88-1,01 m) und spiegelt eine marine In­
gression wieder, die zur Verbrackung des einstigen Sees führte. Das Foraminiferen-Maximum 
liegt in Probe 5 (0,62-0,76 m). 
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Paläogeographische Ergebnisse der I{artierung des l\'Ieeresgrundes 
der westlichen Ostsee zwischen Fehmarn und Arkona 

V Oll 0'1"1'0 KOTJP 

Zusurmnen!US8'ung : Es wird ein B ericht von dem gegenwärtigen I:ltund der vom Institut für Meeres ­
kunde Wal'nemünd e d er D eutschen Akademie der vVissenschttften ~u Bet'lin dmchgeführten meeres­
geologischen Arbeiten in der Mecklenburger Bucht zur Erkundung der Entwicklung im Spätglazial und 
Holozän gegeben. Karte 2 bietet einen Überblick über die zahlreichen Taucherabstiege und StechL'Ohr­
probenentnahmen, die untOl' anderem zum Entwurf einer neuen glazialmorphologischen Übersichtskarte 
führten. B emerkenswert ersche int je e in Endstadium in der Mecklenbul'ge r Bucht und emf d er Dar ßer 
Schwelle mit weit ausgr eifenden Finalloben. Glazialmorphologische Einzelheiten insbesondere der D a rßer 
Schwelle und der a ls Schmelzwasserrinne und späteres Urstromtal an~usehenden Kadet-Rinnc werden 
durch Echogramrne, ein Schema der Unterwasserlmrtierung und cin geologisches Querprofil vor Augen 
geführt. Proben zahlreicher submariner, a,utochthonet' Torfe der waldgeschichtlichen Abschnitte vom 
Alleröd bis ~UIIl Atlantikum, deren Pollendiagramme auf Grund det' Analyscn m ehreror Autoren vorgelegt 
werden können, gestatten in Verbindung mit d er Entwicklung der Diatomoenflora eine et'ste zusamm.en­
hängende Darstellung der Entwicklungsgeschichte der Mecldenburger Bllcht. Durch die Verlmüpfung 
der B efunde mit den Ergebnissen dänischer vVissenschaftler aus den dänischen Belten und Sunden gewinnt 
die Untersuchung im Hinblick auf d en 8l1statisohon Meeresunstieg im Spätglazial und Holozän an 
Bedeutung. E s wird zuglcich ein B eitrag zur Geschichte der Ostsee geliefert. 

1. Geomorphologische Gliederung und Sedimentbedeckllng d es Untersuchung8ge bietos 

2. Zielsetzungen und Umfang der paläogeographischen Erkundungen - Karte 2 . . . 

:~. Das geologische Längspl'ofil vom F ehmarnbelt bis an den Rand des Arkona-Beck ens 

4. Glazialmorphologischer Überblick - Karte 3. . . . . . . . . . . . . . 
a) Absolute Chronologie . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 
b) Glaziäre Formen und Ablagerungen im Bet'eich der Mecklenburger Bucht 
c) Glaziäre Formen und Ablagerungen im. Bereich der Darßer Schwelle 

5. Torfvorkommen in d er Mecklenburger Bucht und auf der Da,rßer Schwelle . 
a) Torfproben in Stechrohrkernen aus der lVIecklenburge r Bucht. 
b) TorfvorkoIIunen auf der zwisch en d er Mecklenburger Bueht und Kadct-]~inne 

Schwelle ..... . ....... . ......... . 

Kurt,e 

gelegen en 

c) Torffunde auf d er Falster-Rügen-Platte . . . . . . . . . . . ...... . .. . 
d) Hinweis uuf weitere 'l'orffunde um Hande d es Arkona-Beck ens und in der BOl'nholm-Mulde 

6. Das ~ormalprofil der Mecklenburger Bucht und seine Deutung mit Hilfe dm Diatomeen . . 

7. P a läogeograph ische Schlußfolgerungen. . . . . . . . . . . . . . . . 

8. Bemerkungen zum Entwurf einer Kurve der Strundlinienverschiebungen 
burger Bucht und im B er eich der Darßer Schwelle 

9. Schlußwort. 

10. Anhang 
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Das auf Karte 1 abgegrenzte Untersuchungsgebiet erstreckt sich vom Fehmarnbelt und von 
der Lübecker Bucht bis an den Westrand des Arkona-Beckens . Es handelt sich um den 
größeren Teil der westlichen Ostsee , die noch die Kieler und Eckernförder Bucht mit umfaßt, 

2* 
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während das Arkana-Becken, die Bornholm Mulde und Gdansker Bucht mit den dazwischen 
gelegenen Bänken und Schwellen den Bereich der südlichen Ostsee ausmachen. 

Die bei den Arbeiten in der Mecklenburger Bucht und auf der Darßer Schwelle erzielten 
paläogeographischen Ergebnisse lassen sich teilweise mit den in den Belten und Sunden 
durch Idänische Wissenschaftler gewonnenen Erkenntnissen in Einklang bringen und er­
halten damit Gültigkeit für die gesamte Beltsee, die sich von den Ausgängen der Ostsee am 
Nordrand der dänischen Inselflur bis an die Darßer Schwelle erstreckt. Die Bezeichnung 
"Beltsee" war um die Jahrhundertwende von OTTO KRüMMEL geprägt worden und kenn­
zeichnet das vielfältig gegliederte Übergangsgebiet zwischen Nord- und Ostsee mit seinen 
schwierigen hydrographischen Verhältnissen. 

Die Mecklenburger Bucht, Darßer Schwelle und das Arkana-Becken, dessen westlicher Teil 
in die Untersuchung einbezogen wurde, können als morphologische Einheiten gleicher Größen­
ordnung angesehen werden. 

Von dem durchschnittlich 25 m tiefen, zentralen Teil der Mecklenburger Bucht erstrecken 
sich nach NW und SW die schmalen Mulden des Fehmarnbelts und der Lübecker Bucht. 
Am Eingang des Fehmarnbelts nördlich Staberhuk sind Tiefen von 30 m zu verzeichnen. 
Die Tiefen der Lübecker Bucht erreichen 24 m. Fehmarnbelt und Lübecker Bucht stehen 
genetisch mit der MeQklenburger Bucht in engem Zusammenhang und werden als zur Mecklen­
burger Bucht gehörig betrachtet. Diese besitzt eine Fläche von 3536 km2

• Die größte Einzel­
tiefe von 27 m ist im Schlickgebiet vor dem Trolle-Grund zu verzeichnen. 

Die Wismar-Bucht wird durch die als Hannibal und Lieps bezeichneten flachen Gründe 
von der 15 m tieferen Mecklenburger Bucht geschieden . Eine schmale , 10 m tiefe Rinne 
führt von See zwischen dem Hannibal und der Insel Poel hindurch in die Bucht. 

Das Schlickgebiet des zentralen Teils der Mecklenburger Bucht und der Lübecker Bucht 
wird etwa von der 20 m-Tiefenlinie begrenzt. Dieselbe Isobathe folgt zugleich einer deutlichen 
Kante der der deutschen und dänischen Küste vorgelagerten Abrasionsplatten. Auf den bis 
in 20 m Tiefe reichenden Abrasionsflächen wechseln häufig Fein- und Mittelsand mit grob­
klastischem R est sediment in den noch aktiven Abrasionszentren. 

Von der in der Mecklenburger Bucht unmittelbar ans Schlickgebiet grenzenden Abrasions­
zone her wird Sand auf den Schlick getragen. Unter der schleswig-holsteinischen Ostküste 
und in der gegen die vorherrschenden NW-Stürme geschützten Lübecker Bucht findet sich 
reiner Mittelschlick mit der Hauptfraktion von 0,02-0,006 mm. 

Den Grund des Fehmarnbelts bedeckt trotz größerer Tiefe nur schlickiger Fein- bis Mittel­
sand, da die Strömung den Absatz von Schlick verhindert. Die als langgestrecktes Gletscher­
zungenbecken anzusehende Mulde des Fehmarnbelts wird nach der Kieler Bucht hin durch 
die mit Steinen und grobkörnigen Sanden bedeckte Randschwelle des Öjet begrenzt, die von 
der schmalen Rinne des Winds Grav durchbrachen wird. 

Der Begriff "Darßer Schwelle" kann geologisch und morphologisch unterschiedlich auf­
gefaßt werden. 

Geologisch wird die Darßer Schwelle durch die nach dem Gedser Rev hinüberführenden 
Moränenzüge der Stadien G und H gekennzeichnet und bleibt auf den etwa 6 sm breiten 
Bereich zwischeIi dem Fischland, Darß und der Insel Falster beschränkt. 

Vom morphologischen Standpunkt erscheint es berechtigt, das insgesamt 40 sm breite, 
beiderseits von der 20-m-Tiefenlinie begrenzte Gebiet zwischen der Mecklenburger Bucht und 
dem Arkana-Becken in den Begriff "Darßer Schwelle" einzubeziehen. Diese umfaßt dadurch 
außer den genannten Moränenzügen noch das zwischen den Inseln Möen, Falster, Hiddensee 
und Rügen gelegene, ausgedehnte Feinsandgebiet der Falster-Rügen-Platte. 

Inmitten der Darßer Schwelle ist die Kadet-Rinne eingesenkt. Die durch Geschiebemergel­
aufragungen bedingten beiden Einschnürungen lassen eine südliche, mittlere und nördliche 
Mulde unterscheiden. Die größte Tiefe in der als Gedser Enge bezeichneten südlichen Ein-
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schnürung beträgt 32 m. Weitere Tiefen von 30 m finden sich in der mittleren Mulde und in 
der nördlichen Enge. 

Wie die Tiefenkarte von SCHULZ erkennen läßt, ist zwischen dem Darß und Gedser Rev 
keine Kammlinie der Darßer Schwelle mit einer maximalen Tiefe von nur 18 m vorhanden. 
Zwischen dem Ostrand der Kadet-Rinne, der einem Wulst gleicht und an einzelnen Punkten 
bis 15 munter NN aufsteigt, und der Westküste des Darß liegt eine 23 m tiefe Mulde. Es 
sind ferner zwischen dem Ostrand der Kadet-Rinne und der südlichen Geschiebemergelauf­
ragung 22 m Wasser vorhanden. Eine Sattellinie mit der maximalen Schwellentiefe von 
18 m kann nur 10 sm südwestlich gezogen werden. Sie führt in weitem Bogen vor dem Süd­
ende der Kadet-Rinne von der Rostocker Heideküste nach dem Gedser Rev hinüber. Eine 
zweite Kammlinie mit derselben maximalen Tiefe verläuft in der Karte von SCHULZ auf dem 
flachen Sandrücken , der sich von Darßer Ort weit nordostwärts ausholend nach der Insel 
Möen erstreckt. Der Anschluß an den untermeerischen Sporn von Möens Klint wird jedoch 
durch eine schmale, 32 m tiefe Rinne verhindert. 

Im Bereich der Eisrandlagen zwischen Fischland, Darß und Gedser Rev wird Mittelsand 
und grobes Material als Bedeckung angetroffen. Dichte Stein- und Blockbestreuung findet sich 
auf beiden Geschiebemergelaufragungen an den Engen der Kadet-Rinne, auf dem Gedser 
Rev in Wassertiefen von weniger als 6 m sowie unter der Ostküste von Falster. 

Die zwischen der deutschen Küste und dem Rand der Kadet-Rinne gelegenen kleineren 
Lobenmulden sind mit Feinsand gefüllt. 

Auf der nördlich von Warnemünde nach Gedser hinüberführenden Barre liegt ebenfalls 
Feinsand. In der Südmulde der Kadet-Rinne wird fein sandiger Schlick angetroffen, während 
Schlick in der mittleren und nördlichen Mulde namentlich an den Rändern gröbere Bei­
mengungen von Kies und Steinen aufweist. 

In der Hjelm-Bucht begrenzt die 20-m-Linie eine flache Schlickmulde. 
Die vom Arkona-Becken her in das Feinsandgebiet der Falster-Rügen-Platte bis vor den 

Nordhang des Plantagenet-Grundes eingeschnittene Rinne enthält Mittelsand, während 
gröberer Sand nur auf dem Plantagenet-Grund vorkommt. 

Der Rand des Arkona-Beckens wird durch die von Kap Arkona nach Möens Klint ver­
laufende 20-m-Isobathe angedeutet. Die Geschiebemergelaufragung von Kriegers Flak ist 
von Mittelsand bedeckt. Nur ein nach Südosten gegen das Arkona-Becken vorspringender 
Sporn weist eine dichtere Stein- und Blockbestreuung auf. 

2. Zielsetzungen und Umfang der paläogeographischen Erkundungen (Karte 2) 

Paläogeographische Untersuchungen in der Mecklenburger Bucht und auf der Darßer 
Schwelle' werden dadurch begünstigt, daß die Sedimentfolge in der an eustatischen Schwan­
kungen seit Beginn des Holozäns beteiligten Mecklenburger Bucht dank ihrer rückwärtigen 
Lage zum offenen Meer vollständig erhalten blieb. Verluste durch Abrasion sind wegen der 
geringen Flächenausdehnung des zunächst allein überfluteten zentral en Teils der Mecklen­
burger Bucht niedrig zu veranschlagen. 

Die paläogeographischen Untersuchungen in der Mecklenburger Bucht haben die Dar­
stellung des Ablaufs der Ereignisse seit dem Spätglazial zum Gegenstand. Das reiche Proben­
material und die häufigen Torffunde rechtfertigen dieses weit gesteckte Ziel. 

Die in diesem Heft enthaltenen Beiträge sollen den Umfang, die Methodik und die bis­
herigen Teilergebnisse vor Augen führen. Die wesentlichen Züge der holozänen Entwicklung 
sind bereits zu erkennen. 

Auf I die Phase eines Schmelzwassersees folgen noch vor der Litorina-Transgression 
zwei Überflutungen durch Rückstau mit Salzwassereinbrüchen in die Mecklenburger Bucht, 
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unterbrochen durch eine Festlandszeit im älteren Boreal. Die einzelnen Abschnitte spiegeln 
sich deutlich in der Entwicklung der Diatomeenflora wider. Torfe verschiedenen Alters 
von der älteren Dryas (Ic) bis zum älteren Atlantikum (VI) kennzeichnen die Darßer 
Schwelle als Landbrücke in dieser Zeit. Autochthone Torfe aus der Mecklenburger Bucht, 
pollenreiche Kalkgyttjen sowie charakteristische Schwemmtorfe der Uferzone ermöglichen 
eine zeitliche Einordnung der Geschehnisse und bieten zusammen mit deutlich ausgepräg­
ten Terrassen Anhaltspunkte für die Annahme relativer Wasserspiegelstände . E s kann des­
halb bereits zu Fragen der Absenkung des spätglazialen Schmelzwassersees im Bereich der 
Rostocker H eide und der Tieferlegung der Flußbetten der Trave, vVarnow und Recknitz 
nach Abschmelzen des Toteises in der Mecklenburger Bucht Stellung genommen werden. 
Ferner ergaben sich neue Argumente zur Problematik des eu statischen Meeresanstiegs im 
Holozän. 

Den Umfang der zusätzlich zur Entnahme von Oberflächenproben durchgeführten Unter­
wasserarbeiten lassen die in Karte 2 verzeichneten Stationen erkennen. 

Die von Tauchern ausgeführten Sondierungen in der Mecklenburger Bucht ergaben noch 
kein klares Bild der Schichtfolge. Gelegentlich wurden Torf, Kalkgyttja und Ton in den Aus­
nehmungen des Spülrohrkopfes zutage gefördert. Erst der Einsatz eines Vibrationsstechrohrs 
an den an H and der Echogramme ausgewählten Stationen führte zur Erkenntnis des Normal­
profils und des historischen Ablaufs im Spätglazial und Holozän. 

Die höhere Zahl von Sondierungen mit Spülrohren auf der Darßer Schwelle ist darauf 
zurückzuführen, daß das Echolot bei der Erkundung verschiedener Sedimenthorizonte in 
Sandgebieten versagt. Die durch Taucher ausgeführten Sondierungen reichten in sandigem 
Grund bis in 11 m Tiefe. 

Die Sondierungen auf der Darßer Schwelle und der Falster-Rügen-Sandplatte dienten in 
erster Linie der Vorerkundung für den Einsatz eines Vibrationsstechrohrs . Zugleich wurden 
mit der Aufnahme einzelner Profile besondere Zwecke verfolgt. 

So sollte im Zusammenhang mit den Sondierungen und Stechrohrprobenentnahmen in der 
Mecklenburger Bucht und am 'Vestrand des Arkona-Beckens ein geologisches Längsprofil 
gewonnen werden. 

Ein Querprofil , welches der Kammlinie der der Südmulde der Kadet-Rinne vorgelagerten 
Barre folgte, galt der Erkundung der spätglazialen Fortsetzung der Kadet-Rinne nach der 
Mecklenburger Bucht und gleichzeitig der Suche nach Torflagern, die sich reichlich lohnte. 

Durch Sondierungen auf dem Sporn des Gedser Revs sollte geklärt werden, ob Geschiebe­
mergel bis unmittelbar an die Gedser Enge herantritt, oder ob ein zweiter nach der Nordost­
ecke der Mecklenburger Bucht führender, spätglazialer Schmelzwasserlauf unter einem Kies­
und Sandsporn verschüttet wäre. Es wurde bei 10 bis 15 m 'Vassertiefe unter einigen Metern 
Sand und einem aus Geröll bestehenden Basispflaster ein bis an den Steilhang reichender 
Geschiebemergelsockel mit einer Terrasse bei -23 m NN festgestellt. 

Die beiden südlich der Gedser Enge in 27 und 28 m Wassertiefe angesetzten Sondierungen 
führten im lockeren Sediment bis in 37,5 m Tiefe, ohne daß ein fester Untergrund erreicht 
wurde. Damit sollte die Tiefe der einstigen Schmelzwasserrinne untersucht werden. 

Die im Bereich der kleinen Sandmulden zwischen dem Fischland und dem Ostrand der 
Kadet-Rinne vorgenommenen Sondierungen dienten der Erkundung der Muldenformen im 
Geschiebemergel hinter den Teilloben der Moränenzüge G und H. Es ging insbesondere um 
den Nachweis des Absinkens des Lobenrandes nach der Lobenstirn hin. 

Die zwischen die Nordmulde der Kadet-Rinne und das in der Hjelm-Bucht vorhandene 
Schlickgebiet gelegten Riegel sollten prüfen lassen , ob außer einer am Nordabhang des Plan­
tagenet-Grundes vorbeiführenden Hauptabflußrinne des aus dem Arkona-Becken während 
des Endstadials auf der Falster-Rügen Platte vorstoßenden Gro ßgletschers ein weiteres 
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Schmelzwassertal unter Möen und Falster entlang geführt hätte. Dies konnte verneint 
werden. 

Die vom Nordende der Kadet-Rinne bis vor den Plantagenet-Grund geführten Sondierungen 
sollten die Mächtigkeit des Sandes der Falster-Rügen-Platte feststellen lassen, um der Frage 
nachzugehen , ob während des Velgaster Stadials zwischen Möen , Falster, Zingst und Hidden­
see eine Großgletschermulde vorhanden war, die während eines späteren Stadials unter einem 
mächtigen Sander verschüttet wurde. Die Sondierungen schienen dies zu bestätigen. Es 
ergab sich eine Mächtigkeit der Sande von über 10 m. Torffunde und aufquellende Schlick ­
trübe ließen einen unter mehreren Metern Flugsand begrabenen Wasserlauf bis nördlich des 
Plantagenet-Grundes verfolgen . 

Die auf der Kadet-Bank und dem Plantagenet -Grund vorgenommenen Sondierungen hatten 
den Nachweis litoriner Dünen- und Strandwallkomplexe wm Ziel. Dasselbe galt für die 
Sondierungen in der Gellen Bucht. 

Von weiteren Einzelheiten wird im Folgenden berichtet. Die Erkundungsarbeiten machten 
in den Jahren 1960-62 264 Abstiege von Tauchern mit H elm und schweren Gummianzügen 
in offener See erforderlich . 

3. Das geologische Längsprofil vom }'ehmarnbelt. bis an den Rand des Arkona-Beckens4 (Talei I) 

Das geologische Längsprofil (Abb . 1) folgt etwa der mehrfach gebrochenen Linie des Schiff­
falll'tsweges 1 durch den F ehmarnbelt, die Mecklenburger Bucht und die Kadet-Rinne bis 
nördlich des Plantagenet-Grundes. Von dort führt das Profil auf Schiffahrtsweg 55 in gerad­
liniger Fortsetzung des Weges 1 bis an den R and des Arkona-Beckens . Die Knickpunkte der 
Profillinie liegen bei Tonne 7c am Ostrand der Mecklenburger Bucht, Tonne 9 in der Süd­
mulde der Kadet-Rinne, Tonne 12 am Nordende der Kadet-Rinne und bei Tonne 4 (Weg 55) 
am Rande des Schlickgebietes im Arkona-Becken . Von Tonne 4 verläuft das Profil in west­
östlicher Richtung bis zur Wassertiefe von 45 m. 

Die aus Geschiebemergel bestehende Schwelle des Öjet schließt die Mulde des F ehmarn­
belts nach NW ab . In die nach der Markelsdorfer Huk hinüberführende Schwelle ist die 
fl ache Rinne des Windes Grav eingeschnitten . Die großen Steine nordwestlich der Markels­
dorfer Huk und auf dem Öjet lassen ebenso wie zahlreiche Ankerproben das Anstehen von 
Geschiebemergel unter einer dünnen , t eils lückenhaften Decke mittel- bis grobkörnigen Sandes 
feststellen. 

Am Grunde des von der Strömung offen gehaltenen Fehmarnbelts finden sich im mittleren 
Abschnitt schlickiger F ein- bis Mittelsand und nach der Mecklenburger Bucht hin mittel- bis 
feinsandigel' Schlick von zunehmender Stärke. 

Die Mächtigkeit litorinen Schlicks beträgt in der Mecklenburger Bucht durchschnittlich 
3 lli . Darunter folgt eine bis 1 m starke, im brackischen Milieu abgesetzte Gyttja über Torf, 
Kalkgyttj a, Schluff und spätglazialem Bänderton. An den Rändern der Mecklenburger Bucht 
verringert sich die Stärke der Schlickdecke, und es wächst die Mächtigkeit der Schluffe des 
Untergrundes. 

Die Ufert errasse eines prälitorinen Gewässers in der Mecklenburger Bucht wird durch die ge­
strichelte Linie bei -23 m NN angedeutet . Hunderte von millimet er st arken , in Schluff ein­
gelagerten Torflamellen in der Schicht zwischen 23 und 25 munter NN kennzeichnen die 
alte Uferzone vor der Südküste von Laaland. 

Zwischen der Mecklenburger Bucht und der Kadet-Rinne finden sich im Bereich einer 
fl achen Schwelle Torfvorkommen verschiedenen Alters von der mittleren Dryas bis zum 
älteren Atlantikum. 
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Das Profil der Kadet-Rinne läßt die größten Tiefen von 32 und 30 m in den durch Ge­
schiebemergelaufragungen der Velgaster Staffel bedingten beiden Engen erkennen. Die 
Bedeckung des Grundes der südlichen , mittleren und nördlichen Mulde der Kadet-Rinne 
besteht aus sandigem Schlick mit groben Beimengungen von Kies und Steinen vor allem an 
den Rändern. Zwei südlich der Gedser Enge bei -27,5 und -28,5 m angesetzte Sondierungen 
führten bis - 37,5 m und endeten in sandigem Schlick. Eine tonige Grobdetritusgyttja vom 
Nordende der Kadet-Rinne läßt an der Wende vom Präboreal zum Boreal (IV/Va) den 
Wasserspiegel bei - 20 m NN annehmen. ' 

Die Mächtigkeit der Sande der Falster-Rügen-Platte von 10 m und darüber wird durch 
eine Reihe von Sondierungen belegt. Die an mehreren Stationen festgestellten Torfschichten 
und aufquellende Tontrübe lassen die Fortführung der im Spätglazial verlandeten und über­
sandeten Hauptrinne bis vor den Nordhang des Plantagenet-Grundes verfolgen . 

Am Westrand des Arkona-Beckens kennzeichnen Schwemmtorfe und zahlreiche humose 
Lagen im tonig-schluffigen Sediment die Uferzone eines größeren Gewässers. Einzelspektren . 
der Schwemmtorflagen ließen auf Präboreal oder jüngere Dryas erkennen. Die durchschnitt­
lich 1 m starke Schicht mit humosen Lagen steigt von 48 m bis 38 munter NN auf. Es kann 
demnach eine 'Wasserstandsänderung um etwa 10 m angenommen werden. 

Der Rand des Arkona-Beckens erscheint im Geschiebemergel deutlich ausgeprägt. Im 
Normalprofil folgen über dem Geschiebemergel : Sand, spätglazialer rosa Ton , schluffigel' 
Feinsand, türkisfarbener Ton, toniger Schluff mit millimeterstarken, blauschwarzen organo­
genen Lagen in etwa 1 cm Abständen und einzelnen stärkeren Torfbändern, schluffigel' Feinst­
sand und rezenter mariner Schlick. Der nur wenige Dezimeter starke, türkisfarbene Mittel­
bis Feinton unterscheidet sich hinsichtlich der Körnung und des CaC03-Gehalts nicht wesent­
lich vom rosa Ton . . Spärliche Diatomeenfunde ließen beide als limnische Absätze erkennen. 
Der rosa Ton steigt am R ande einer 40 m tiefen Mulde nördlich von Kriegers Flak bis 36,5 m 
unter NN auf. 

4. Glazialmorphologischer Vberblick (Karte 3) 

a) Absolute Chronologie 

Die letzte glaziäre Überformung des Meeresgrundes in der Mecklenburger Bucht erfolgte 
während einer Endphase, die zeitlich etwa mit dem Vorstoß bei Grömitz an der schleswig­
holsteinischen Ostküste zusammenfiel. Die Darßer Schwelle erhielt ihre Gestalt während der 
Stadiale G und H. Das R elief der Falster-Rügen-Platte wurde durch zwei zuletzt unter den 
Küsten von Möen und Rügen vorgestreckte Gletscherzungen überprägt. 

TABELL]~ 1 

Absolute Chronologie d es Spätglazia.ls im R,a ume der westlichen Ostsee nach C14.Datierungen 

15000 v. u. Z . 

14500 v. u. Z. 
14000 v. u . Z. 
13000 v. u. Z. 

12000 v . u. Z . 
11250 - 10300 v. u.Z . 
10300- 10000 v . u. Z. 
10000 - 8800 v . u. Z. 
8800- 8000 v. u. Z. 
8000 v. u . Z. 

Beginn des Spätglazials = B eginn der Abschmelze a m Ende des Pommersehen 
Stadials E (GROSS 1958) 

Beltvorstoß (GROSS 1958) 
Langeland-Vorstoß, Stadium F (GROSS 1958) 
Vorstoß bei Grömitz (BHücKNER 1954, ScnüTTHuMPF 1955) - Endphase in 

der Mecklenburger Bucht 
Velgaster Stadium G (MAGNUSSON, L UN DQVIST, GHANLUND 1958) 
Ende der ä ltes ten Dryas und Bölling Interstadial (GHOSS 1958) 
Ältere Dryas 
Alleröd Interstadial (IvEHsEN 1953) 
Jüngere Dryas, Mittelschwedisches Stadial, Salpa usselkä (DONNEH 1951) 
Beginn des Holozäns. Ablösung des Eises vom B erge Billingen und E inbru ch 

cles Yolclia -Meeres in di e Ostsee 
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Der Zeitraum der Entstehung der erst bei der Litorina-Transgression untergegangenen 
Glaziallandschaft umfaßt nach der absoluten Chronologie ungefähr 3000 Jahre von 13000 
bis 10000 v. u . Z. Die in Tab. 1 enthaltene Zeittafel bietet einen Anhalt für die Einordnung 
der Ereignisse im Spätglazial. 

b) Glaziäre Formen und Ablagerungen im Bereich der Mecklenburger B1tcht 

Spätglaziale Formen des Meeresgrundes in der Mecklenburger Bucht lassen für ein End­
stadium des noch lebendigen Gletschers den in der glazialmorphologischen Übersichtskarte 
angedeuteten Verlauf des Gletscherrandes annehmen. 

Fehmarnbelt und Lübecker Bucht erscheinen als typische, langgestreckte Mulden, die bei 
finalen Gletschervorstößen geformt wurden. Stauchungen und tiefe Kolke an der Innenseite 
des als Lobenrand anzusehenden Öjets bestärken in dieser Auffassung. Es ist ein direkter 
Vergleich mit den Formen und dem unruhigen submarinen R elief in der K adet-Rinne hinter 
den Moränen der Stadien G und H möglich. 

Der Gletscher in der Lübecker Bucht gabelte sich am Steinriff in eine nach Westen in die 
Neustädter Bucht und eine nach Süden in die Pötenitzer Wiek vorgestreckte Zunge. Die 
zahlreichen kleinen Aufragungen am Ende der Lübecker Bucht erinnern an die Bepflasterung 
des Innenrandes eines Gletscherlobus mit zahlreichen kleinen Buckeln. Letzte Stauchungen 
müßten sich an der Aufragung des Walkyrien-Grundes nachweisen lassen, wie sie im Echo­
gramm vor der Sagas-Bank deutlich in Erscheinung treten (Abb. 2). An der Wurzel der langen 
Schurfmulde der Lübecker Bucht steigt zwischen Dahmeshöved und Klütz Höved Geschiebe­
mergel auf und läßt unter der Schlickdecke ein bewegteres Relief erkennen . Durch diese 
bucklige Welt mußte sich die Trave im Spätglazial ihren Weg in Gestalt eines Durchbruchs 
bahnen. Kleinere Teilloben am Südrande der Mecklenburger Bucht waren in die Wohlen­
berger Wiek, Wismar-Bucht, Conventer See-Niederung und die Breitling-Mulde gerichtet. 

Abb. 2. Gla,ziäre Stauchungen an der Sagas-Bank 

Im Bereich der Rostocker Heide muß im Winkel der durch das starke Blockvorkommen 
vor der H eideküste gekennzeichneten Kerbe des Eisrandes ein örtlicher Schmelzwassersee 
vorhanden gewesen sein , in den zunächst die Warnow und n ach Freiwerden des Grenztales 
auch die Recknitz mündeten und bedeutl;lnde Mengen feinen H eidesalldes vorschütteten_ Der 
Wasserspiegel dieses randlichen Eisstausees lag nach den Untersuchungen von BRINKMANN 
(1958) und SCHULZ (1959) etwa 3 m über NN. Mit der Absenkung des Seespiegels fiel das 
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Heidegebiet trocken . Ein Alleröd-zeitliches MoostOl'flager an der heutigen Küste bei Wiedort 
mit mehreren Met ern Flugsand im Liegenden belegt die äolische Umlagerung und Aufwehung 
der großen H eidesanddünen in früher Zeit (SCHULZ 1962) . Gleichaltrige und ältere Torfe, 
die in 20 m Tiefe auf der Darßer Schwelle angetroffen wurden , lassen die Absenkung des 
Wasserspiegels noch vor dieser Zeit erkennen. 

Für das Trockenfallen der H eidesandplatte genügte bereits eine im Zuge der randlichen 
Abschmelze des in der Mecklenburger Bucht gelegenen Toteiskörpers erfolgte Absenkung 
um einige Meter . Der Absatz der aus grauem Ton bestehenden Barre zwischen dem Toteis 
der Mecklenburger Bucht und dem Glet scherrand auf der Darßer Schwelle erforderte noch 
tieferes, stilles Wasser. Auch die rosafarbenen Bändertone mit Makrowarven von 3 bis 4 cm 
Stärke wurden offenbar früher während der Eisabschmelze in der Mecklenburger Bucht 
zwischen Toteisblöcken abgesetzt. Nach der Absenkung des 'Wasserspiegels auf die maximale 
Satteltiefe der zwischen Fehmarnbelt und Großem Belt vorhandenen Schwelle wurden zwei 
breite Schmelzwassertäler in die zwischen Mecklenburger Bucht und Kadet Rinne gelegene 
Schwelle eingeschnitten (Abb. 6). 

Die durch diese Täler in der Zeit der Abschmelze des Toteises hinter der Darßer Schwelle 
herangeführte Tontrübe ließ die durch Eisenhydroxyd rosafarbenen , schluffigen Bändertone 
zum Absatz kommen , während die blaugrauen Bändertone am Nordrand der Bucht schon 
früher am Grunde eines schmalen Schmelzwassersees vor dem Eisrand entstanden sein 
dürften. 

Gleichzeitig mit der Senkung des Wasserspiegels bis etwa 23 munter NN erfolgte die Um­
lenkung der F lußläufe der Warnow und R ecknitz in die Richtung der Hauptachsen der Mulden 
des Breitlings und des Saaler Boddens nach NNW bzw. NNE und die Tieferlegung der Fluß­
betten der Trave, Warnow und R ecknitz. Die Sohle der wahrscheinlich schon während der 
älteren Dryas (Ic) erodierten Flußtäler liegt an der einstigen Mündung der Warnow und der 
früheren Mündung der R ecknitz bei Warnemünde und Wustrow in etwa 13 m Tiefe. Die 
Fortsetzung der alten Flußläufe nach der Mecklenburger Bucht zeichnet sich von der 12-m­
Isobathe an noch in dem Verlauf der Tiefenlinien ab . Die Einmündungen in den nach völliger 
Abschmelze des Eises die Mecklenburger Bucht erfüllenden See sind noch an den Ausbuch­
tungen der 20-m-Isobathe zu eriwnnen (KoLP 1957, Karte 4) . 

c) Glaziäre Formen und Ab'lagerungen im B ereich der Darßer Schwelle 

Das Netzwerk der Loben der Eisrandlagen G und H auf der Darßer Schwelle wird in Abb. 3 
veranschaulicht. E s handelt sich um das Arbeitsschema für die Aufnahme des Meeresgrundes 
zwischen Fischland, Darß und Gedser Odde. 

Oberflächenproben gewährten einen erst en Überblick über die Verteilung der Sedimente. 
Taucherbeobachtungen ließen die Aufnahme vervollständigen und best ätigten die Richtigkeit 
des Schemas. Durcl:J. Stein- und Blockziihlungen wurde die Anreicherung größerer Geschiebe 
in den zwis'chen den einzelnen Loben gelegenen Kerben festgestellt. Nach der Stirn eines 
Lobus hin war jeweils eine Abnahme der Steinbestreuung zu verzeichnen . Sondierungen er­
gaben ein Absinken des Geschiebemergels nach der Lobenstirn , während sich derselbe in den 
Kerben am höchsten aufgepreßt fand. Im vordersten Abschnitt des Lobenrandes fand sich 
Geschiebemergel unter einigen Metern mittelkörnigen Sandes. Der H öhenunterschied des 
Geschiebemergels in den Kerben und an der Lobenstirn betrug trotz erfolgter Abrasion noch 
etwa 10 m bei einer Sehnenlänge der Teilloben von ungefähr 10 km. Die hinter den Loben­
rändern gelegenen Mulden sind mit feinkörnigem Material gefüllt . Die größte Muldentiefe 
liegt in der R egel dicht hinter der Lobenstirn , während Geschiebemergel im rückwärt igen 
Teil der Mulde aufsteigt und mitunter oberfl ächig ansteht. 
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Abb. 3. Schem atisch e D a,rstellung der Eisrandla gen G und H a uf der D a rße L' Schwelle 

Die K erben der R andlage G werden durch die Blockvorkommen vor Ahrenshoop, am Ost­
rand der Kadet-Rinne und auf dem Gedser R ev bezeichnet, Die Stauchungen des Velgaster 
Moränenzuges kommen im E chogramm deutlich zum Ausdruck (Abb. 4). Die K erben der 
etwa 6 sm nördlich gelegenen R andlage H werden durch das Kiesvorkommen vor DarBel' . Ort 
sowie Blöcke am Ostrand der K adet-Rinne auf der Aufragung an der nördlichen Einschnürung 
angedeutet und lassen sich an Stein- und Blockvorkommen unter der Ostküste von Falster 
weiter verfolgen. An der Südküst e der Insel Möen wird die Fortsetzung derselben Randlage 
durch die von H AARs'rED (1956) dargestellten Stauchmoränenbögen angedeutet. Anhalts­
punkte für die östliche Fort setzung der am Meeresgrund bis vor Darßer Ort erkilIlnbaren 
Randlage H bietet der in relativ hoher Lage angetroffene Geschiebemergel am Darßer Ort 
(-8 m) , bei Zingst (-6 m) , am Kavelhaken der Sundischen Wiese (-4 m) , bei Prahm ort 
(-4 m) und am Südrand des :Bocks (-4 m). 

Zwischen den glaziären F ormen der Darßer Schwelle und den Formen der hinter dem Fisch­
land, DarB und der Insel Hiddensee gelegenen Boddenlandschaft besteht ein enger Zusammen­
hang. Saaler Bodden , Libben , Wieker und Vit t er Bodden st ellen überflutete Schurfmulden 
von denselben Ausmaßen dar , wie sie am Meeresgrund angetroffen werden . Die durch beider­
seitige Landvorsprünge bedingten Einengungen der Bodden kennzeichnen den Verlauf der 
Lobenränder, deren überflutet e Abschnitte sich an Steindurchgängen und am Boddengrund 
anstehendem Geschiebemergel verfolgen lassen. 

So führt die Velgaster R andlage vom Steilufer des Damser Orts nach dem F ischland und 
der südlicher gelegene Elmenhorster Moränenzug vom Stein ort nach dem flachen , sehr 
st einigen Rücken zwischen Dändorf und Dierhagen hinüber . 

Am Südufer des hinter Hiddensee gelegenen Vitter Boddens steigt zwischen Seehof und der 
F ährinsel Geschiebemergel mit reichlicher Steinbestreuung bis dicht unter die Wasserober­
fl äche auf. Bei den 5 bis 6 m über der \iVasserfläche gelegenen Südufern des Wieker Boddens 
und der Prohner Wiek handelt es sich gleichfall s um Lobenränder. Dicht vor beiden Ufern 
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wurde durch Sondierungen ein Absinken des Geschiebemergels bis etwa 15 munter NN fest­
gestellt. 

Man muß beachten, daß es sich an der Küste mitunter um wenig hervortret ende Formen 
handelt, wenn Moränenzüge in See untertauchen . Außerdem befinden wir uns beim Fischland 
an der Stirn und damit dem niedrigsten Abschnitt der Marginale des einst zwischen Möens 
Klint und dem Dornbusch gelege~len Großglet schers. 

Die Spannweite der Teilloben auf dem Festland variiert zwischen 10 und 15 km. Der 
Höhenunterschied zwischen dem R and an der Lobenstirn und der größten Muldentiefe 
beträgt etwa 20 m. 

Besonders einprägsam erscheint die gesetzmäßige Anordnung der Teilloben im Gesamt­
lobus, die durch den Verlauf der K erbspuren deutlich hervortritt (vgl. JOHNSSON 1956). 

Radial verlaufende K erbspuren werden durch die Block- und Kiesvorkommen am östlichen 
Rand der Kadet-Rinne, vor Ahrenshoop und Darßer Ort sowie durch den Rücken von 
Fahrenkamp und die im Bereich von K erben gelegenen Geschiebemergelaufragungen von 
Barhöft und dem Dornbusch gekennzeichnet. 

Die zwischen den einzelnen K erbspuren nacheinander folgenden Lobenränder gehören 
offenbar zu ein und demselben Großglet scher. Das gilt sowohl für die hinter dem Fischland 
wie auch für die auf der Darßer Schwelle verzeichneten Randlagen. Die weit ausgreifenden 
Finalloben des Endst adiums stehen in krassem Gegensatz zur strengen Anordnung der 
Teilloben innerhalb eines Großgletscherlobus zur Zeit seines Optimums. 

Die Außenküsten vom F ischland und Darß sowie von der Insel Hiddensee laufen K erb­
spuren parallel. Zur Zeit der Litorina-Transgression fol gte die Uferlinie sicherlich den in 
den K erbspuren aufgepreßten Geschiebemergelrippen. Abrasion und Uferabbruch führten 
später zum Rückgang der Küste. Das Fischland und der Dornbusch werden als landwärtige 
R este der Aufpressungen in K erben angesehen , deren Scheitel etwa 1 sm vor der heutigen 
Uferlinie zu suchen sind. Die 10-m-Tiefenlinie läßt noch zusammen mit der boddenseitigen 
Uferlinie die vollständige Gestalt der K erben erblicken. 

NOrdweSl Südost 
Gedser 

Ilm S orn des Feuer-
Gedser Revs schiff 

20m 

30m 

Dsm 'sm , 2sm , 40m 

Abb.4. Durchbruch d es Sch m elz"wassertales durch den Velgaster Moränenzug - Südlich e E inschnürung 
der Kadet.Rinne, Gedser E n ge 

Die Kadet-Rinne durchbricht die Randlagen G und H (Abb. 4, 5). Sie wurde als Haupt­
schmelzwasserrinne subglaziär angelegt und später zum Urstromtal erweitert. Die Talbreite 
in der Gedser Enge von etwa 2 km sowie die beiderseits unter einem Winkel von 20 bis 30° 
ansteigenden 10 bis 15 m hohen H änge erinnern an gleiche Ausmaße des mecklenburgisch­
vorpommerschen Grenztales zwischen Ribnitz und Damgarten. An der nördlichen Ein­
schnürung besitzt das Tal eine Breite von ungefähr 500 m. Die teilweise Verschüttung des 
Durchbruchs mit gröberem Material ist im E chogramm zu erkennen. 
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Abb.5. Durchbruch des Schmelzwassertales durch die Randlage H - Nördliche Einschnürung 
der Kadet-Rinne 

Das auf Grund von Sondierungen mit Spülrohren entworfene, geologische Querprofil vor 
dem Südende der Kadet-Rinne läßt zwei Schmelzwassertäler erkennen, die in den grauen 
Ton der zwischen der Mecklenburger Bucht und Kadet-Rinne gelegenen Barre eingeschnitten 
waren (Abb. 6). 

Das Vorhanden sein von zwei Tälern läßt auf eine Gabelung südlich der Gedser Enge schlie­
ßen. Das Haupttal führte von der Südmulde der Kadet-Rinne auf kürzestem Wege nach der 
Mecklenburger Bucht, während das nördliche Nebental nach der durch die 20-m-Tiefenlinie 
bezeichneten Nordostecke der Bucht verlief. 

Sondierungen endeten im Bereich der 2,5 und 1 sm breiten Talungen in kalkhaltigem, 
tonigen Schluff, ohne daß fester Grund erreicht wurde. An den Stationen 2 und 15 wurden 
im Hangenden des Schluffs dezimeterstarke Torfe aus dem Alleröd sowie aus der jüngeren 
Dryas angetroffen. In der meterstark.en Sanddecke über Ton und Schluff fanden sich boreale 
bis frühatlantische Torfe. Die Alleröd- und Dryas-zeitlichen Torfvorkommen lassen die Auf­
füllung der Schmelzwassertäler mit tonigen und feinsandigen Schluffen in früheren Ab­
schnitten des Spätglazials annehmen. Es ist festzustellen, daß die beiden Schmelzwassertäler 
im Holozän nicht wieder freigelegt wurden. Während des Endstadials auf der Falster­
Rügen-Platte wurde das Hauptschmelzwassertal bis an den Rand des Arkona-Beckens 
rückwärtig verlängert. Die Wasserführung in den Urstromtälern der Darßer Schwelle dauerte 
bis zum Beginn der randlichen Abschmelze des Eises und Senkung des Wasserspiegels im 
Arkona-Becken. 

Das Trockenfallen der Haupttalung erfolgte gegen Ende der älteren Dryas. Die Auffüllung 
mit Schluffen hatte sicher schon früher eingesetzt. Präboreale Torfe lassen eine nochmalige 
Wasserführung in der jüngeren Dryas und endgültige Verlandung im Präboreal annehmen. 

Die Zusammensetzung des schluffigen Füllmaterials ist aus der Kornverteilung im Stech­
rohrkern DS 2 von Station 2 des Querprofils zu ersehen (Anhang, Tab. 4) . Die Analysen des 
Stechrohrkernes DS 3 von Station 10 des Profils sollen die meterstarke Decke feinkörniger 
Sande mit eingeschalteter Torfschicht erkennen lassen. Es ist zu bemerken, daß zunächst 
bei der Sondierung an Station 10 ein tieferer, wahrscheinlich älterer Torf im Schluff und bei 
der später erfolgten Stechrohrprobenentnahme ein jüngerer , boreal-atlantischer Torf in der 
Feinsanddecke angetroffen wurde, der in Abb. 6 noch nicht enthalten ist. 

Auf der Falster-Rügen-Platte sind nur schwach ausgeprägte glaziäre Formen zu erkennen. 
In einer Endphase erreichten zwei aus dem Arkona-Becken vorstoßende Finalloben den 
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Plantagenet-Grund und den Südrand der langgestreckten Mulde vor Möen und Falster 
(Karte 3). 

Die Marginale des gegen den Plantagenet-Grund vorgeschobenen Gletschers wies eine K erbe 
bei dem Blockvorkommen südöstlich des Grundes und eine weitere Kerbe westlich des Dorn­
busches auf , so daß drei Teilloben den Wieker und Vitter Bodden , das Gebiet zwischen dem 
Dornbusch und dem genannten Blockvorkommen sowie die Mulde östlich des P lantagenet­
Grundes einnahmen. 

Die Verbindung der Lobenlinien der langgestreckten Gletscherzunge vor Möen und Falst er 
sowie des um Rügen herum nach SW vorgestoßenen Gletschers bleibt ungewiß. 

Sondierungen auf dem Plantagenet-Grund ließen Geschiebemergel nicht erreichen. Zahl­
reiche Kieslagen im Sand in Abständen von einigen Dezimetern ließen auf Strandwallbildungen 
und eine Umlagerung fluvioglaziären , kiesigen Materials während der Litorina-Transgression 
schließen. 

Vor dem Südende der langen Schurfmulde vor Möen und Falst er wurde eine Schuppen ­
struktur des oberflächig anstehenden Geschiebemergels festgestellt. Das Streichen findet 
in der Konfiguration der 20-m-Isobathe Ausdruck. 

Die Geschiebemergelaufragung von Kriegers Flak, die auch als Möen Bank bezeichnet 
wird, besitzt annähernd die gleiche Gestalt wie die Insel Möen. Der mit Steinen und Blöcken 
bestreute südöstliche Sporn (Abb. 7) mochte in einem frühen Stadium als E ckpfeiler zwischen 
den nach Norden und Westen vordringenden Gletscherströmen eine Rolle gespielt haben. 
Später wurde die Aufragung vom Eis überfahren, und Möens Klint bildete fernerhin das 
Gegenstück zu Kap Arkona. Die Hauptspur zwischen den in die Mecklenburger und die 
Oderbucht vorgestoßenen Großgletschern verlief in einem Bogen von Kap Arkona über den 
Dornbusch und die Aufragung von Barhöft. 

Nord 

10m 

Kriegers Flak 

Arkona Becken 

o~ lsm 2~ 3m 

~! ----~~------~!------.~------~'-'----~-------' 

Abb. 7. Südostsporn von Kriegers Fla k und Ufel'tel'ntsse des Al'kona ·Beekens bei 38 munter NN 

5. 'l'orfvorkommen in der l\'Iccklcnburgcr Bucht und auf der Darßer Schwelle 

a) Torfproben in Stechrohrkernen aus der Mecklenburger Bucht 

Die Torffunde in der Mecklenburger Bucht wurden bereits in einem Beitrag zur Ent­
wicklungsgeschichte dieses Gebietes 1961 (Peterm. Geogr. Mitt., H . 4) erwähnt. Die Teufen 
waren aus den damals beigefügten Profilbcschreibungcn der gemeinsam mit poillischen 
Kollegen eingebrachten Stechrohrkerne zu entnehmen. 
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Die Abbildungen eImger typischer Stechrohrproben aus der Mecklenburgel' Bucht sind 
dieser Arbeit auf Tafel II beigegeben worden. 

Die Kerne Fe 1 (Fe I) und Fe 2 (Fe II) und die beiden in der Kalkmudde zusammengesetzten 
Kerne MB 10 + MB 1 (Z I und A I) sollen das vollständige Normalprofil der Mecklenburger 
Bucht und die Lage der Torfproben im Schichtverband vor Augen führen. Die eingeklam­
merten Kernbezeichnungen wurden ursprünglich verwendet und später angesichts der rasch 
angewachsenen Zahl der Stechrohrproben zur besseren Übersicht durch neue Bezeichnungen 
ersetzt. 

Bei den drei Teilproben MB 5 a (Z III c), MB 5 b (Z III d) und Fe 2 (Fe II) handelt es 
sich um die in der größten Tiefe von 28 bis 29 m gewonnenen Torfkerne aus dem zentralen 
Teil der Mecklenburger Bucht. 

Station Fe 2 (1. Probe) 
m Mecklenburger Bucht - ostwärts Staberhuk 

~.o ..--~,---~-----___ - ... ---v---,--r-"""K':;:-----r-,;----,---, 
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Abb. 8. Pollendiagl'amme der Torfkerne F e 2 aus dem zentralen T eil der Mecklenburgel' Bucht 
von H. SCHULZ, Schwerin 

Die Stechrohrkerne Lo 1" Lo 1 a und Lo 2 mit häufig wechselnden Torf- und SchluHlagen 
sowie fein- bis mittelkörnigem Sand über graublauen Bändertonen im Liegenden sind für die 
Uferzone eines prälitorinen Gewässers in der Mecklenburger Bucht kennzeichnend. 

Es ist besonders zu bemerken, daß die Diatomeen den in den Profilbeschreibungen 1961 
angeführten "graubraunen, humosen Schlick mit Pflanzenfasern" über dem Torf, der beim 
Betupfen mit verdünnter Salzsäure aufbrauste, als brackisch-limnisches Sediment ausweisen, 
das nunmehr als graubrauner Gyttja-Schluff mit Pflanzenfasern bezeichnet wird. Nach 
den Definitionen der Sedimente der südlichen Ostsee möchte unter Schlick stets ein marines 
Sediment verstanden werden. 

Die Torfe der Mecklenburger Bucht weisen nach pollenanalytischen Befunden von 
H. SCHULZ ein einheitliches Alter auf. Die Torfbildung setzte an der Wende vom Präboreal 
zum Boreal (IV/Va) ein und dauerte bis gegen Ende des älteren Boreals (Va) (Abb. 8). Dieses 
Ergebnis steht mit den waldgeschichtlichen Untersuchungen von SCHMITZ an der schleswig­
holsteinischen Küste (1953) und mit den Altersbestimmungen von Torfen aus der gleichen 
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Tiefe am Ausgang des Großen Belts durch KROG (1960) in Einklang. Die Stechrohrproben 
aus der Mecklenburger Bucht lassen eine einheitliche Torfdecke über der in den Echogrammen 
deutlich als Schallgrenze erscheinenden Oberfläche von Sand und Schluff des Liegenden 
annehmen. 

Die pollenanalytische Untersuchung der Stechl'ohrprobe Fe 2 durch K. LUBLINER­
MIANOWSKA (S.62) spricht jedoch dafür, daß die Torfbildung noch bis in den jüngeren Ab­
schnitt des Boreals (Vb) hineinreichte. 

Die einzelnen Pollenspektren der Torflagen in den Stechrohrkernen Lo 1 und Lo 2 ließen 
eine ähnliche Zusammensetzung wie in den kompakten Torfen aus dem zentralen Teil der 
Mecklenburger Bucht erkennen. Die etwa 2 m starke Schicht mit abwechselnden Torf- und 
Schlufflagen spricht für einen erst rascheren und dann allmählichen Anstieg des vVassers 
bis -23 m NN gegen Ende des durch Torfbildung gekennzeichneten Abschnitts. 

Pollenanalysen der vom Torf durch eine Zwischenlage von Sand getrennten Kalkgyttja 
ließen den Absatz derselben an der Wende vom Präboreal zum Boreal annehmen. Das 
pollenreiche, für den zentralen Teil der Mecklenburger Bucht charakteristische Sediment kann 
als Flachwasserbildung vor dem Trockenfallen der Bucht angesehen werden. Die vom ab­
laufenden Wasser eines präborealen Sees zuletzt über Schluff und Kalkmudde gezogene 
Sanddecke stellt offenbar das letzte Sediment des präborealen Abschnitts in der Mecklen­
burger Bucht dar. 

Die Deutung des Pollendiagramms der Kalkmuddeprobe Fe 1 durch H. SCHULZ lautete: 
"Die hohe Pollenfrequenz wie auch die Zusammensetzung der Pollenflora lassen auf eine 

. geschlossene Pflanzendecke zur Bildungszeit der Gyttja schließen. Für ein relativ warmes 
Postglazialklima spricht die Bildung der Kalkgyttja selbst. Der Vergleich mit dem hangenden 
Torf zeigt eine überraschende Übereinstimmung. Es dominieren Pinus und Betula. Oorylus 
ist auch hier wie in allen Torfprofilen in geschlossener Kurve zu verzeichnen. Die sporadischen 
Anteile von Alnus und EMW, durch die höhere Auszählungssumme von 300 BP mit erfaßt, 
lassen sich durch Ferntransport erklären. Die NBP zeigen keine Besondei·heiten. Die Kalk­
gyttja kann nur am Ende des Präboreals bzw. am Beginn des Boreals (Va) abgelagert worden 
sein und zwar kurz vor der Bildung des durchgehenden Torfhorizontes. Durch den Fazies­
wechsel ist keine zeitlich erfaßbare Unterbrechung eingetreten." 

b) Torfvorkommen auf der zwischen der Meclclenburger Bucht und der Kadet-Rinne gelegenen 
Schwelle 

Es fiel in der Mecklenburger Bucht auf, daß über den als Sedimenten der ältesten Dryas 
anzusehenden Tonen lediglich boreale Torfe gefunden wurden. Die Suche nach weiteren 
Torfvorkommen vor dem Rande der Abrasionsplatten und in der Uferzone früherer Gewässer 
in der 'Mecklenburger Bucht blieb vor der deutschen Küste ohne Erfolg. Dagegen ergaben 
sich reiche Funde von Torfen aller waldgeschichtlichen Abschnitte vom Alleröd (II) bis 
zum älteren Atlantikum (VI) in Tiefen zwischen 18 und 21 m im Bereich der zwischen der 
Mecklenburger Bucht und der Südmulde der Kadet-Rinne gelegenen Schwelle (Abb. 6). 

Schon bei den Sondierungen für das auf einer mehrfach geknickten Profillinie um die Süd­
mulde der Kadet-Rinne herumführende geologische Querprofil wurden Torfgerölle (Abb. 9, 10) 
und Handstücke von Tauchern heraufgebracht, die aus Torfschichten unter wenigen Dezi­
metern Sand herausgeschnitten waren. Bei den an Station 2 und an den Stationen 23, 25 
entnommenen Proben handelte es sich bereits um die nach dem Alter einander entferntesten 
Torfe aus dem Alleröd und dem älteren Atlantikum. Die Einzelproben wurden von H. SCHULZ, 
untersucht. 

Volle Gewißheit brachte die Untersuchung der an den Stationen DS 2, DS 3, DS 4 und 
DS 8 entnommenen Stechrohrkerne und des an Station DS 9 aus einer 2 m hohen Torfstufe 

3 Meereskunde, H. 12-14 
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mit dem Stechkasten herausgeschnittenen Profils. Hinzu kamen noch die eindeutigen Be­
funde einer Probe mit zwei Torfhorizonten, die an Station KR 3 am Rande der Südmulde 
der Kadet-Rinne gewonnen wurde. 

Die beiden von H. SCHULZ gezeichneten Pollendiagramme der in Feinsand eingeschalteten 
Torfe von den Stationen DS 3 und DS 8 lassen ein Torfwachstum bis ins ältere Atlantikum 
erkennen (Abb. 11 , 12) . 

In der 20 cm langen 'l'orfpl'obe DS 3 haben die wärmeliebenden Holzarten bereits im unter­
sten Spektrum die rationelle Grenze überschritten. Alnus überwiegt leicht EMW. Von der 
Rotbuche fehlt noch jede Spur. Der Haselgipfel von 113 % bei Zentimeter 16 des Profils 
wird als eine der fünf OOl'ylus-Spitzen angesehen, die von SCHlVlrl'Z (1953, 55) als großklima­
tische Zeitmarken in Schleswig-Holstein bezeichnet wurden. 

Die Anteile der AP und das Fehlen der Buche lassen den Abschnitt des Torfwachstums 
auf das ältere Atlantikum einengen, so daß es sich bei dem Haselgipfel um das für diesen 
Abschnitt charakteristische zweite Maximum (C 2) handeln dürfte. 

Station OS 3 

- -0- --0-- _ -- ---- .... - --+- __ 
Plnus 8elul~ AInus FMW Quere.... TlII. Ulnus Corylul . 

Abb. 11. Pollendiagra mm einer Torfpl'obe aus dem ä lteren Atlantikum von Station DS 3 der Schwelle 
zwischen Mecklenbul'ger Bucht und Kadet -Rinne von H. SCliULZ, Schwerin 

_ --0---- --0--- _ -- ---- --. ~- -
Pinus Betula Ainus EMW Quercus Tilia Ulnus Corylus 

Abb. 12. Pollendi ag l'amm e ine)' TOl'fpl'OI)() a.U R dom Boreal lind (lom ii,!I"I'Cll Atltt ntiklllll von Station DS S 
der Schwelle zwi schen Mecklenburgel' Bucht, lind Kadet·]{inne von H. SCHULZ, Schwerin 
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Im Profil DS 8 deuten das leichte Übergewicht der Birke über die Kiefer und die geringen 
GOl'ylus-Anteile in den beiden untersten Spektren auf ein früh boreales Alter. Der Aufstieg 
der Birke und das Einsetzen der Erlen- und ElVIW-Kurven sowie das erste Haselmaximum 
(C 1) kennzeichnen nach SCHMl'L'Z den Beginn des jüngeren Boreals (V b). Das fünfte Spek­
trum bei Zentimeter 28 des insgesamt 42 cm langen Torfkernes läßt bereits ein deutliches 
Übergewicht der Erle über ElVI\iV verzeichnen. Das gut ausgeprägte zweite Corylus­
Maximum weist wiederum auf älteres Atlantikum (VI). 

Die Lage beider Torfkerne im Schichtverband ist aus den untenstehenden Profilbeschrei­
bungen zu entnehmen. Die Feststellung der Schichtstärken erfolgte an den an Bord aus­
gelegten, frischen Stechrohrkernen. 

Pl'of.ilb esehreibungen llcl' fl'i:;chcn ::lteehrohrkerne D::l3 und D::l8 von "Cl' vor dom ::li:ul endo 
d er Kadet-Hinne gelegen en Barre 

'fe ufen 
im K ern 

eHl 

0 - 5U 
50- 58 
58 - 67 
6 7 - 77 
77 - 83 
83- 130 

130 - 132 

0 - 20 
20 - 74 
74 - 83 
83 - 89 
89- 113 

113 - 125 
125 - 148 
148 - 154 
154 - 250 

Seh ieht- IIntere 
stärke Gronzc 

eIn m - NN 

DS3 Wasscrtiefe : 

18,IU 
5U 18,60 

8 18,68 
9 18,77 

10 18,87 
6 18,93 

47 19,40 
17 2 21,12 

DS8 W assor t icfe : 

18,00 
20 18,20 
54 18,74 

9 18,83 
6 18,89 

24 19, 13 
12 19,25 
23 19,48 

6 19,54 
Uü 20,50 

----

::lodi 11 wil L CaCOa 

18,1 In K Cl'l11üngc : 3,02 In 

vVasscl' 

,,;ehl' foirHJr ::laud ,,;ehlu fiig 
Gyttja tonig + 
F einsand mit kleinon Steinen 
Torf sandstre ifig - } IV 
Torf kompakt -

F einstsand schluffi g + 
Grobschlu ff fc instsandig + 
18,0 In K cm länge : 2,50 In 

vVassel' 
Feinsand 
Feinsand + 
Gyttja + 
Gyttja hu m us- und sandstreifig + I 'forf Va - VI 
Schluff humos mit feinen Wlll'zein + 
Feinstst\nd grau + 
F einstsand hU H1o:; · -I-
F cinst sand :;elillll'fig g ra u + 

Die Korllverteilullg und der Calciumcal'bonat-Uehalt innerhalb des lufttl'ockenen Stech­
rohrkernes DS 3 sind aus Tab. 5 des Anhangs zu ersehen. 

Als Beispiele für ältere Torfe sind die von Dozentin K . LUBLINER-lVIIANOWSKA unter­
suchten Proben aus den Stechrohrkernen DS 4, KR 3 und DS 9 anzuführen. Die Pollentabel­
len wurden im Anhang beigefügt. 

Die Torfprobe aus dem Kern DS 4 stammt sehr wahrscheinlich aus der Dryas . Die nur 
geringen Anteile von Salix, Selaginella und den anderen Vertretern der K ältesteppe sprechen 
für die jüngere Dryas. 

Die beiden 12 und 17 cm langen Proben aus dem Stechrohrkern KR 3 sind im Profil durch 
eine meterstarke FeinsanclRchicht voneinander getren nt. nie Lage beirler Torfe innerhalb der 
insgesamt 2,25 m starken l!'einsalldsühi cht ist aus Tab. 5 cles Anhangs ersichtlich. 

3* 
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Station KR 3 
Wassertiele 19,50 m 

Sediment 

• 0 

-+­
PinU5 

----<>­
Betula -­Corylus 

O. KaLI' 

-- --Salhe EMW 
--0-

Ainus 
~ 

Fagus 
~ 

Picelll 

Präboreal VI 

Jüngere Dryas 111 

IC 

Abb. 13. Pollendiagramme von 2 TOl'fpl'obon HU,; deIn Allel'öd und dem Pl'äbol'ccd von Stcttion KR 3 von 
K. L UB L HI ~;R -MLAN()WSKA, GdyniH 

Von den 4 Spektren des oberen Torfes ließen die ersten 3 wegen deutlichen Vorherrschens 
der Birke auf Präboreal erkennen (Abb. 13). Das vierte Spektrum ließ angesichts des Über­
wiegens der Kiefer und des hohen Anteils der Riedgräser von 95 % auf jüngere Dryas schließen. 

In den Spektren 5 bis 9 der unteren Probe dominiert die Birke bei Anwesenheit wärme­
liebender Baumarten wie Alnus, E1VIW und Corylus sowie arktischer und kontinentaler 
Komponenten der NAP wie Cyperaceen , Ericaceen, Helianthernurn, Thalictrurn , Galiurn , 
Arternisia, Rurnex, Cornus u. a. m. In Spektrum 10 geht der Anteil der Birke zugunsten der 

Station OS 9 (0,2 sm ssw von Tonne 2 der Ansteuerung Warnemijnde) 

Wassertiefe 19,0 m 

0,05 GI 

0,25 

<1% und 
EInzeIfunde 

Cornus 
80trychium 

Botrychium 

10 20 30 50 60 70 80 20 30 40 50 60% 10% 10% 10'\ 10% 10 20% 

~ --0-- -...-- ~ -0- -6-- ---l!t--
Pinus 8elula SahK Corylus Ainus Fagus Picea 

Abb. 14. Pollendiagra mm eines 2 m m ächtigen Torfes aus der jüngeren Dryas von Station D S 9 von 
K. L UBLINER-MIANOWSKA, Gdynia. Altel'sbestimmllngen iln CH-Labor d er D eutsch en Akademie d er 
Wissensch aften in B erlin-Adl(ll'shof e rgaben nach f roumlliohm' Mi.tteilu ng von H el't'n Ing. G . KOHL ein e 

Bildllngs~eit \'011 8993 :I~ l:W a B. C. his 8857 ± 120a. B . C. 
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Kiefer zurück, und ein hoher Anteil der Riedgräser läßt den Dryas-Oharakter hervortreten. 
Die Spektren 5 bis 9 wurden ins Alleröd und Spektrum 10 in die ältere Dryas gestellt. 

Der 2 m mächtige Torf an Station DS 9 wurde von K . LUBLINER-MIANOWSKA als Braun­
moostorf mit Beimischung von Oarex bezeichnet (Abb. 14). Das Vorherrschen von Pinus 
bei Abwesenheit wärmeliebender Holzarten und beachtenswertem Anteil von Salix, der 
hohe Prozentsatz der Oyperaceen und die namentlich in den unteren Spektren beachtlichen 
Werte der Ericaceen (Empetrum-Typ) sowie geringere Anteile von Artemisia und Einzel­
funde von Helianthemum und Selaginella ließen bei den unteren Spektren für jüngere Dryas 
und bei den oberen Spektren mit geringeren Anteilen der Birke und Riedgräser für das 
Ende dieses waldgeschichtlichen Abschnitts entscheiden. Fossile Samen und Früchte dieses 
Torfes wurden von T. NÖTZOLD untersucht und in diesem Heft beschrieben. In den oberen 
Dezimetern des Torfes gefundene Kerne von Potamogeton vaginatus ließen auf den Einfluß 
von Brackwasser schließen. 

Die in den hangenden Schichten der tonig-schluffigen Urstromtalfüllungen angetroffenen 
Torfe aus dem Alleröd (DS 2, KR 3) lassen das Versiegen der Schmelzwasserläufe gegen Ende 
des Interstadials erkennen. Der in der Regel über einigen Dezimetern zwischengeschalteten 
Feinsandes vorhandene präboreale Torf scheint auf eine erneute ' Vasserführung in der Jüngeren 
Dryas hinzuweisen, die im Präboreal endete. 

Die in 19m Tiefe auf etlichen Quadratkilometern angetroffenen borealen Torfe sprechen ent­
schieden gegen einen Spiegelstand des Ancylus-Sees oberhalb -20 m NN. 

Die als wichtige Marken für die Litorina-TransgresBion anzusehenden, in den Flußsand 
eingeschalteten jüngeren Torfe (DS 3, DS 6-8) lassen eine Überflutung erBt im älteren Atlan­
tikum (VI) annehmen. 

c) Torffunde auf der Falster-Rügen-Platte 

Bei den Sondierungen auf der Falster-Rügen-Sandplatte, die der Feststellung der bis nach 
dem Arkona-Becken verlängerten Urstromtalung dienen sollten , wurde an Station FR 1 (q; = .54 ° 
40,7' N; A = 12° 35,0' E) ein Torfbrocken herausgespült. Die Wassertiefe betrug an der im 
Bereich eines Urstromtales etwa 5 sm westlich des Plantagenet-Grundes gelegenen Station 
17,7 m. Die Torfschicht wurde unter 4,5 m Sand bei -22,2 m NN erreicht. 

Ein Einzelspektrum des etwa 3 ccm großen Torfstückehens ließ 75% Pinus gegenüber 
25% Betula sowie 465% Polypodiaceen feststellen . Der Befund von Dr. H. SCHULZ lautete : 
"Der Torf zeigt eine Massenvegetation von Polypodiaceen mit überwiegend perisporlosen 
Farnen. Daneben sind Pinus und Betula vorhanden. Andere Komponenten der NAP können 
von dem außerordentlich üppigen Farnwuchs unterdrückt sein. Die monotone Floren­
zusammensetzung spricht für sehr frühes Postglazial. " 

Die Verschüttung des Torfes unter 4,5 m Flugsand weist auf die Zeit noch ohne geschlossene 
Walddecke. 

Ein gut erhaltener Torf wurde nordöstlich des Plantagenet-Grundes in der ins Arkona­
Becken führenden Rinne an Station FR 5 bei 28 m Wassertiefe unter 2 m Feinsand und 
Schluff zwischen 29,96 und 30,44 Il1 unter NN angetroffen und ebenfalls von H. SCHULZ 
pollen analytisch untersucht. Das aus 13 Spektren zusammengesetzte Diagramm läßt in 
10 Spektren des im oberen Teil sicher autochthonen Torfes und der hangenden Gyttja eine 
einheitliche Zusammensetzung von etwa 75% Pinus und 25% Betula erkennen, während 
von den übrigen Baumarten die empirische Grenze noch nicht erreicht wurde (Abb . 15). 
Tundren- und Steppen elemente wie Oyperaceae, Ericaceae und Arternisict treten in diesem 
Abschnitt nicht besonders hervor. Es wurde deshalb von H. SCHULZ auf Präboreal erkannt. 

Das Spekt~um bei 2,37 m läßt eine Einschwemmung von Sekundärpollen erkennen. Es 
bleibt dahingestellt, ob die humosen Sedimente des Liegenden bereits aus spätglazialer Zeit 
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Station FR 5 
m Rinne nördlich des Planlagf>net Grundes 

2.00 

2.05 

2,10 
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2.30 

2,35 

2.40 

-Pinus 
-0-­

Betula 

____ ---D- __ 

Ainus EMW Salb: 

Abb . 15. Pollendiagramm einer Torfprobe ans dem Präboreal von Sta.tion F R 5 auf der F alst er-Rügen­
PlaUe v on H . SCHULZ, Sehwerin 

stammen und eine Zusammenschwemmung von Pollen wärmeliebender Holzarten nach einer 
teilweisen Zerstörung allerödzeitlicher Lagen erfolgt ist. 

Das Profil des Stechrohrkernes FR 5 läßt in Hinblick auf den häufigen Wechsel von Feinst­
sand und Schluff mit humosen Lagen eine gewisse Ähnli chkeit mit den Profilen der östlichen 
Randzone der Mecldenburger Bucht festst ellen , wo mit der Einmündung von Flußläufen 

TA B ELLE 3 

Profilbeschl'eibung des lufttrock en en Stechrohrkernes FR 5 0,6 sm wesUi ch Tonne 11 d es Schiffahrtsweges 
nördlich R ügen; W assertiefe : 28 ,0 m, L ä nge des frischen K erns : 3,65m 

-------- - --

T eufen Schicht- untere 
im K ern stärke Gronze 

C1TI ClTI m - N N 

28,00 
0 - 53 53 28,53 

53 - !)4 4l 28,94 
94 - 124 :30 29,24 

124 - 125 1 29,25 
125 - 133 8 29,33 

133 - 146 13 29 ,46 
146 - 159 13 29,56 
159 - 191 32 29,91 
191 - 196 5 29,96 
196 - 199 3 29,99 
199 - 212 13 30,12 
212 - 241 29 30,41 
241 - 242 1 30,42 
242 - 244 2 30,44 
244 - 250 6 30,50 
250 - 254 4 30,54 
254 - 301 47 31,01 
301 - 304 3 31,04 
304 - 314 10 31 ,14 
314-358 44 31 ,58 

--_._-

Sedim ent 

vVasser 
F c instsand schli ckig, mit MnsctH'ln 
F einstsand schluffig, h ellgrau 
F e inst sand tonig , dunkel gran 
Schluff tonig, dunkel grau mit H y drobi cn 
Schluff fe instsandig, h ellgrau mit 3 m illimet,m'-

st arken Humllslagen 
F einst,sand schlu ff ig, h ellg ran 
F einstsand bis F einsand grau 
F einst.sand h ellgra u 
F einstsand humos 
Schluff b is F einst sand mit Hllmusbändern 
Gyttja. humos, schwar zgrau 
T orf kompakt 
F einstsan d schlnffig mit Torf 
Tonschluff mit Torf schwarzgra u 
F einstsand h ell gelbgrau, zerfa ll en 
F einstsand humos, gra ubraun 
Schluff h ellgra u , bis 260 humos 
Schluff mit millimet e rsta,rken hnmosen Streifen 
Schluff 'weißgrau 
F einstsancl grau 

+ 
+ 

+ 
+ 
+ 

+ 
+ 



Paläogeographische Ergebnisse d er K al'tiernng des Meeresgrundes d er westlichen Ostsee 39 

in den vom Spätglazial bis ins Präboreal erhaltenen See gerechnet werden konnte. Pollen· 
und Diatomeenbefunde für die ganze Länge des Kernes FR 5 wie auch für die an benach­
barten Stationen entnommenen Stechrohrkerne stehen noch aus, so daß eine Deutung des 
Profils im größeren Zusammenhang noch unterbleiben muß. 

d) Hinweis auf weitere Torffunde am Rande des Arkona-Beckens 
und in der Bornholm-Mulde 

Die vom Verfasser eingebrachten Stechrohrkerne vom Westrand des Arkona-Beckens aus 
36 bis 48 m Tiefe mit zahlreichen humosen Lagen konnten noch nicht datiert werden. Eine 
Torfprobe im ungestörten Schichtverband aus 60 m Tiefe des südlichen Teils der Bornholm­
Mulde läßt vorerst auf Grund von Einzelspektren präboreales oder höheres Alter annehmen. 
Bei der südlich Bornholm im Bereich der breit ausgebildeten 60-m-Terrasse gewonnenen Torf­
probe handelt es sich um die tiefste Torfprobe, die bisher vom Verfasser in einem Stechrohr­
kern gefunden wurde. Die Schichtfolge ist aus Tabelle 11 des Anhangs zu ersehen. Der 
von KROG mitgeteilte erste palynologische Befund ist in Tabelle 12 wiedergegeben. 

Die am Westrand des Arkona-Beckens an 15 Stationen zwischen 36 und 48 m angetrof­
fenen, geringmächtigen Torflagen weisen auf eine in einem kürzeren Zeitraum 'erfolgte Än­
derung des Wasserstandes um den Betrag von 10 bis 12 m hin. Zahlreiche im tonigen Sedi­
ment eingeschalteten, millimeterstarken, organogenen Lagen kennzeichnen den gesamten Be­
reich zwischen 38 und 48 munter NN als Uferzone eines großen Süßwassersees . 

6. Das Normalprofil der lVlecklenburger Bucht und seine Deutung' 
mit Hilfe der Diatomeen (Abb. 16) 

Im Normalprofil des zentralen Teils der Mecklenburger Bucht fo lgen unter 1 bis 3 m 
Schlick eine bis 1 m starke, graubraune, im brackischen Milieu abgesetzte Gyttja mit Wurzel­
fasern sowie ein 2 bis 3 dm starker, kalkreicher Schluff über der bis 50 cm starken Schicht 
einer in festen schwarzbraunen Torf übergehenden Torfgyttja. 

Eine ebenfall s nicht in jeder Probe auftretende , mehrere Zentimeter starke Sandschicht 
bedeckt mehrere Dezimeter einer- hellgraugrünlichen Kalkgyttja. Es folgen 1 bis 2 m 
Schluff mit Wurzelfasern in den oberen Lagen. Darunter findet sich Feinsand bis fein­
sandiger Schluff über Ton. Am Rande der Mecklenburger Bucht aufgenommene Profile 
lassen im Liegenden der gebänderten rosa Tone Sand und ein Geröllpflaster über Geschiebe ­
mergel annehmen. 

Die hangenden Sedimente über dem Torf fanden sich in den vor der schleswig-holsteinischen 
und mecklenburgischen Küste gewonnenen Stechrohrkernen stärker ausgebildet, während 
Kalkgyt~ja und Bändertone im Liegenden des Torfes an den zentral gelegenen Stationen 
größere Schichtstärken verzeichnen ließell. Aus diesem Grunde wurden der vor dem Eingang 
des Fehmarnbelts entnommene Kern Fe 1 b und der Stechrohrkern MB 6 zu einem Normal­
profil zusammengesetzt, derart, daß der obere Teil des Kernes Fe 1 b einschließlich des Torfes 
und der untere Teil der Stechrohrprobe MB 6 von dem als gleichaltrig erachteten Torf ab ver­
wendet wurden. Die auf Grund der Kornanalysen und der Kalkbestimmung im Labor ge­
troffenen Unterscheidungen sind der Tabelle 10 des Anhangs zu entnehmen. 

Der Stechrohrkern MB 6 a wurde im eigenen Labor verarbeitet, während für die Unter­
suchung der Diatomeen im Geologischen Zentralinstitut Berlin und der Ostracoden und 
Foraminiferen im Paläontologischen Institut der Humboldt-Universität der an derselben 
Station entnommene Stechrohrkern MB 6 zur Verfügung stand. Hieraus erklären sich kleine, 
jedoch nicht wesentliche Abweichungen in der Schichtfolge und im Sediment. Der Kern 
Fe 1 b wurde geteilt und in verschiedenen Laboratorien verarbeitet . 
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Der als marines Sediment seit der Litorina-Transgression abgesetzte Schlick des Kernes 
Fe 1 b erwies sich in der obersten Probe als feinsandiger Grobschlick und in den folgenden 
Proben als Mittelschlick. 

Der im Hangenden des Torfes angetroffene Gyttja-Schluff mit Pflanzenfasern unterscheidet 
sich in der Kornvel't eilung nicht wesentlich vom Schlick. Dagegen lassen die Calciumcar­
bonat-Werte eine eindeutige Trennung beider Sedimente vornehmen. Während die 
CaCOa-Anteile des Schlicks unter 2% liegen, erreichen sie bei der Gyttja 20% und darüber . 
Die für die vierte Schlickprobe erhaltenen Werte von 5,3% lassen sich nur durch Muschel­
bruch in der Probe erklären. 

Für die Kalkgyt t ja ist die Streuung des Korn s über 4 bis 5 Fraktionen hinweg charak­
teristisch. Im Gegensatz hierzu überschreiten die Werte der Hauptfraktion des Schluffs 
bald 65% und erreichen einen Höchstwert bei 87,9% Grobschluff. Der CaCOa-Anteil der 
Kalkgyttja des K ernes Fe 1 b erreicht 50,6%, während die Calciumcarbonat-Wert e der 
oberen Kalkgyttjaproben des Stechrohrkernes MB 6 a 30% überschreiten. 

Der Übergang zum kalkhaltigen Schluff mit CaCOa-Werten zwischen 10 und 20 % vollzieht 
sich allmähli ch . 

Entwicklung der Diatomeenflora in der Mecklenburger Bucht 
nach A.uswertung von 2 Stechrohrproben durch W. Schwarzen holz , Berlin 
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Abb. 16. Entwicldung d er Dia tomeenflora in d er Mecldenburger Bucht n ach d er Auswertung v on 2 Stech­
l'ohrkornon durch W. SOHWARZENHOLZ, B erlin 

Die rosafarbenen Bändertone weisen hohe Schluffanteile auf. E s ist ein häufiger Wechsel 
zwischen schluffigem Ton und tonigem Schluff zu verzeichnen. Die CaCOa-Werte von spät­
glazialen Tonen aus den Mulden der südlichen Ostsee häufen sich um 12 %. Die höheren 
Werte der tonigen Proben des Kernes MB 6 von über 20 % werden ni cht als repräsentativ 
angesehen. 
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Abb. l(l 
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Abb. 17. In der glazialmorphologischen Skizze s ind die am Grund e des Meeres mit Hilfe von Echogram­
Inen, Blockzä hlungen sowie durch T aucher vorgenommen e Sondierungen mit Spülrohren fest­
gestellten Eisrandlagen je 'eines Endstadiums in der Mecklenburgcr Bucht und auf d er Fa1ster­
Hügen-Platte zu beachten. Dic in d en F ehmarnbelt, in die Lübecker Bucht und Hjelm-Bucht 
" 'eit vorgeschobcnen Finalloben zeugen von den letzten Eisvorstößen in boiden Räumen 

Abb. 18. 'Während dos Alleröd-Interstadials (10000-8800 v. u. Z.) erfüllten Schmelzwasserseen als Heste 
ausgedehnterer Eisstauseen die Meoklenburger Buoht und das Arkona-Beoken. Die Uferlinien 
folgten etwa den heutigen 23-m- und 46-m-Tiefenlinien. Die Sohlo der wahrsoheinlioh sohon 
in der älteren Dryas in Gesohiobomergel eingesohnittenen Flußbetten der vVarnow und H eok ­
ni.tz liegt bei Warnemünde und Wustrow 13 m untor NN. Die Erosionsbasis lag im Beroioh d er 
Mecklenburger Buoht tiefer als - 20 m NN 

Abb. 19. Die zwischen spätglaziale Bändertone und boreale Torfe eingeschalteten, meterstarken Schluffe 
und F einsande der Mecklenburger Bucht weisen auf Gr\lnd des Diatomeeninhalts auf ein e Bmok­
wasserphase hin. Marine Diatomeen und auoh dio Funde von Steinkernen v on Potamogeton 
va,ginatu8 in einem Dryas-zeitlichen Torf 19 munter NN lassen einen Einfluß d es arktischen 
Yoldia-Meeres gegen Ende der jüngeren Dryas annohmon. Schliok, und Oanl'iltm ednle unter 
mehreren Metern Sandbedeckung, die bei Sondierungen im B ero ioh der a ls Kadet-Strom bezeich­
neten Hauptrinne zwisohen Mecklenburger Bucht und Arkona-Becken emporgespült w urden, las­
sen auf eine V erbindung zwisohen dem Brackwassersee und dem Baltischen Eissee schließen 
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Abu. 20. Ein weitflächiges Torfwachstum lä ß t die Verlandung d er Mecklenburger Bucht im ä lteren Boreal 
e rkennen. Klein e R estseen sind in der n ördli ch en und mittleren Muld e der Kadet-Rinne erhalten . 
Trave, Warnow und Recknit ~, bilden e in Flußsystem, das durch den Großen B elt n ach d em K atte­
gat entwässert. Die Trave durchbricht auf der Linie Buk-Spithe- Dahmeshöved e ine K ette 
von Geschiebemergela ufragungen und bildet eine T errasse be i - 30 m NN. Nach FLORIN fällt die 
Aneylus-Phase in den gleichen Abschnitt. D er Spiegel des ostwä rts d cr Darßer Schwelle ge­
legen en Aucylus-Sees wird n ach M UNTHE und SA URAMO unterhalb - 20 m KN an genommen 

Abb. 21. D er eustat isehe Anstieg des Meeresspiegels im jüngeren Bore<tl führ te hlU' erne uten Ü bel'f lll t llIlg 
bi s 23 rn unter NN. Die Mecklenburger Bucht wa l' von e ine m B rackwassersee erfüllt, in d em 
ein Gyttja-Schluff zum Absatz gelangte . Zahlreiche Schwemmtorflagen k ennzeichnen di e Ufer­
zon e unter Laaland. Diese Phase d er Mecklenburger Bucht entspricht der b alti sch en Masto­
gloi a -Phase 

Abb.22. An d er Wende vom äl te ren zum jüngeren Atlantiku m um 4300 v. u. Z. k a m es n ach d er e rsten 
Phase d er Li tor ina -Transgression ><u e inem Verhalten <les Meeresspiegels zwischen - 14 und 
- 12 m NN. D in vVi s mHI'-Bli cht, di e gesiI,mte Hos t',ock er H oideplatte lind di e Gell en-Bucht 
gehör te n noch >< lInl F est land . D er I'lant,agOlH\t -Gl'un<l st.ellt;<) e ine Halb in ><e l dar , \I'ii,hrend die 
Kad et -Bank s ich tÜR fl ache Düneninse l übCl' d en Meeressp iegel erhob 
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Die beträchtlichen Kalkanteile der Sedimente des Liegenden weisen auf subaquatische 
Bildung im limnischen bzw. brackisch-limnischen Milieu . In der Sedimentfolge spiegeln sich 
bereits Schwankungen des Wasserspiegels in der Mecklenburger Bucht wider . 3 bis 4 cm 
starke Makrowarven der Bändertone stammen aus der Zeit der Eisabschmelze und wurden 
im tieferen Wasser abgesetzt. Mittel- und Feinsand über dem Ton weisen auf eine Absenkung 
des Wasserspiegels. Die zunehmend feinkörnigeren Schluffe lassen wiederum einen Anstieg ver­
zeichnen. Die Kalkgyttja deutet als typische F lachwasserbildung auf ein Absinken der Was­
seroberfläche. Der Torf belegt das Trockenfallen des Grundes der Mecklenburger Bucht. Die 
Sanddecke über dem Torf zeugt von einer erneuten Überflutung. Die kontinuierliche Ab­
nahme der Korngrößen in der Gyttja und im Schlick läßt auf ein weiteres Ansteigen des 
Wassers in der Mecklenburger Bucht schließen. Ein Wechsel vom Mittelschlick zum Grobschlick 
im obersten Meter weist auf eine jüngere Schwankung. 

Die Deutung der Sedimentfolge der Mecklenburger Bucht wird durch die Kenntnis der 
Entwicklung der Diatomeenflora wesentlich erleichtert und gestützt (Abb. 16) . 

Die Artenarmut und das Überwiegen limnischer Formen sind kennzeichnend für die in 
kalten Schmelzwasserseen abgesetzten spätglazialen Tone. Die rasche Zunahme der Arten 
im Schluff spricht für einen höheren Trophiegrad des Gewässers . Die Einschwemmung 
mariner Arten läßt den Zusammenhang mit einer Schwankung des Weltmeerspiegels annehmen. 
Das Zurückgehen brackischer und mariner Formen in der Kalkmudde weist auf eine Aus­
süßung bei fallendem WasserspiegeJ. 

Die in der Gyttja über dem Torf angetroffenen Diatomeen lassen eine erneute Überflutung 
und allmähliche Verbrackung feststellen. Die im Schlick stark zunehmende Zahl mariner 
Diatomeen zeugt von dem raschen Anstieg des Meeresspiegels während der Litorina­
Transgressi on. 

7. Paläogeog'raphische Schlußfolgerungen 

Morphologische , sedimentologische und mikropaJäontologische Befunde im Bereich der 
Mecklenburger Bucht und der Darßer Schwelle ließen etliche neue Tatsachen erkennen, die 
zu konkreteren Vorstellungen der paläogeographischen Entwicklung führten und zu dem 
Versuch Anlaß gaben, eine Reihe paläogeographischer Skizzen für das Untersuchungsgebiet 
zu entwerfen (Tafeln IV-VII, Abb. 17-22). 

Die morphologischen Gegebenheiten wurden t eils in einem erst en Beitrag zur Entwicklungs­
geschichte der Mecklenburger Bucht (KOLP 1961) und teils in dieser Arbeit vor Augen geführt. 
Eine große Tafel mit ausgewählten E chogrammen in der genannten Veröffentlichung ließ 
die submarinen Ufer des prälitorinen Gewässers im zentralen Teil der Mecklenburger Bucht 
deutlich erblicken. Die den submarinen Geschiebemergelkliffs vorgelagerte Uferterrasse fand 
sich vor der deutschen wie auch vor der dänischen Küste in 23 bis 25 m Tiefe. Die im jüngeren 
Boreal unter Laaland abgesetzten Schwemmtorfe (Tafel I) ließen diese Terrasse mit der 
derzeitigen Spiegelhöhe des die Mecklenburger Bucht erfüllenden, brackischen Gewässers in 
Zusammenhang bringen. Die zahlreichen Torflamellen weisen auf ein zeitweiliges P endeln 
des Wasserspiegels oder zumindest auf eine Phase des ganz allmählichen Ansteigens zwischen 
den Abschnitten eines rascheren Meeresanstiegs im jüngeren Boreal und im älteren Atlantikum 
hin. 

Dieselbe Uferlinie, die 1961 vom Verfasser auf Grund zahlreicher Echogramme und Sedi­
mentproben in die morphologische Karte eingetragen wurde (KOLP 1961, Karte 1), kommt 
auch a ls Grenze eines 5 bis 10 m tiefen, brackisch-limnischen Gewässers in Frage, das im 
Präboreal und wahr~cheinlich schon in der jüngeren Dryas die Mecklenburger Bucht erfüllte. 

Es wurde ferner auf eine jüngere Flußterrasse der Trave 30 munter NN in der Lübecker 
Bucht hingewiesen , die wahrscheinlich aus der Zeit des Trockenfalls der Mecldenburger 
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Bucht, also dem älteren Boreal stammt, und die heute von 10 und mehr Meter mächtigem 
marinen Schlick bedeckt ist. 

Die Echogramme aus dem Schlickgebiet der Mecklenburger Bucht ließen bereits eine 
entscheidende Änderung der Fazies an der Grenze zwischen weichen und härteren Sedimenten 
vermuten. Aus der Sedimentfolge in den Stechrohrkernen mit Bändertonen, Schluffen, 
Sanden, Kalkgyttja, Torf und Schlick war auf wechselhafte Sedimentationsbedingungen im 
tieferen und flachen , kälteren uud wärmeren vVasser sowie im nicht marinen und marinen 
Milieu zu schließen. Angesichts feinerer Diskontinuitäten in der Kornverteilung konnten in 
Zusammenhang mit den Änderungen des Calciumcarbonat-Gehalts weitere fazielle Unter­
schiede erwartet werden . 

Die palynologischen Befunde insbesondere von SCHULZ und KROG führten eindeutig zur 
Unterscheidung einer präborealen Situation von der im jüngeren Boreal einsetzenden Ent ­
wicklung. 

Der im zentralen Teil der Mecklenburger Bucht weit verbreitete Torfhorizont aus dem 
älteren Boreal, der während des Trockenfallens der Bucht in 28 bis 29 m Tiefe gebildet wurde, 
dient als sichere Basis für alle weiteren Betrachtungen. 

Die von SCHWARZENHOLZ gezeichneten Diatomeendiagramme lassen eine ununterbrochene 
vVasserbedeckung vor und nach der Torfbildung erkennen. Danach handelte es sich vor der 
Verflachung, die an der Wende vom Präboreal zum Boreal einsetzte, um ein schwach bracki­
sches Gewässer, dessen Diatomeenflora nach Aussage von Herrn SCHWARZENHOLZ durchaus 
nicht derjenigen eines rezenten Süßwassersees entsprach. Die angetroffenen brackischen 
Formen, bei denen es sich teils um dieselben Komponenten wie beim Ancylus-See und teil s 
um Formen handelt , die von CTEvE -EuLER als Fjord-Formen besonder s herausgest ellt waren, 
lassen in anbetracht des Übergewichts oligohalober Arten auf ein brackisch-limnisches Milieu 
~chließen. Die von SCH\VARZENHOLZ angeführten marinen Formen wurden offenbar einge­
schwemmt. Eine quantitative Untersuchung von mehreren Tausend Diatomeen je Spektrum 
mußte bisher unterbleiben. E s wird auf Grund der Durchsicht der Präparate mit dem tat­
sächlichen Vorhandengewesensein auch der marinen Formen und nicht mit Zufälligkeiten 
z. B. einer Einschleppung durch See vögel gerechnet. 

Eine nicht zu umgehende Besonderheit stellt der an Station DS 9 angetroffene, 2 m mäch­
tige Dryas-zeitliche Torf mit Steinkernen von Potamogeton vaginatus dar . Es handelt sich 
nach dem Erhaltungszustand der carpologischen Reste und nach dem Gefüge sicher um einen 
autochthonen Torf, der untermeerisch zeitweilig von Strömungen freigespült , in einer 2 m 
mächtigen Stufe ansteht. In 5 Spektren der von Herrn Dr. NÖTZOLD untersuchten 12 Proben 
bei ]0, 20, 40, 100 und 130 cm von oben wurde je ein K ern von Potamogeton vaginatus ge­
funden. Es ist dabei zu bemerken , daß jeweils nur eine geringe Torfmenge untersucht wurde 
und daß bei dem großen Übergewicht von Car-ex-Früchten schon auf Grund einer geringen 
Anzahl von Steinkernen mit der Anwesenheit des scheidenblättrigen Laichkrautes sicher 
gerechnet werden kann . Sein Vorkommen weist auf Brackwassereinfluß und auf ein kontinen­
tales Klima. Gegenwärtige Standorte liegen am Rande des Bottnischen Meerbusen s mit einem 
Salzgehalt von etwa 5%0. 

In Verbindung mit dem kontinuierlichen Diatomeenspektrum der 1 bis 2 m starken 
Schluffe über spätglazialen Bändertonen und im Liegenden der auf Grund ihres reichen 
Polleninhalts an die Wende vom Präboreal zum Boreal zu stellenden Kalkgyttja bleibt die 
Möglichkeit offen , den unter Brackwassereinfluß gewachsenen Torf als kennzeichnend für 
einen Dryas-zeitlichen Höchststand des Meeresspiegels zu erachten. 

E s kommt hinzu, daß im Bereich der einst die Falster-Rügen-Platte querenden Hauptrinne 
zwischen der Mecklenburger Bucht und dem Arkona-Becken an den Stationen S 73 und S 74 
unter 4 bis 7 m F einsand ein Brocken präborealen Torfes sowie mehrere Exemplare von 
Car-dium ed~de emporgespült wurden. Gleichzeitig fanden sich ;1n beidell Enden der Rinne, 
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auf dem Querprofil vor der Südmulde der Kadet-Rinne wie auch nordöstlich des Plantagenet­
Grundes, präboreale Torfe, die auf die Verlandung eines noch in der jüngeren Dryas vorhanden 
gewesenen Stromes hinzuweisen scheinen. Die nach Durchsinken von mehreren Metern 
Sand aufquellende Schlicktrübe auf der Falster-Rügen-Sandplatte wurde als weiterer Anhalt 
für die in der jüngeren Dryas vorhanden gewesene Verbindung zwischen der Mecklenburger 
Bucht und dem Arkona-Becken betrachtet. 

Die soeben angeführten Argument e werden bis zur Erkundung neuer Tatsachen als erst e 
Anzeichen für den Einfluß des arktischen Yoldia-Meeres bis in die Mecklenburger Bucht 
und die ostwärts der Darßer Schwelle gelegene Arkona-Mulde während der jüngeren Dryas 
angesehen. Die Anhaltspunkte müßten durch weitere Untersuchungen von Proben aus der 
Mecklenburger Bucht aber auch aus den dänischen Belten und Sunden sowie aus dem Arkona­
Becken vermehrt werden . 

Die Untersuchungen der Diatomeen aus del~ Stechrohrkürnen MB 6a und MB 6b lassen 
vorerst 2 Häufigkeitsgipfel brackischer und eingeschwemmter mariner Arten vor der stetigen 
Aussüßung des präborealen Gewässers in der Mecklenburger Bucht vermuten. Das vor dem 
Boreal vorhanden gewesene, schwach brackische Milieu wird mit dem Übertritt salzhaitigeren 
Wassers über die Schwellen des Großen Belts und die Schwelle des Öjet s in Zusammen­
hang gebracht. Durch den Großen Belt zog sich eine Kette boddenartiger Gewässer, deren 
Ufer etwa der heutigen 20-m-Tiefenlinie folgen mochten (Karte 4) . Die am Eingang des 
Großen Belts vorhandene, vom Samsö Flach und Sejerö Rev gebildete Schwelle wird von einer 
schmalen Rinne durchschnitten . Bei ansteigendem Meeresspiegel konnte eine Auffüllung 
der hinter dieser Schwelle gelegenen, nacheinander folgenden Mulden durch Rückstau des 
sonst nach dem Meere abfließenden \iVassers erfolgen. Die boddenartigen Gewässer mochten 
denselben brackisch-limnischen Charakter aufgewiesen haben , wie die heute durch enge 
Auslässe mit dem Meere verbundenen Boddenketten hinter dem Fischland , Darß und Zingst 
sowie zwischen den Inselkernen Rügens. 

Salzwassereinbrüche während der relativen Höchststände der Yoldia- und der Echeneis­
Transgression bedürfen wie gesagt der Bestätigung durch Untersuchungen der Diatomeen in 
Proben aus den dänischen Belten und Sunden. Bis dahin bleiben die vorerst für die jüngere 
Dryas und das Präboreal angenommenen Situationen unsicher. Dennoch wurden die vor­
läufigen Hinweise in einer noch als Arbeitsschema zu bewertenden paläogeographischen 
Skizze für die jüngere Dryas zusammengefaßt . 

Der Widerspruch zwischen der auf Grund der Diatomeen festgestellten brackischen Wasser­
bedeckung der Mecklenburger Bucht im Präboreal und der präborealen Torfbildung im Großen 
Belt (KROG 1960) und am Westrande des Arkona-Becken s (KOLP 1964) 30 munter NN läßt 
sich auf Grund des vorhandenen Materials noch nicht klären . 

Die Festlandszeit der Mecklenburger Bucht im älteren Boreal fä llt mit der von M. B. FLORIN 
(1957) in den gleichen waldgeschichtlichen Abschnitt gestellten Ancylus-Phase zusammen. 
Der Spiegel des Ancylus-Sees l ag unterhalb der Darßer Schwelle, was durch die vom Boreal 
bis ins ältere Atlantikum anhaltende Torfbildung auf der Darßer Schwelle belegt wird. 

Ein katastrophenartiger Über sturz des Sees über die Darßer Schwelle, wie er von SAURAMO 
(1958) angenommen wurde, ist offenbar nicht erfolgt. Bei einem derartigen Übersturz wären 
die vor dem Südende der Kadet-Rinne teils oberflächig anstehenden und sonst nur von einer 
geringen Sandschicht bedeckten Torfe sicherlich hinweggespült worden. Das geologische 
Querprofil (Abb. 7) bietet keinen Hinweis auf eine im Boreal eingeschnittene, breitere Rinne. 
Es ergab sich auch kein Anhalt dafür bei den systematisch vorgenommenen Sondierungen 
auf der Falster-Rügen-Platte. Wenn nach SAURAMO die Phase des Ancylus-Sees das 
jüngere Boreal umfaßte (SAURAMO 1954, S . 214), so hät,te ein Überlauf über die Darßer 
Schwelle nur zu einer Absenkung des Seespiegels um wenige Meter führen können, da die 
Mecklenburger Bucht in dieser Zeit bereits wieder von einem Brackwassersee erfüllt war? 
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der an den Schwankungen des '\Veltmeerspiegels teilnahm und dessen Spiegel höhe etwa bei 
-23 m NN lag . 

Bei der erneuten Überflutung der Mecklenburger Bucht im jüngeren Boreal erfolgte eine 
teilweise Abrasion des Torfes, der im vorangegangenen Abschnitt gebildet worden war. Das 
aufgearbeitet e Material wurde teils als Torf-Gyttja im zentralen Teil der Mecklenburger 
Bucht, teils als sekundärer Schwemmtorf in der Uferzone abgesetzt . 

Die durch olivgrauen Schlick mit überwiegend marinen Diatomeen gekennzeichnete 
Litorina-Transgression führte im älteren Atlantikum zur Überflutung der Darßer Schwelle. 
An der 12-m- und 6-m-Tiefenlinie kam es zu je einem längeren Verhalten des Meeresspiegels 

........ 
::.: ,: ... : ..... :.. . .. . ........ ~ .. 

. ·0.··. " .. :: ..... . ><>" 
' c:::.' . 
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Stein sohle des alten Strondplanums 6el'olloger einer jüngsf aufgefaucMen fläche 

Abb. 23. Durch Stl1l'mfluten a ufgchöhter rezen ter St,nmdwa.ll 

Abb. 24. Mit Stl'andgeröllcn übersäte F läch e d cs erst vor kmzom aufgetauchten n euen 
H akens am Südende des B essin (Hicldensee). Die Gel'ölleb en e liegt etwa 20 bis 50 cm 
i.iber Mittelwasser und wird noch des öft,ercn bei erhöhten W asserständ en überflutet. 
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und zur Ausbildung heute noch am Meeresgrund kenntlicher Konturen der früheren Grenzen 
zwischen Land und Meer. Als Belege gelten submarine Strandterrassen mit Geröllschichten 
sowie im Meere untergegangene Strandwal1- und Dünenkomplexe im Bereich der Kadet­
Bank, des Plantagenet-Grundes und in der Gellen-Bucht. Das Verhalten des Meeresspiegels 
an der 6-m-Tiefenlinie nach der zweiten Phase der Litorina-Transgression war für das 'Wachs­
turn von Haken und Nehrungen der mecklenburgischen Küste sowie der Inseln Hiddensee 
unO. Rügen entscheidend . Das Auftauchen von Haken (Abb. 25) und bald geschlossenen 
Nehrungen im Verlauf der damaligen Uferlinie wird des öfteren in Bohrungen durch Geröll­
lagen bei 5 bis 6 munter NN angezeigt. Als Beispiele können einige der von HURTIG (1954) 
veröffentlichten Bohrprofile vom lTischland , Darß und von der Insel Hiddensee angeführt 
werden. 

Die für die Zeit des Trockenfall s der Mecklenburger Bucht, die anschließende Brackwassel'­
phase und die Zeit des Verhaltens nach dem ersten Abschnitt der Litorina-Transgression 
entworfenen paläogeographischen Skizzen dürften weitgehend mit der vVirklichkeit überein­
stimmen. 

8. Bemerkung zum Entwurf einer I{urvc dcr relativcn Stralldlillicnvcrschicbullgcll 
in dcr Meeklellburg'Cl' Bucht uml im Bereich tIer Darßcr Schwellc 

Ein erster Überblick über die paläogeographische Entwicklung in der Mecklenburger 
Bucht und im Bereich der Darßer Schwelle führt zu bestimmten Vorstellungen über Spiegel­
schwankungen und Verschiebungen der Uferlinie. Die pollenanalytisch untersuchten Torf­
proben und humosen Sedimente lassen direkte oder indirekte Schlüsse auf den Verlauf einer 
Kurve der Strandlinienverschiebungen im Untersuchungsgebiet ziehen (Abb. 25). 

Es ist zuzugeben, daß die Einordnung der Proben auf Grund palynologischer Befunde 
wegen der Intervallbreite der bekannten waldgeschichtlichen Abschnitte des Spätglazials 
und Holozäns für die Darstellung einer solchen Kurve in ihren Einzelheiten kaum hinreicht. 
Datierungen mit Hilfe der CILMethode führen zu einer wesentlichen Verfeinerung . Dennoch 
ergibt sich wegen der Streuung auch der nach der C14-Methode datierten Proben im Zeit­
Tiefen-Diagramm oft noch kein rechtes Bild. Schwankungen der Tiefenangaben um mehr 
als 1 m können auf Zufälligkeiten bei der Probenentnahme, auf Setzungen des Torfes oder 
anderer Sedimente mit ursprünglich hoher Feuchte sowie auch auf Unterschieden des Reliefs 
des Untergrundes auf engstem Raum beruhen. I ) 

Eine richtige Beurteilung der Tendenz bei früheren ,;\1 asserstandsänderungen hat den 
Überblick zumindest über die regionale, paläogeographische Situation zur Voraussetzung. 
Submarine Steilufer mit vorgelagertem Strandplanum und typischen Sedimenten auch in der 
ufel'l1ahell Flachwasserzone bieten Hinweise auf länger anhaltende Wasserspiegelstände. Die 
Kenntnis des Reliefs des Untergrundes mit Schwellen und Rinnen ist entscheidend für eine 
Abschätzung der früheren Erosionsbasis und für eine richtige Bewertung der in Mulden 
gelegenen Torflager . 

In Gebieten mit isostatischen Veränderungen ist ferner ein Überblick über den Verlauf der 
Isochronen erforderlich, da Proben von verschiedenen Stationen nur mit Hilfe der I sochronen 
zueinander in Beziehung gebracht werden können . 

Im Bereich isostatischer H ebung gilt es zu beachten, daß bereits ein Verharren des Meeres­
spiegels bei fortgesetzter Hebung zur Regression führen kann. So nimmt es nicht Wunder, 
daß relative Kurven, die für randliche Bezirke eines großen Vereisungsgebietes gezeichnet 

1) Vgl. S. JTCLGKltS MA, Holocene smL -] ovol ohanges in t,he Notherlan<l s . Mu(lodding(,ll van fi e Coolog isoh e 
Sticht ing, SeI' . C, 6 (1961) 7, S. 17ff. 
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wurden, in früheren Abschnitten mit emer stärkeren isostatischen H ebung ausgeprägte 
Regressionen feststellen lassen. Für den postglazial ansteigenden ~Weltmeerspiegel fehlen 
aber Gründe für wiederholte stärkere Rückfälle . Ein zeitwei liges Verharren, P endeln oder 
eine bemerkem.;wprtc Vnrzög<' l"llllg all R klimatisc:hell Griimkn Rdwint eher vCl"Rtändli ch . Die 
Verringerung der Beträge des eu statischen Meel"esanstiegs als a ueh der isostatisehen Kompo-
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nente in den jüngeren Abschnitten des Holozäns führt zu einer Glättung relativer Kurven 
und zur Annäherung an die absolute Kurve. 

Angesichts weit verbreiteter Uferterrassen im Untersuchungsgebiet bei etwa - 23 m, 
-12 mund -6 m NN und der im Vorangegangenen angeführten Strandwall- und Dünen­
komplexe sowie auch der in längeren Zeitabschnitten gebildeten Sedimente der Uferzone ist 
mit entsprechenden Verzögerungen zwischen den Phasen eines rascheren Meeresanstiegs zu 
rechnen. Die genannten Terrassen lassen auf ein Verhalten des Meeresspiegels gegen Ende 
des jüngeren Boreals sowie in der Mitte und gegen Ende des Atlantikums schließen. Es sind 
ähnliche Beobachtungen gewesen, die SCHÜTTE (1935) eine treppenförmige Kurve mit geringen 
Schwankungen um 16 m, 7 mund 1 munter NN für das deutsche Küstengebiet an der NOl'dsee 
zeichnen ließen . 

Die auf Grund der bereits mitgeteilten, eigenen Beobachtungen entworfene Kurve der 
Strandlinienverschiebungen in der Mecklenburger Bucht und im Bereich der Darßer Schwelle 
erscheint vom jüngeren Boreal ab treppenförmig. Die Stufenhöhen nehmen zur Gegenwart 
hin ab. Es ist in den letzten Jahrtausenden mit geringen Beträgen säkularer Schwankungen 
zu rechnen. In den Abschnitten des jüngeren Holozäns ist eine Annäherung an die von SEI­
FERT (1955) für die Kieler und Mecklenburger Bucht gezeichnete, glatte Kurve wahrscheinlich. 
Der stufenförmige, rechte Ast der neuen Kurve läßt vom Boreal ab annähernd dieselbe durch­
schnittliche Tendenz wie die von SEIFERT vorgezeichnete, glatte Kurve erkennen (Abb. 26). 
Es sei vermerkt, daß der seit dem jüngeren Boreal treppenförmig ansteigende Ast der Kurve 
auch als relative Kurve des eustatischen Meeresanstiegs angesehen werden kann. 

Die Beträge der mittelholozänen Meeresspiegeländerungen , die sich aus den Beobachtungen 
in der Mecklenburger Bucht und auf der Darßer Schwelle ergeben , zeigen eine bemerkenswerte · 
Übereinstimmung mit den der Kurve der Küstenlinienverschiebungen in Mi.ttelschweden von 
S. FLORIN (1944, Tafel 9) zu entnehmenden Amplituden. 

Der Verlauf des linken Astes der für die Mecklenburger Bucht gezeichneten Kurve erscheint 
noch hypothetisch. Eine Bestätigung der ersten Anzeichen für einen marinen Einfluß im 
Präboreal und in der jüngeren Dryas steht für die benachbarten Gewässer noch aus. 

Gleichaltrige Torfe aus dem älteren Boreal, die im Großen Belt (KROG 1960) und in der 
Mecklenburger Bucht in derselben Tiefe von 28 m gefunden wurden, lassen in Hinblick auf die 
von MUN'l'HE gezeichneten Isochronen den Meeresspiegel im älteren Boreal etwa 35 munter 
NN annehmen. Die vorerst als präboreal oder älter befundene Torfprobe aus 60 m Tiefe 
südlich Bornholm weist wahrscheinlich auf einen entsprechenden Meeresspiegelstand an der 
Wende von der jüngeren Dryas zum Präboreal. 

U. SchluHwurt 

'Wenn heute die noch geringe Zahl untersuchter Proben und die noch ausstehenden , aber 
in Kürze zu erwartenden CILDatierungen keine endgültigen Schlußfolgerungen für das Gebiet 
der Mecklenburger Bucht und der Darßer Schwelle zulassen, so möchte daran erinnert werden, 
daß erst vor 5 Jahren die hohe Bedeutung der Schlickgebiete der westlichen und südlichen 
Ostsee für die Entschleierung der Entwicklungsgeschichte der Ostsee erkannt wurde. Die 
dann einsetzende Erforschung dieser vorher bei Oberflächenkartierungen des Meeresgrundes 
als uninteressant angesehenen Gebiete ließ in rascher ]'olge paläographisch wertvolle Ergeb­
nisse zutage fördern. Erstmalig wurden mit Hilfe von Unterwasseraufnahmen durch Taucher 
geologische Profile gewonnen, die zur Erkenntnis des Normalprofils der Mecklenburger Bucht 
und des westlichen Teils des Arkona-Beckens führten. Zum ersten Male konnten durch Echo­
gramme und mit Hilfe von Sonclienmgen mit Rpüll'Ohrcn glaziärc Formen vor Augen geführt 
werden, die sich sonst durch die trennende 'l'Vassel'sclücht von mehreren 10 Metern nur mühe-
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voll ertasten ließen. Neue technische Einrichtungen wie ELAC-Speziallote, Decca Navigator 
und Kursschreiber ermöglichten eine erfolgreiche Suche auch bei Nacht und Nebel. Mit dem 
auf Grund vorangegangener morphologischer Erkenntnisse systematisch eingesetzten Vibra­
tionsstechrohr konnten die ersten spätglazialen Torfprofile aus größerer Tiefe und eine über­
raschende Anzahl weiterer wertvoller, ungestörter Torfproben eingebracht werden. 

Angesichts der Unterscheidung der verschiedenen Phasen der Geschichte der Ostsee mit 
Hilfe der Diatomeen ist darauf hinzuweisen, daß in den tieferen Mulden seit dem ersten Meeres­
einbruch eine komplizierte haline und thermische Schichtung vorhanden gewesen sein dürfte. 
Es bleibt deshalb die Frage offen, ob sich in den aus größerer Wassertiefe gewonnenen Stech­
rohrkernen dieselben Florengemeinschaften wiederfinden lassen, die in Skandinavien für ufer­
nahe Zonen erkannt und zur Kennzeichnung der entwicklungsgeschichtlichen Abschnitte der 
Ostsee verwendet wurden. 

Bei dem Bemühen um die Zuordnung der in verschiedenen Tiefen vorhandenen submarinen 
Terrassen zu einzelnen Phasen des Baltischen Meeres erscheint eine Synchronisation in Anleh­
nung an die vorhandenen Isochronenkarten unumgänglich und als vorrangige Aufgabe. 

Im Hinblick auf die im Verlauf weniger Jahre gewonnenen, neuen morphologischen, sodi­
mentologischen und paläogeographischen Erkenntnisse besteht die begründete Aussicht, daß 
in absehbarer Zeit zu zahlreichen wissenschaftlichen Streitfragen der Geschichte der Ostsee 
aufschlußreiches Material vom Meeresgrund beigebracht werden kann. 

W. Auhallg' 

TABELLE 4 

Kornvel'teilung und CaC03 irn Stechl'ohl'kel'n DS 2, Station 2 des geologischen Querprofib. Beispiel für 
Sedimente, Init denen das Schmelzwassertal aufgefüllt wurde. Wassertiefe 20,5 m 

ufe Te 
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0-
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17 -
22-
37 -
60-
80 -
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-
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4,8 5,4% 15,5 M-GSf t 
5,1 1,9% 17,0 G-M~f t 
4,2 3,7% 17,8 M-GSf t 
4,5 5,4% 17,0 M/GSf t 
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TAlIJ<:LI~J<: 5 

Kornverteilung und CaC03 im Stechrohrkern DS 3, Sta tion 10 des geologisch en Querprofils (Abb. 6) 
Sedimentfolge im B ereich d es barchanartigen Feinsandrückens zwischen Mecklcnburger B ucht und K adet ­

Rinne. Wassertiefe 18,1 m 
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TABELLE ti 

Kornverteilung und CaC03 im Stechrohrkern KR 3 mit 2 Tol'flagen im H eidesand über der 
Schmelzwassertal- bzw. Beckenfüllung. Wassertiefe 19,5 m 
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'fABELL}; 7 

Pollentabelle der beiden von Dr. K. L UBLINER-MIANOWSKA untersuchten Torfproben 
des Stechrohrkernes KR 3 

Pinus 
Betula 
Picea 
Oorylus 
Salix 
Ulmus 
Que1'Cus 
Tilia 
Ainus 
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48 
32 

0,5 
12,6 

2 

44 
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Prä boreal 

2 3 
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46 
1 
2 

2 

1 

2 

55 

4 
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0,5 
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0,6 
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__ 
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____ 
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I ~ooo : 12 9 190 
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:~ 

4 
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2 

4 

4 

8 

3 
2 

4 

6 

6 

4 3,5 
2 1,5 

8 
1 

51 

4 

2 

14 

2 

6 
1,6 

0,5 

1,6 
12 

0,5 

1 

2 

47,5 

6 " ,0 

11 

6 
1 

4 

0,5 

3 
4 
0,6 

0,5 
3,6 

1 
(i (j 

63 
28 

0,6 
2 
5 

0,5 

113 

2 

95 
1 
1 

1 

0,5 
1,5 

1 
6 
1,6 
0,5 

0,6 

2,6 

1 I 1,5 

-·-·---- - 1 ---=----- - - - -
I 40 

Pollensnslytischer Befund der bei den Torfpl'oben im Stechrohl'kel'n I{R 3 

von Dr. K. LUBLINER-MIANOWSKA 

Den beiden 12 und 17 cm langen Torfkernen wurden insgesamt 10 Einzelproben entnommen. 
Dio Proben NI'. 1- 4 des oberen Kernes können als präbol'eal bezeiohnet werden. Am besten charak­

terisiert Probe NI'. 2 di e präbol'eale Bil'konphaso. Probe Nl'. :~ ,,;eigt e ine lokale Birkeninfoktion mit einer 
sehr hohen Pollendichte von ca. 4000 Körnern auf 1 cm2 • Dic Birke hOl'rscht dcmrt vor, daß anderc 

4* 

-
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Pollen k a um angetroffen werden. Die nich t a u::; r eine m Torf be::;teh enden, mit ~and v enn isch ten Proben 
Nr. 1 u nd 4 weisen m ehr Kiefer wahrsch einlich fremden Ursprungs a uf. 

Die Probe N r . 4 m it höheren Anteilen der Kiefer IIm l der Riedgräser könnte üls Grenzsch icht zwischen 
der jüngeren Dryas und d em Prä boreal gelten. 

Die Proben Nr. 5 - 9 des unteren Torfkernes werden ins Alleröd gestellt . Nur d ie Probe Nr. 10 läßt 
wieder den Dryas·Charakter m i.t mehr Kiefet· und 95 % Riedgräsern erkennen. 

In den Proben N I' . 5 - 9 überwiegt der Anteil der Birke denjenigen der Kiefer. B in e d eutlich e B ei­
mischung wärmeliebender B a umarten wie Alnus und QM-Komponenten sow ie von Got'ylus ist zu bemerken . 
Die Abwesenheit arktischer und kontinentaler Elemente ist im Alleröd möglich. D e r Anteil von At,temisia 
in den Proben NI'. 5 und 6 erscheint so hoch wie in der Dryas . 

' Die Pollen im Stechrohrkern KR 3 sind a llgemein nicht g ut erh alt en. Darauf ist der hohe Prozen tsatz 
unbestimmbarer Pollen zurück zuführen. 

TABELLE 8 

Pollentabelle des von Dr . K. LUBLINER-MIANOWSKA untersucht en, 2 m mächtigen Dryas-Torfes 
von Sta tion DS 9, 'Wassertie fe 19 m 

Probe 2 3 4 5 
------,- - - - - -- - - - -----_.- _. 

T eufe 
Clll 

P-inus 
Bet'ula 
S al-ix 
P-icw 
Gorylus 
QM 
A lntt8 

NAP 

Gyperaceae 
Gramineae 
Artemisia 

von 
bis 

H elianthemum 
Thalictrum 
Gali'um 
Plantago 
F ilipendttla 
Gor-nus 
Er·icaceae 
G henopod'iaceae 
Ranunc'ulaceae 
Rosaceae 
Gompos·itae 
M yriophyll-wtn 
F-il'ices ·indet. 
Eq-wisetum 
Sphagnum 
P ediastrum 
Botrychium 

Varia 

Einzelfunde 

° 5 

80 
18 

+ 

12 

5 
0,5 
1 

0,5 

0, 5 
4 

0,5 
6 

0,5 

20 
25 

80 
20 

+ 

25 
1 

0,5 

0,5 

0,5 
0,5 

U,5 

1 
8 

0,5 

Gypso ­
phila, 
Nu.pha.t' 

40 
45 

78 
21 

1 

60 
65 

71 
27 

1 
1 

+ 

33 48 

20 31 
2 1,5 
1,5 4 

5 

0,5 
0,5 

1,5 
J 

0,5 

0,5 

4 
0,5 

1 

2,5 
2 

18 15 

1 1 

80 
85 

ü7 
29 

2 

1 

21 
4 
3 

1 
1 
4 

2,5 
70 

+ 
a 

Valet'i · 
nnn,Pn­
pilona­
cecte 

---,----

100 I 120 
105 125 

~r 

~~I I 72 ;; 25 
1 

-I-
2 1 

31 

14 
2 

3 
0,5 
0,5 

7 
0,5 

0,5 
0,5 
1 

1 
20 

0,5 

1 

0,5 

29 

15 
3 
3 

4 

0,5 

0,5 

2 

18 

Rumex, 
Selag·i­
n ella. 

9 10 II 
-- - ---- - - - - --
140 
145 

5 1 
45 

4 

+ 
52 

29 
1,5 

0,5 

+ 
0,5 

2,5 
Hi 

0,5 

1 

160 
165 

50 
a7 

\J 

180 
185 

54 
42 

0,5 

4 1,5 

85 

63 
2,5 
2,5 

0,5 

7 
0,5 
0,5 
0,5 

a 
4 

20 

0,5 

Menyan­
thes 

2 

64 

40 
6 
2,5 

0,5 
1 
1 
4 
0, 5 

1 
0,5 
3 

10 
0,5 

1,5 

200 
205 

6 1 
31 

2,5 

+ 
0,5 

76 

53 
1,5 
4 

0,5 

G 
0,5 
1 
0,5 

1,5 
1 
3,5 
0,5 
9 
0,5 

2 

Vale ­
t'iana 
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Pollenanalyt iscllet' BefUlul (Ies Torf}JI'ofils an Stat ion DS 9 

von Dr, K, LUBLIN~~R-MTANOWSKA 

In den unteren Schichten, Pl'oben Nr. 8 - 11 , ergeben sich h ohe vVerte von Cyperaceen, A1'temisia und 
Ericaceen (Empetru m-Typ) sowi e b eachtliche Anteile von Sali::r;, 

Die oberen Horizonte w eich en otwus von <len liegenden H,b . S i.e lassen niedriger e Beträge von Betula 
und den NAP, vor a ll em d er Cypel'aceen, sow.ie e i.n e deutliche P inus -Dominanz erkennen. Im Vergleich 
hierzu entha lten typisch präboreale Spektren v iel m ehr B etula a ls Pinus. Das untersuch t e Torfprofil 
könnte an s Ende d er jünger en Dryas gestollt w orden . 

TABELLE 9 

Pollentabelle der von Dr. K. LUBLIN ER-MIAJIIOWSKA unters uchtcn 
Torfprobe im Stech rohl'kern DS 4. 

Wassertiefe 17,7 m , Teufe d es Torfes 17,8 - 17,9m 

Prob e 
I 

1 2 
-_._. _.--~--

P inu.s 83 76 
Betula 14 18 
P icea 
Corylus + 
Sa.lix 3 Ci 
Querctts 

NAP 140 169 

Gramineae 2 2 
Cyperaceae 135 150 
Artemisia 2 
Selaginella 2 
H ippophaee 0,5 
Cornus 
Galium 
l'halictrurn 1 
Filipenclula 1 
Ericaceae 1 
Rosaceae 0,5 1 
Compositae 
M yriophyllu.m 
Filices 2 
Bot1'ychhm~ 1 

Varia 2 6 

Einzelfundc : 

I 

Sekundärpollen _ __ 1 ____ 1 _ _ 0,_5_ 

F requ enz/cm 2 80 120 

I 

I 

I 

------ - ----

3 

77,5 
17 

1,5 
2 
1,5 
0,5 

73,5 

7 ij 
1 
2 
1 

'0,5 

0,5 
3 
1,5 

1 

+ 
:'5 

Drose1'a + 
Parnassia + 
Saxi fraga + 

2 

70 

4 
>----

93 
f'i 
1 
1 

107 

95 
1 

+ 
1 

1 
1 

1 

2 
1 

4 

15 

PolleJlßJUtlytischel' Befund IlcI' Todpl'obe im Stec]n'olll'kern DS 4 

von Dr. K. L UBLINER-MIANOWSKA 

Die 4 Proben, welche de m 10 cm lan gen TOl'fkern DS 4 in gleichen Abständen entnommen wurden, 
stammen sicher a u s der Dryas . Da jedoch k ein e Grenzschicht vorhanden ist, läßt sich k ein Entscheid 
für jünger e oder ältere Dryas treffen. Wahrscheinlich h andelt, es sich um e inen Torf der jüngeren D l'yas, 
da die Anteile von Salix und den ch arakteristischen TllndJ'a-Al't,en nicht hoch sind . 
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TABELLE 10 
Kornvel'teilung und CaC0 3 in den Stechrohrkernen F e 1 b und MB ß - Norma lprof il der Meeklenburger 

Bucht.Wassertiefen 25,0 und 25, 1 m. 
D ie Angaben der T eufe im K ern entsprech en den Abmessungen am lufttrocken en K ern 

----------,-----------~-----~.--~- ---

s unter Kurz-Teufe 
im K ern 

cm 

0,4 bis I 
0,2 

b is 
0, 1 
lnn~ 

b is 
0,06 
rum 

b is 
0,02 

bis 
0,006 
mn1 

bi s 
0,002 

bi 
0,00 06 0,0006 CaC03 bezeichnung 

% des 

10- 30 
30 - 50 
50- 70 
70 - 90 
90-110 

110 -130 
130 - 150 
150-160 
160 -180 

nun I lunl 
c ____________ ~___ __~ __ 

n1111 

St c chl'ohl'kel'n F e 1 b 

Schlick mit Muscheln (mar in ): 
1,4 22,9 30,3 17,7 

9,1 22,8 
2,5 26,1 
1,8 20,2 
1,0 27,0 

13,4 
45,8 
41,8 
53,5 
49 ,9 

6,6 
15,7 
20,6 
15,0 
lf), l 

Gyttja,-Sehlnff mit Pflanzenfasern (brackisch): 

1,6 I :35,8 I 42,8 11 ,4 
3,2 35,5 40,9 9,8 
1,ß 38,8 38,7 10,1 
3,0 I 40,9 I ;{6,2 10,8 

.ml ~l 

2, 
2, 
2, 
4, 
3, 

4, 
5, 
6, 
4, 

1 
4 
2 
3 
5 

6 
5 
4 
7 

mlU 

5,6% 
4,2 % 
6,8% 
5,4 % 
2,5 % 

3,8% 
5, 1% 
4,4 % 
4,4 % 

Sediments 

0,0 GSk f 
0,8 MSk 
0,4 MSk 
5,4 MSk 
1,8 MSk 

3,3 M /GSf t 
21,4 M /GSf t 
21,4 M-GSf t 
18,3 G -MS f t 

Torf a us dem älteren Boreal (Va) 
Kalkgyttja : 

Ende Fe 1 b, An fan g MB 6 

66- 77 1,1 38,2 
77 - 82 0,3 21,7 
82- 87 2,6 27,5 
87 - 94 0,3 25,2 
94- 99 8,9 36,2 
99 - 103 4,1 47 ,1 

103 - 110 3,9 47,8 
1l0- 124 3,3 46,9 
124 - 135 I 2,5 45,0 

Schluff ton ig mit ' Vurzelfasern: 
135 -144 0,6 56,5 
144-150 8,9 8,1 50,5 
150-161 11 ,1 8, 9 48,3 
161-174 1,5 52,9 
174-185 4,0 71,2 
185 - 195 :3,0 79 ,2 

Sch luff : 
195- 207 2, 1 77,4 
207 - 213 10,9 78,4 
213- 223 4,7 81,4 
223 - 233 11 ,0 74,3 
233 -241 0,9 87,9 
241- 246 1,2 63 ,9 
246-260 ß,5 5,4 74,7 
260-270 24,7 52,0 I 

B änderton rosa, sehr schluffig: 
270- 285 0,9 11,0 
285- 300 10,9 
300- 312 0,2 3,5 
312 - 324 0,9 16,4 

Erklä rungcn : 

Grobschlick fe insandig, 
Mitte lsehlick, 

39,8 
42,6 
38,4 
40,2 
32,7 
32,6 
30,1 
35,8 
32,6 

31,1 
22,7 
26,5 
31,0 
14,9 
12, 5 

1:3,9 
7,1 
9,1 

10,0 
7,5 

21,8 
8, 3 

17,4 

47,2 
35,8 
22,9 
44,1 

GSk f 
MSk 
M /GSf t 
GSf f 

Mittel- bis Grobsch luff t,onig, 
Grobschluff fe insa.nd ig , 

11,5 
17,6 
16,2 
13,4 
12,8 
10,0 

7,0 
8,2 

11,7 

6,5 
5,5 
1,2 
6,6 
3,2 
2,:3 

2,0 
0,9 
1,5 
1,6 
1,5 
5,0 
0,9 
2,7 

33,5 
32,1 
28,0 
24,7 

5, 
12, 
12, 
15, 

6 
8 
2 
2 

6, 
4 , 
8, 
3, 
5, 

8 
2 
4 
6 
5 

3 ,2 
3 

,0 
2, 
1 
3 
4 
1 

,2 
,2 
,0 

3 
2 
1 
1 
2 
4 
2 
2 

4 
6 

18 
7 

, 3 
,ß 
,3 
,1 
,0 
,2 
,8 
,0 

,8 
,2 
,9 
,9 

GSf/ff 
M /FSf t 
l' m -fsf 

3,8 % 31,7 M-GSf t 
5,0 % 40,8 M /GSf t 
3,1 % 31,7 M/GSf t 
5,8 % ~ M /GSf t 
2,6 % 36,2 G-MSf t 
2,0 % 22,6 G/MSf t 
2,8 % 26,9 G /MSf t 
2,2 % 22,8 G/MSf t 
2,7% 23 ,0 G/MSf t 

2, 1 % 21,0 G/MSf 
2,0 % 17,2 G/MSf t 
3,0 % 15,9 G/MSf 
4,8 % 19,3 G /MSf t 
2,5 % 15,5 GSf t 
2,0% 9, 1 GSf 

1,3 % 7,9 GSf 
0, 1 % 12,0 GSf 
2,0 % 11,0 GSf 
2,0 % 11 ,2 GSf 
0,2 % 6,2 GSf 
3,9 % 14,4 G/MSf t 
1,4 % 9,1 GSf f 
1,2 % 8,6 GSf/ff 

2,6% 22,0 M /FSf t 
15,0 % 21,0 l' m-fsf 
26,5% 21,3 l' m-fsf 

6,0% 22,0 M/FSf t 

Grobschlu ff bis F einstsand 
Mittel- bis F einschluff tonig , 
Ton mittel- b is fe inschluffig. 
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Teufe 

TABELLE 11 

Profilbeschreibung des Stechrohrkernes BM 6 aus d er Bornholm·Mulde 
(q; = 54° 47,0' N;), = 14° 52,7' E), Wassertiefe 59,0 m 

---- ----- -- -- -. 

Schicht- untere 
im Kern stärke Grenze Sedimcnt 

cm cm m-NN 

59,00 I Wasser 
0 - 15 15 59,15 Schluff, schlickig breiig, grau 

15 - 27 12 59,27 Schluff tonig, blaugrau 
27- 38 11 59,38 Schlick, weich olivgrau 
38 - 62 24 59,62 *Ton weich, blaugra u, ab 59 cm humos 
62 - 74 16 59,74 Moostorf 
74 - 75 1 59,75 Schlick m it humosem Filz 
75 - 76 1 59,76 

I 

Torfband 
76 - 87 11 59,87 Ton mausgrau, humos mit Holz-

resten, zuuntcrst, Torffi lz 
87 - 89 2 59,89 Schluff grau 
89 - 139 50 60,39 Ton graubraun 

139 -160 21 60,60 Schluff grau, zerfließend 
160 - 400 240 63,00 Ton rosa 

CaC03 

-
-

-

-

-

-
-

-
-
-

+ 
+ 

* D er Ton wurde offenbar nach d er Überflutung der Bornholm-Mulde umgelagert. Darauf weisen 
zahlreiche in d em Ton gefunden e marine Diat.omeen hin. 

Pollenanalytischer Befund (leI' Torfprobe von Station 6 siilllicli Bornholm 

von Mag. H. KROG 

Mehrere Klumpen von Oypemceen wurden in der Teilprobe 2ajb und ein Klumpen in der Teilprobe 
2aja gefunden. J e ein einzelner Klumpen von Gramineen fand sich in bei den T eilproben . D as Vorkommen 
von Oorylus ist vielleicht auf Verunreinigung zurückzuführen . 

Es sind nur geringe Unterschiede zwischen bei den Spektren vorhanden. Eine zeitliche Einordnung ist 
schwierig. Die meiste Wahrscheinlichkeit b esteht für spätes Präboreal, aber auch das Alleröd käme in 
Frage. Insbesondere weist die Anwesenheit von Dryopte1"'is inclete1'1ninata auf Präboreal (IV). 

Ein ähnlicher B efund ergab sich nach d er Untersuchung von 12 Spektren v on fast derselben Zusammen ­
setzung durch Frau J . MAJEWSKI, Potsdam. 
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TAHELLB 12 

Pollenj-,rtbelle des von Mag. H. KIWG unters ll chten Torfes 
von Station G süd lich Bornholrn, "Vassertiefe 59,0111, 

T eufe im Steehl'ohl'kern ö2 - 7ß em, Probe 2a 

2a./ a 2a/b 
ea. 1 em von oben 1 em von unten 

Salix 
Betttla 
Pinus 
J ttniper'tts 
Popul'us 
Que7'Cus 
OOr'yhts 

~ AP 

Bmpetl'1(,1/1 
Oall'una 
Gr'amineae 
Oyper'aceae 
Ar·temisia 
Orucijeme 
Ort. Drya.s 
Filipendula 
Galium 
Thalictrurn 
Urnbellijeme 
Scr'ophulariaceae 
])1'yopter'is L innaeana 

NAP 
I 
I 

i 
1,' Ar + NAP 

____ 1 _ 

Nyrnphaea 
Menyanthes 
Potentilla 
T yphaceae, 4/. (Tet.l'aden) 
Typhaceae, 1/. 
Dryopter'i s intedel'm'in'i n.tct 
Bquiseturn 
Sphagnum 
Pediast1'um 
BotryococcttS 
.Pintts -Stomata 

Sekundärformen: 
Pinus und Pintts-ähnlieh 
Seqtwia 
Sciadopitys 
Sekundär-Sporen 
HYSt1'i x 

2 
ß2 

209 
1 
1 

4 

280 

1 
50 
48 

1 

1 

1 
1 

104 

384 

2 
] 

4 
1 
5 

60 
4 
3 
\) 

3 

+ 

51
/ 2 

3 
3 
7 

I. 
1 

1 
81 

212 

2 

296 

1 

62 
120 

5 

2 
1 
3 

195 

491 
--~~,-_._--

1 
1 
1 
2 

5 
78 

7 
2 
7 

12 

31
/ 2 

1 
1 

6 
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Ergebnisse pollenanalytischer Untersuchungen von 2 Torfkernen 
aus der Mecklenburger Bucht 

Von H ARALD KROG, Charlottenlund 

Zusammenfassung: Im R.ahmen einer Zusammenarbe it innerh alb des Arbeitskreises Baltic Shorelines 
der INQUA wurd en 2 Proben des a ls L eithorizont ün zentralen T eil (101' Mecklenbnrgor Bucht anzusehen­
den, weitflächigon Torflagers untersucht und ins ältere Boreal gestellt , 

Die Torfproben von den Stationen Fe 1 und MB 5 (Z III c) , die aus dem zentralen Teil der 
Mecklenburger Bucht stammen , sind sich sehr ähnlich , obwohl beide Stationen etwa 4,5 sm 

Salix 
Betula 
P inus 
AInus 
Ulmus 
Quercus 
JUn1:perus 
Populus 
C01'yIus 
cf. Sorbus 
Viburnum 

AP 

Call'una 
Gr'am1:neae 
Cyper'aceae 
H umulus 
Ur-tica 
Cruciferae 
Umbelli feme 
Rumex acet, 
Galium 
Thalictr-um 
FiIipendula 
Ar'temisia 
rl'ubuIiflorae 
Botr-ychium 
Plantago 
Dr-yopter'is 

NAP 

TABELLE 1 

Pollentab elle d er an clen Stationen F e 1 uncl MB 5 ent,nommenon Torfproben 

ca, 20m von unten 

F e 1 I MB 5 
% I Anzahl I % I Anzahl 

1,2 - 1 7--+-1-~-?, 1 I 12 

27,7 157 26,5 151 
48,2 273 50,9 289 

0,5 3 0,5 3 
0,4 2 0,4 2 
0,2 1 0,2 
0,2 0,2 
5,1 29 

16,4 93 
2,1 

19,1 
12 
97 

ca, 2 cm von oben 

Fe 1 
% Anzahl 

1,6 9 
27,1 151 
39,4 220 

0,4 2 
0,2 1 
0,4 
5,4 

24,9 
0,4 

2 
30 

139 
2 

% 

1,1 
19,4 
44,1 

0,6 
0,4 
0,6 

4,7 
29,1 

MB 5 

I Anza hl 

I 

I 10~ 
I 235 

I 3 

I 
2 
3 

I 25 

0,2 1 
I I I 

155 

100 
I - I 

0,5 I 
18,2 

5,6 

566 

3 
103 
32 

0,2 1 
0,4 2 

0,5 

0,4 
0,4 
0,4 

3 

2 

2 

2 

150 

100 

24,5 
13,4 

0,2 
0,2 
0,2 
0,5 
0,2 
0,2 

0,2 
0,4 

0,2 

I 568 100 I 55~J_I00 I 532 

I-I:9--~~:~-- 76 -~-:~---'---4-~-
I 76 7,2 40 7,5 40 

1 
3 
1 
1 

1 
2 

227 

0,2 

1,1 
0,4 

0,2 

1 

6 
2 

127 

0,2 1 

0,2 
0,6 
0,4 
0,2 

0,2 
0,6 

1 
3 
2 

1 
3 

97 
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TA BELLE 1 (FoJ'tHetzun g) 
----------------------~ 

voneinander entfernt liegen. Beide Proben sind in den frühen Abschnitt des Boreals (Dänische 
Zone V) zu stellen . Beide Torfkerne lassen einen Anstieg von Corylu8 von dem unteren 
nach dem oberen Ende um fast gleiche Beträge erkennen. 

Die Wassertiefe betrug an beiden Stationen 25,0 m. Die Torfschicht in dem 4,20 m langen 
Stechrohrkern Fe 1 lag zwischen 2,13 und 2,40 m und in dem 3,82 m langen Stechrohrkern 
MB 5 a (Z III c) zwischen 2,80 und 3,00 m. 



Die Pollenanalyse einer Stechrohr-Probe aus der lVIecklenburger Bucht 

Von KAROLlNA LUBLINER-MIANOWSl{A 

Zttsammenjas8'ung: Durch die Untersuchung eines be i 25 rnWassertiefe entnommenen, 3,451'11 langen 
Stechrohrkernes aus der Mecklenburger Bucht, best ehend aus 2,45 In mächtigem marinen Schlick über 
Sedimenten limnisch·brackischer Gewässer, wird unter anderem der Beweis erbracht, daß auch die Pollen· 
analyse einer aus dem Meeresgrund gezogenen, längeren Schlickprobe ~ inzelhe iten der postgla'lialen 
Waldgeschichte genau erkennen läßt. In dem aus 79 Spektren zusammengesetzt en Pollendiagramm 
spiegelt sich die gesamte Entwicklung seit Beginn des Boreals wider. Die Todbildung setzte a n diesel' 
Stelle etwas später ein a ls an den anderen Fundpunkten von Torf im zentralen T eil der Mecldenburger 
Bucht. Eine Schichtlücke 'Iwisch en Sedimenten des jüngeren Boreals und d es ä lteren Atlantikums wird 
durch die Diskontinuität des Kurvenverlaufs deutlich angeze igt. 

Die vorgelegte Untersuchung ist als Ergebnis der Zusammenarbeit des Staatlichen Hydro­
logisch-Meteorologischen Instituts in Gdynia und des Instituts für Meereskunde Warnemünde 
zu betrachten. Im Juni 1961 entnahm das Forschungsschiff "J. Krüger " unter Verwendung 
eines vom Institut zu Gdynia geliehenen Vibrationsstechrohres an 23 Stationen in der Meck­
lenburger Bucht 42 Stechrohrkerne von etwa je 4 m Länge. Zwei von diesen Proben , die 
eine annähernd vollständige Stratigraphie des Untergrundes jener Gegend erkennen ließen, 
wurden von Mitarbeitern aus Gdynia (Ing. K . ROZDZYNSKI und Mag. K. \iVYPYCH) unserem 
Institut mitgebracht. 

Das Profil an der Station Fe 2 (7 ,5 sm ostwärts Staberhuk, Wassertiefe 25 m) habe ich in 
3 Sommermonaten 1962 pollenanalytisch bearbeitet. 

Die frisch gewonnene Stechrohrprobe hatte 4,05 m Länge , wie 0. KOLP in seinem Beitrag [6] 
berichtete. Nach dem Verlauf eines Jahres war die Kernlänge infolge Austrocknung bis auf 
3,45 m verkürzt worden. Die größte Schrumpfung war in den Torfschichten zu bemerken: 
Der Unterschied betrug hier 20 cm (46 cm Torf im frischen und 26 cm im lufttrockenen 
Zustand). 

F ür die Pollenanalyse wurden Proben durchschnittlich alle 5 cm entnommen. Um jedoch 
die Schichtgrenzen zu erfassen , mußte man den Abstand zwischen den Proben bisweilen auf 
3-4 cm verringern oder auch vergrößern. 

Im Torf waren die Proben in Abständen von 1-2 cm entnommen worden. Das Schichten­
verzeichnis ist aus Tab. 1 zu ersehen. Die Nummern links bezeichnen die pollenanalytisch 
bearbeiteten Proben. Für die aufeinanderfolgenden Schichten werden Humus- und Car­
bonatgehalt (CaC03 und MgC03 ) sowie die Ergebnisse der aräometrischen Analyse der Sedi­
mente angegeben . 

Methodisches 

Da die Proben vorwiegend aus mineralischen Sedimenten bestanden , mußte man bei der 
Pollengewinnung die Flotationsmethode verwenden (nach ZOLYOMIs-Verfahren). Eine Probe 
von 10 Gramm, zerrieben und durch Drahtsiebe gesiebt , bleibt in 10 prozentiger Salzsäure 
24 Stunden stehen . Die mehr CaC03 enthaltenden Proben brausen sehr stark; man muß 
deshalb etwas größere Glaskolben benutzell. Nach dem Zentrifugieren (in großen Zentri-
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TABELLE 1 

Schichten verzeichnis 

-----,------- - ,-----,------------- ---- ._._-

I I 
._---_. - ---,------

NI'. I 
der I 

Proben I 

Schicht­
stärken 

Hl 

Hu- I 
lllUS 11 

% 

CcLCOa 

+ 
MgCOa 

% 

Ergolmisse der ul'iiollwtJ'ischell 
Analyse 

0,06 
rnn) 

I 
0,02 0,006 0'002 1 0,0002 
lllill rnrn rnrn lllnl 

Sediment 

_1_-_8 ____ 0_~_0_,4_1_i_4_,5_il--l-,-2-11-4-8-,-3 38'9 11~_2_'3_' __ 1 __ - _
1 

Schlick mit Sand 

9- 12 0,41 - 0,69 3,9 2,2 48,3 36,2 12,4 3,1 - Schlick Init Sand 
- ---- -1 - - - 1----1----·-- - -_·_--

13 - 20 0,69 - 1,12 5,3 2,3 35,6 35,4 20,6 8,4 : Schlick mit Sand 

wald­
ge::;chicht­

liche 
Abschnitte 

n ach 
FIRBAS 

IX 

VIII 

VIII 
-- - - --. ---. -- ---- -----1---·_·---- ---- -- ----1----1---

21 - 29 1,12 - 1,54 1 5, 1 4,332,243,718,75,4 - i Schlick mit Sand 

VII 

-30--- 34- 1,54 - 1,82 1- 6-,6-
11
--4-,8- 17,9 45,7 1 23,5 - 11,8 -~, Sandiger, toniger 

I 1 Schlick 

VII 

1 und Muscheln VII 

-35---36- -1-8-2-, ---1-,9-7- 1-5-,0-1--6-,-6-11-.-96-' ,-9-1-5-0-,9- 11~;~; 8,9 -=-·1 Schlick mit Sand I 

---1----- - - - 1- ---1---·--- - - --·---····------I---·-- - -------i-----
37 - 42 1,97 - 2,19 8,7 6,4 18,7 69,1 10,2 2,0 - Sandiger Schlick I 

nüt Muscheln VII 

43 - 48 2,19 - 2,48 9,4 5,8 - I Sandiger Schlick 
mit Muscheln 

--- ----- -- 1 __ - 1-_-_.1---1-- - ----1-------_·- -.- .---
49 - 52 2,48 - 2,66 1~ __ 1~_ 33,4 30,8 21 ,4 12,6 1,8 _ Gytt~~-Schluff ___ V_I __ 

VI 

53 - 54 2,66 - 2,78 10,0 17,6 19,9 62,3 13,1 4,1 0,6 I Gyttja-Schluff VI 
---.1---- - 1- - - 1-----1--- - ----_1_ -----_.1---_._- ---
55 - 58 2,78-3,00 3,8 18,2 14,9 79,2 5,4 0,5 Gyttja-Schluff 

mit \Vurzelfasern VI 
---1---- - 1--- ----1·----- ---- ------·--1--- --- ---1-- ---
59 - 60 3,00 - 3,14 3,8 27,1 14,6 85,0 I 0,4 
------ --1------_· -- - -.-

61- 74 3,14 - 3,33 36,0 4,0 5,5 58,4 26,5 9,2 

Kalk-Schluff 

0,4 Torf mit Schluff­
lagen 

VI 

---1-----1-------_·_---,- - -----_·1-- - - -- - --:-----
75 - 78 3,33 - 3,40 26,4 15,4 50,0 26,9 14,3 8,8 F einsand mit Torf 
---I---'---I- - -f-- ---I------ - - -------------·---·--------

79 3,40 - 3,45 11,2 43,1 28,9 47,6 13,9 7,7 1,9 Kalkgyttja V" 

fugierröhrchen von 50 cm3 Inhalt) wurde das Sediment mit Wasserlösung von ZnCl2 (s.G. 
1,85-1,90) übergossen. Das Sediment muß dann im Zentrifugierröhrchen sorgfältig mit 
einem Glasstäbchen zerrieben werden, um eine einheitliche Emulsion zu gewinnen. Es folgt 
das Zentrifugieren (1500 U Imin) ca. 20 Minuten lang. Nach diesem Zeitraum findet schon 
die Zerteilung des Sedimentes statt. Die pollenhaitigen organischen Reste sammeln sich an 
der Oberfläche, während die Mineralteilchen niedersinken. Die Hotenden Überreste gießt 
man in ein Becherglas und gibt 1/3 Wasser dazu. Dies ist unbedingt nötig, weil die konzen­
trierte ZnCl 2-Lösung den Filter auflöst und das Filtrieren unmöglich macht. Man verwendet 
mittel schnell filtrierende Papierfilter. 
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Es ist ratsam, den Flotationsvorgang zweimal durchzuführen. Man mischt die Mineral­
reste mit frischer ZnCl2-Lösung, und nach dem Zentrifugieren werden die organischen Reste 
wieder auf demselben Filter gesammelt. Weiter durchstechen wir das Filterpapier mit einer 
Nadel und das Sediment wird mit destilliertem ·Wasser ins neue Zentrifugierröhrchen ab­
gespült. 

Es folgt die Acetolyse nach der bekannten ERD'l'MANNschen Methode. Es ist zu betonen, 
daß der Pollen in Meeressedimenten gewöhnlich so gut erhalten ist, daß kein Bleichen not­
wendig ist. 

Nach Beendigung der Acetolyse gießt man den pollenhaItigen Absatz mit 1 ml Alkohol 
in ein kleines Glasröhrchen und fügt dann 2 Tropfen Glycerol hinzu. Das Röhrchen bleibt 
offen, bis der Alkohol verdampft. Bei der Anfertigung des Präparats nimmt man einen 
Tropfen von Sediment immer mit derselben Glaspipette ohne Gummiende. Dieses sichert 
eine konstante Tropfendimension, welche notwendig ist, um die Pollendichte im Präparat 
vergleichen zu können. Die letztere wird dann auf 1 cm2 des Deckglases berechnet. 

Die Pollenspektren waren auf der Basis von 500 AP-Körner berechnet. Um ein schärferes 
Bild der klimatischen Zonen zu erzielen, wurde die I vERsENsche Korrektur angebracht, d. h. 
die Pollenkornmenge von Pinus, Betula, Alnus und Oorylus wurde durch 4 dividiert. Nach 
dieser Reduktion bleiben gewöhnlich noch über 200 Körner, von welchen man Prozente 
ausrechnen kann. 

Die Ergebnisse der Pollenanalyse des Profils sind aus dem Pollenspektrenverzeichnis 
(Tab. 2) und den 3 Pollendiagrammen (Abb. 1-3) zu ersehen. 

Die Pollenanalyse der terrestrischen Sedimente, obwohl die letzteren in der Tiefe des 
Meeres gelagert sind, unterliegt keinem Zweifel. Wenn wir aber dieselbe Methode bei Meeres­
sedimentforschungen anwenden wollen, wird bisweilen die Frage erhoben, ob die Pollen­
spektren der Meeressedimente wirklich denjenigen der Küstenflora entsprechen. Die beste 
Antwort ergibt sich aus dem Vergleich der rezenten Vegetation der Meeresküsten mit den 
Pollenspektren des jüngsten Sedimentes. Die von KORENlEWA [7,8] durchgeführten For­
schungen auf dem Ochock-See und meine eigenen Untersuchungen in der Bucht von Gdansk 
[11] haben die qualitative Einheitlichkeit zwischen den erwähnten Spektren und der Vege­
tation an der Küste erwiesen. Selbstverständlich fehlen wie in jeder Landsedimentanalyse 
auch in maritimen Spektren diejenigen Pollenarten , die schlecht erhalten bleiben, wie z. B. 
Acer, Larix, Populus. Letztere notierte jedoch H. KnoG [9] in dem Pollendiagramm vom 
Großen Belt. 

Die Pollenverdichtung in Meeresablagerungen ist mit den Transportbedingungen ver­
bunden. Die Pollen werden durch Wasser bewegungen in tiefere Meeresgegenden gedriftet. 
Das heißt, der Pollenniederschlag, der vom Wind fortgetragen wurde, fällt in der Nähe der 
Küste nieder und wird durch Wellen und Strömungen weiter verfrachtet. 

So zeigen z. B. die Beobachtungen von J. DYAKOWSKA [3], die zwischen den Küsten von 
Grönland und Europa gemacht wurden, daß der Einfluß des Festlandes auf die Pollen­
ablagerung in offener See weiter als 100 km von der Küste minimal ist. Alle bisherigen 
Pollenanalysen von Meeressedimenten betreffen küstennahe Gegenden, die oft bedeutend 
näher als 100 km liegen. Die Pollenmenge der Ablagerungen ist von ihrer Art bedingt. Die 
sandigen Sedimente, die durch 'Vellentätigkeü ausgewaschen und durch sortiert sind, ent­
halten wenig Pollen. In einer Probe von 10 g findet man manchmal weniger als 100 Körner. 
Dagegen weisen feinkörnige, schlickige und tonige Ablagerungen in einer Probe desselben 
Gewichts mehrere Hundel't und manchmal sogar Tausende von Körnern auf. Die letzt­
genannte Sedimentart eignet sich am besten zur Pollenanalyse. 

Der Wert dieser Methode wird dnrch den Vergleich von Meeres- und Landprofilen bewiesen. 
Die klimatischcn Abschnittc im Slli1tglazial und Holoziin sind für die 110rdeuropäischen 
Gegenden schon genügend erforscht, um einen Vergleich mit Meeresprofilen zuzulassen. 



D ie P ollelHmaly,;e e iner SteelH'ohl'- P I'obe <\ll ~ d er lVleck lu.ll burgl'l' B lich t 65 

C 
<0 

C 

"" 
C> 

"'" 

ss 

~ 

$;? 

~ 
'0 

~ 

a 
N) 

~ 

so: 
Cory/I.JS 
Picea 

Salix 

Abh, 1. Pollen sJ,l!'kLrcn d er Tod- li nd Schl iekschi ch te.ll 

)1:eol'üskundü, 1 L 12- 14 



Cory/u~- ~ 
MyriCd 
Picea 

Salix 

Be/ula 

Pinus 

K. L U B LI N lCR·MIANOW S K A 

I 
>( I ~ I ~ 

Abb . 2. Pollon spek t ron von Ballmpollen (AP) 



D ie Poll01mna.]yso oiner Stoohl'ohr -Pl'obe etu:; d or Mecldenburgcr B licht-, 

I ~ 

~ 

Spsrganium 
~ph8 __ ~~~ .. ~~~~~~w.~ .... ~ 

Hpder8-
vi:;cum'---.::IJ)-+-_ __ ~..----oIIIII~_~ ___ ............................. IIiIIIj ........ ~ _ ________ . 

----.:~ ... ~_ ..... _L... ___ ----- - ------- -______ ----

Abh . 3. PoJl enspoktren der Nichtbaumpollen (NAP) 

5* 

ö7 



68 K. L-Uß LI NEH ·MIA1\ OW S K A 

Die größte Schwierigkeit liegt darin, ein Profil mit möglichst ungestörter Sedimentation zu 
finden. Ein solches kann man in seichten , stillen Buchten antreffen. Wie im Folgenden zu 
ersehen ist , war das Profil aus der Mecklenburger Bucht von dieser Art . 

Die Ergebnisse der l'oHemwulyse der Steehrohrprobe }'e 2 

Das Liegende des 'l'orf es: 

Die unterste 5 cm starke, unter dem Torf liegende Schicht besteht aus emer sandigen 
Kalkgyttja. Ihr Pollenspektrum weicht von den hangenden Torfschichten ab. Im Spek­
trum sieht man nur Pinus- und B etula-Pollen mit mittelgroßer Beimengung von Corylus 
(13%) und Spuren von Ulmus (2 % ). E s läßt sich als früh-boreal (Va nach FIRBAs) datieren . 
In dieser Probe ist eine sehr starke Pollenverdichtung von mehr als 5000 Körnern auf 1 cm 2 

zu bemerken. 

Die 'l'orf öch'icht : 

Die hangende , ö em starke Schicht einer dunklen Gyttj a , mit fein sandigen Lamellen durch­
setzt, zeigt uns schon Pollenspektren , die sich mit geringen Unterschieden in der ganzen 
Torfschicht wiederholen. Die 20 cm starke Torfschi cht best eht aus 3- 20 mm starken Torf­
lamellen , gebändert durch dünne 1-2 mm starke Schlufflamellen. E s handelt sich darum 
zu prüfen, ob diese schluffigen Schichten das Pollenspektrum der Torfschicht nicht ver­
fälschen, Wie G. v , d. BRELIE [2J feststellte" konnte sich dann, wenn sich an der Meeresküst e 
eine Torfschicht während der Transgression bis zurWasseroberfläche erhob , Schlick unter 
dem Torf ablagern, dessen Schichten, t rotz tieferer Lage, ein jüngeres Pollenspektrum auf­
wiesen , als die hangenden Torfschichten , Bei der Prüfung der gemischten , schluffig-torfigen 
Proben kann man ein verfälschtes Spektrum erhalten. Zwecks F estst ellung, ob hier nicht 
ein ähnlicher F all eingetret en war , wurden die Torf- und Schlickproben in den unterst en 
Schichten des Profiles gesondert aufbereitet, Insgesamt 'wurden innerhalb der Torfschicht 
12 Pollenana lysen an Gyttjaschluffproben durchgeführt. Das Ergebnis ist im Diagramm Abb. 1 
dargest ellt . Die qualitativen Komponenten der Schluff- und Torfproben sind genau dieselben. 
Überall sieht man große Mengen von Pim~s - , Betula- und Corylus-Pollen, mit geringer Bei­
mischung von Salix und nicht mehr als 5% QM-Elementen , vorwiegend Ulmus. Alnus 
trifft man in unbedeutender Menge und l'ilia je 1 Korn in 2 Proben. Beim Vergleich von 
Schlick - und Torfproben ist zu bemerken , daß in den erst eren meist (9 auf 12) Pinus in 
höheren Prozenten auftritt als B etula und Salix . Die kleinen Kurvengipfe l der letztgenannten 
Arten gehen in den Spektren mit der Pinus-Senkung konform. 

Die Ursache dieser Erscheinung ist folgende : Der Gyttjaschluff lagerte sich bei Überflutung 
des Torflagers ab . Der Pinuö-Pollen , der mit großen Luftsäcken ausgestattet ist , trieb länger 
an der Was'seroberfläche und konnte si ch leichter in größerer Menge sammeln als die eher 
absinkenden B etula- und Salix-Poll en. Ähnliche Vorgänge ha be ich auch bei der Unter ­
suchung der überflächensedimente in der Bueht von Gdansk beobachtet [U]. 

Die n äher der Küste gewonll enen P ollenspektren wiesen eine überwiegende Anzahl von 
Laubholz-P oll en a uf , während die V Oll der Küste entfernter gelegenen Spektren mehr Nadel­
holz-Pollen enthielten. In beiden F ällen zeigt en geringfügige Picea-Anteile parallele Schwan­
kungen mit Pinus. Meiner Ansicht nach könnte die Untersuchung einer größeren Menge 
ähnlich geschichtet er Ablagerungen die obigen Ausführungen best ätigen. 

Nach der F est st ellung, 4aß die Schluff- und Torfschichten gleiches Alter besitzen, konnte 
ich je zwei nebeneinanderliegende Proben vereinen , um die Mittelwerte der Pollenmengen zu 
errechnen und unwesentliche Sehwankungen der Kurven auszugleichen . Die Torfproben sind 
somit gemi scht und best ehen aus Schli ck und Torf. 
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Die Altersbestimmung der Torfschichten auf Grund der Poll el1analyse unterliegt keinem. 
Zweifel. Es ist ein typisches , spätboreales Pinus-Corylus- Spektrum (Zone Vb nach FIRBAS). 
Die Torfschichten sind in ihrer ganzen Stärke durch einen hohen Zersetzungsgrad charak­
terisiert, und nur wenige bestimmbare Reste sind in den Proben vorhanden . Am zahlreichsten 
treten Carex-Radicellen und Filices-Sporangien auf. In den untersten Schichten kann man 
auch einzelne Gefäße von Alnus-Holz finden , in den obersten Pinus-Tracheiden und Teile von 
Hypnaceen-Blättchen. 

Andere Torflag'er an dNI nördlichen I(iisten Elll'opa.s 

Die palynologische Literatur erwähnt schon einige pollenanalytisch bearbeitete Torflager, 
die jetzt am Meeresgrund liegen , oder sich an der Meeresküste befinden , jedoch mit See­
ablagerungen bedeckt sind. Vergleichen wir jetzt ihr Alter mit dem Torf aus der Mecklen­
burger Bucht. 

Nicht weit entfernt gelegen sind die in der Arbeit von H. SCHMI'fZ [13] beschriebenen 
23 Profile aus der Lübecker Bucht. In einem Teil der dort untersuchten Profile findet man 
einen früh-borealen Torf (Zone Va nach FIRBAS) . In den Pollenspektren dieses Torfes sehen 
wir neben den vorwiegenden Pinus-Pollen einen Anstieg der Corylus-Kurve , ähnlich wie in 
der Probe im Liegenden des Torfes aus der Mecklenburger Bucht. Andere Profile, mit dem 
spät-borealen Torf (Zone Vb), wiesen, ähnlich wie bei uns, ein zweigipfeliges Corylus-Maximum 
bei gleichzeitigem hohen Pinus-Anteil auf. Der Unterschied beim Vergleich mit unserem 
Profil besteht hier in dem B eginn der Tilia-Kurve , neben den bereits bestehenden Kurven 
von Quercus , Ulrnus und Alnus. 

Die von KLIEWE erwähnten Torfe der Swine-Niederung auf der Insel Usedom sind etwas 
jüngeren Alters und stehen an der Grenze zwischen Boreal und Atlantikum (Vb/VI). 

Synchron ist auch das durch H. KROG [9] untersuchte Torflager im Großen Belt. Unter 
Süßwasserablagerungen liegt dort ein Flachmoortorf, der Pollen von Pinus , Betula, Salix und 
Coryhts (letztere ca. 40%) enthält. Der 15 -bis 20 pro7:entige Salix-Anteil ist vielleicht durch 
lokale Torfvegetation verursacht. 

Mit Hilfe der CH-Methode war das Alter dieses Torflagers mit 6600 J. v. u. Z. angegeben, 
was dem mittleren Boreal entspricht. 

Am zahlreichsten sind die Beobachtungen an der Nordseeküste westlich von Jütland. 
U. GROHNE [4] führte ein genaues Studium an der Friesischen Küste durch (Emsmündung 

und Watten südlich der Inseln Juist und Baltrum). Die Torflager hatten sich hier vom Ende 
des Präboreals bis zum Anfang des Subboreals gebildet , was mit d er ursprünglichen Gestalt 
des Geländes zusammenhing. Die spätborealen Pollen spektren sind auch hier typisch mit 
hohem Pinus-Anteil, jedoch nur einem einfachen und nicht doppelten Corylus-Maximum. 
Ähnliche , verschiedenaltrige Torflager fand v. D. BRELIE [2] an der Emsmündung und auf 
der Insel Borkum. Der Beginn der Torfbildung erfolgte hier in der Mitte oder gegen Ende 
des Boreals und auch im älteren Atlantikum. 

Aus den oben angeführten Beispielen ersieht man, daß die boreale Periode an der Nord­
küste Europas eine ausgesprochene Landphase war, in der sich an Stelle der heutigen Meeres­
buchten ausgedehnte Moorniederungen fanden. 

Das NAP-Spektrum der Torfschicht der Meckl enburger Bucht weist im allgemeinen hohe 
Werte auf (20-70%) und zeigt zweifelsohne eine örtliche Moorvegetation, wie die vorwiegen­
den Filices-Sporen, Carex- und Gramineen-Pollen erkennen lassen. Bekanntlich eignen sich 
Filices-Sporen nicht immer zu einer genauen Bestimmung. Wenn aber das Exosporium gut 
erhalten geblieben war, ließen sich Thelypteris palustris und Dryopteris-Arten (Unterwuchs 
der feuchten Alneten) feststellen. An Zahl stehen Sparganiurn- und Typha-Pollen am nächsten. 
Sie repräsentieren zusammen mit Gl'iÜlern uno Riedgräsern die Uferflora (Abh. 2, 3). 
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In kleineren Mengen treten andere 'Wasser- und Moorpflanzen, WIe Equisetum, Myrio­
phyllum und Nymphaeaceae auf. Immer sind einige Ericaceae und häufig Artemisia, Filipen­
dula, Rosaceae, Vmbeliferae, Oruciferae und Oompositae zu finden. Zu den seltenen Arten 
gehören: Galium, Thalictrum , Polygonum, Oaryophylletceae und Ohenopodiaceae (s. Tab. 2). 
Es ist zu bemerken, daß das NAP-Diagramm (Abb. 3) der Deutlichkeit halber eine 5fach 
vergrößerte Skala im Vergleich zu den AP-Diagrammen (Abb. 2) besitzt. 

Die Erosionsflächc 

In einer Tiefe von 3,14 m tritt deutlich eine scharfe stratigraphische Grenze hervor. Über 
der schluffigen Torfgyttja finden sich hellgraue Schichten sehr kalkhaltigen Schluffs. Im 
Pollendiagramm tritt der Unterschied zwischen der Torfprobe (NI'. 61) und der Schluffprobe 
(NI'. 60) ungemein scharf hervor. Der Pinus-Anteil fällt von 59% auf 8%, der von Betula 
von 20% auf 11 %. Umgekehrt steigt die Oorylus-Kurve plötzlich von 19% auf 67 % und 
erreicht damit das Maximum im gesamten Profil. Sehr schnell steigt auch die QM-Kurve, 
vor allem von Vlmus bis 14,5%, während die Anteile von Alnus etwas langsamer zunehmen. 
V. D. BRELIE [2] beschrieb eine ähnliche boreal-atlantische Grenze. In jenem Profil fällt 
Pinus von 62 % auf 3 % und Alnus steigt noch steiler von 15 % bis 75% an, was sich vielleicht 
durch Nichtanwendung der INVERSEN-Korrektur erklären läßt. 

Solche jähen Differenzen im Kurvenverlauf zeugen von Sedimentationslücken. Zweifels­
ohne haben wir es hier mit einer Erosionsfläche zu tun. Die terrestrische Torfschicht wurde 
hier zuerst durch heranflutende Transgressionswellen ausgewaschen, und auf der teilweise 
vernichteten Oberfläche begann sich der Schluff abzulagern , dessen Pollenspektren schon auf 
die früh-atlantische Zeit (Zone VI nach FIRBAS) weisen. Stratigraphisch genommen bestehen 
die Sedimente des klimatischen Optimums (Zonen VI und VII) aus reinen \iVasserablage­
rungen. Über der obengenannten kalkhaltigen Schluffschicht liegt 'Gyttja, die Conchylien 
sowie geringere oder größere Sandbeimengungen aufweist. Diese Schichtfolge zeigt die bei­
gefügte Tab. 1. Es kann hier nicht sicher angegeben werden, ob die atlantischen Ablagerungen 
im Süßwasser oder Brackwasser entstanden, da die Diatomeen-Bestimmungen noch nicht 
vorliegen. Es ist aber zu bemerken, daß oberhalb von 2,19 m, was der Grenze zwischen 
älterem und jüngerem Atlantikum entspricht, in allen Proben Chitin-Reste von Foramini­
feren-Schalen gefunden wurden und zwar von Rotalia. Das deutet auf ein marines Sediment. 

Die Schichten über dem '1'orf 

Die Pollen spektren dieser Schichten in der Zeit des klimatischen Optimums stellen sich wie 
folgt dar: 

Pinus bildet eine Kurve mit zahlreichen Schwankungen von 1 bis 15%. Betula tritt mit 
Werten von 2% bis 12% und einer ausgeglicheneren Kurve als Pinus in Erscheinung. Salix 
findet sich nur noch in Spuren von 0,5-1 %. Picea erreicht erst am Ende der Zone eine ge­
schlossene Kurve mit Werten bis zu 3 %. Oorylus sinkt nach dem absoluten Maximum an der 
äußeren Grenze der Schicht allmählich ab, jedoch nicht tiefer als 16%. Im weiteren Verlauf 
ergeben sich 5 aufeinanderfolgende, immer niedrigere Oorylus-Gipfel, die noch in den Zonen 
VI und VII liegen. 

Der Verlauf der QM -Kurven trennt die Optimum -Zone am deutlichsten in zwei Teile: 
Frühatlantikum (Zone VI nach FIRBAS) und Spätatlantikum (Zone VII). In der ersten 
erscheinen die 3 Komponenten des Quercetum mixtum fast in gleichen Werten. Ihre Kurven 
kreu7.en sich oft. Es sind 2 Tilia-, 4 Vlmus- und 2 Quercus-Maxima zu erkennen. 
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Für Fraxinus ergibt sich erst in der zweiten Hälfte der Zone VI eine geschlossene Kurve 
mit W erten bis 3 %_ Im Spätatlantikum gewinnt dagegen Quercus deutlich die Oberhand 
über Tilia und Ulmtts _ Die Maxima von QuerCtLS überschreiten 30 %_ Ulmus erreicht nur 
einen Gipfel von 15 %, wonach die Kurve bis 10% und tiefer absinkt, um an der Wende zur 
nächst en Zone plötzlich bis auf 2 % zu fallen_ Diese letzte Senkung wird allgemein als be­
zeichnend für die Grenze zwischen den Zonen VII und VIII angesehen_ Man erk ennt die 
Grenze z_ B _ in den beiden Diagrammen von Jütland (ANDERSEN [lJ und K UBITZKI [10J), 
in den auf dem Land und unter ·Wasser angetroffenen Profilen, die SCHMITZ [13J aus der 
Umgebung von Travemünde anführt , sowie in den ostfriesischen Profilen von U. GROHNE [4]. 
In dem zuletzt genannten Bericht sind die 4 aufeinanderfolgenden Ulmtts -Maxim a gezeigt , 
welche die Verfasserin a ls wichtige L eitlinien ansieht. Einen ähn lichen Verlauf der Ulmus­
Kurve kann man auch in dem Diagramm aus der Mecklenburger Bucht erkennen , jedoch mit 
einigen Unterschieden. Hier besitzt die Ulmus-Kurve nicht 4, sondern 5 deutli che Gipfel, 
ihre Übereinstimmung mit der Corylus-Kurve ist aber anders gestaltet. Nach GROHNE sind 
die Corylus-Spektren in Ostfriesland nicht zum Bestimmen der Leitlinien und der Zonen­
grenzen im Atlantikum geeignet . Ähnlich wie in der Mecklenburger Bucht rechnet man im 
Optimum und später mit einer nicht geringen Beimi schung von Myrica gale zu den Corylus­
Pollen. In unserem Profil bildet Myrica ca. 1/3 des ganzen Corylus-Spektrums. 

Das NAP-Spektrum im submarinen Sediment, das wir hier behandeln, zeigt zum Teil 
Ufervegetation und zum T eil Waldunterwuchs , welcher das AP-Spektrum begleitet_ Beim 
Vergleich mit der Torflagerflora erkennt man eine deutliche Senkung der Gräser-, Riedgräser-, 
Sparganium- und Typha-Wert e und auch der Filices-Sporen. Die letzteren st eigen nur 111 

2 Schichten des Früh-Atlantikums wahrscheinlich unter dem Einfluß küstennaher }<Jrlen­
wälder mit Farnunterwuchs. 

In der zweiten Hälfte der Zone VI zeigen Röhri cht-Biotope ziemlich hohe W erte, die in 
Zone VII wieder absinken. Wichtig und typisch für die ganze Warmperiode ist das Erscheinen 
von H edera- und Viscum-Pollen . Bereits die geringen Werte von H edera bedeuten bei der 
schwachen Pollenproduktion dieser Pflanze, daß sie in den küst ennahen vVäldern reichli ch 
blühte . Die H edera-Werte sind au ch mit den in anderen westeuropäischen Profilen gefundenen 
Werten gut vergleichbar, die in der Arbeit von K UBITZKI [10J zusammengest ellt sind. 

Im Spät-Optimum (Zone VII) bemerkt man einen Kurvenanstieg der Chenopodiaceen. Die 
Arten dieser Familie sind hier nicht näher bestimmt , aber die meisten Verfasser sehen die 
Chenopodiaceen-Steigerung als Beweis des Erscheinens der s y n an t h l' 0 pis c h e n F 1 0 l' a im 
Bereich primitiver Siedlungen an. Plantago- und Cerealen-Pollen erschein en erst in der 
nächsten Zone, was noch deutlicher auf menschli chen Einfluß hinweist . 

Die Grenze zwischen Atlantikum und Subboreal (Anfang der Zone VIII nach FIRBAs) 
zeichnet sich deutlich durch eine QM-Kurvensenkung a b. Am stärksten geht Ulmus zurück, 
was schoil vorher besprochen wurde . Gleichzeitig treten folgende Corylus-Maxima und eine 
kleine Ainus-Erhöhung auf. Während des ganzen Subboreals halten sich P inus und B etula 
ohne größere Schwankungen in niedrigen Werten. Picea weist eine geschlossene Kurve auf 
mit Werten unter 5%. Im QM-Spektrum überwiegt Quercus die anderen Elemente bei 
weitem , die bis zu wenigen Prozenten absinken. Corylus mit Myrica zusammen ist etwas 
zahlreicher als am Ende des Atlantikums und bildet 2 Gipfel am Anfang und am Ende der 
Zone. Typisch für Zone VIII ist das Erscheinen von F agus, welche hier eine geschlossene, 
wenn au ch niedrigprozentige Kurve bildet. Carpinus erscheint nur in letzten Schi chten und 
in kleinen Werten von 0,5-2%. 

Im NAP-Spektrum sinken die Werte der Moorflora : Spa1'ganium- und Typha-Pollen sowie 
F i lices-Sporen. Die H edera-Viscum-Kurve bleibt ungeschlossen_ Dagegen nimmt der Syn­
anthropen-Anteil zu. Chenopodiaceae- und Artemisia-Pollen steigen an, und zum er st en Male 
er scheinen Plantago und Rumex _ 
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Am meisten zeugen Pollen der Kulturpflanzen für den mensch lichen Einf luß , deren Kurven 
vorerst noch lückenhaft erscheinen. Neben den Cerealien rechnete ich auch Fagopyrum und 
Oentaurea-Oyamts-Po]Jen zu den Kulturpflanzen. Einen unhedeutenden Anstieg zeigen auch 
Gräser, die wahrscheinlich von Weideflächen stammen. 

Nach GROHNE [4J sind im ostfriesischen Suhboreal 5 Leitlinien zu unterscheiden. Manche 
von ihnen finden wir auch in der Mecklenburger Bucht. Dies betrifft die obengenannte 
Grenzlinie zwischen Atlantikum und Subboreal (VII/VIII), die durch Ulmus und durch den 
Anfang der Fagus-Kurve gekennzeichnet wird. Die zweite Leitlinie: Oorylus-Maximum und 
Fraxinus-Senkung, vereinigt sich in unserem Profil mit der ersten Linie. Die dritte Leitlinie , 
die durch die Kreuzung der Tilia- und Ulmus-Kurven mit nachfolgender Tilia-Senkung 
bezeichnet wird, findet im Spektrum der Probe Nr. 17 Ausdruck, jedoch erscheint die Tilia­
Abnahme weniger deutlich. Die vierte Linie, welche das zweite Frax'imts-Minimum bezeich­
net, ist in der Mecklenburger Bucht nicht zu bemerken, weil hier die Fraxinus-Menge so 
niedrig ist , daß die Schwankungen nicht deutlich genug erscheinen. 

Die letzte am Ende der Zone auftretende Leitlinie des Auftauchens von Oarpinus wiederholt 
sich deutlich in der Mecklenburger Bucht. Beim Vergleich mit den Profilen an der Lübecker 
Bucht (SCHMITZ [12, 13J) bemerken wir v iele Übereinstimmungen. Der Fagus-Kurvenanfang 
in der Mitte des frühen Subboreal, das Oorylus-Maximum am Anfang der Zone, die Quercus­
Dominanz im QM und der Alnus-Anstieg lassen die Ähnlichkeit feststellen. Der höhere Alnus­
Wert, der in Zone VIII denjenigen von Quercus in der Lübecker Bucht übersteigt, ist nicht 
maßgebend, weil der Verfasser nicht die IV]~RSENSche Korrektur angewendet hat, was bei uns 
den Alnus-Wert erniedrigte. 

Stratigraphisch genommen, besteht das sub boreale Sediment aus Schlick mit noch gerin­
gerem Carbonatgehalt und größerer Beimischung von Feinsand als in der vorherigen Periode 
(s. Tab. 1). 

Die Grenze zwisehen Sub boreal und Subatlantikum (Zone VIII /IX naeh FIRBAS) ist dureh 
den Abfall der QM-Elemente und durch den gleiehzeitigen Anstieg von Alnus, Oorylus, Fagus 
und Oarpinus gekennzeichnet. Die Alnus- und Oorylus-Gipfel sind kurzfristig, während die 
Fagus-Kurve im älteren Subatlantikum stetig ansteigt und ein Maximum von über 40% 

erreicht. Der Oarpinus-Gipfel ist bedeutend niedriger (5 %). Es handelt sieh ohne Zweifel 
um einen Leithorizont, der sieh in den oben erwähnten Profilen aus dem nördlichen West­
europa wiederholt. Das jüngere Subatlantikum wurde in unserem Profil nicht behandelt. 
Proben dieser Sehiehten, die aus einem halbflüssigen Sehlick bestehen , können nieht mit einem 
Vibrationsstechrohr entnommen werden. Deshalb finden wir in diesem Profil nur den für den 
Anfang der Zone X eharakteristischen Rückgang der Fagus- und Oarpinus-Kurven, während 
der für etwas spätere historische Zeiten typische Pinus-Anstieg auf Kosten aller Laubholz­
arten nicht mehr zu erkennen ist . 

Im NAP-Spektrum ist die bedeutende Zunahme der Kulturpflanzen und Synanthropen­
Pollen charakteristisch, wie er am Anfang der Zone X besonders deutlich erscheint. Der 
Graskurven-Anstieg bezieht sich auf eine frühere Zeit (IX) , was auf vVeidewirtschaft hin­
deutet. 

Das im Subatlantikum abgelagerte Sediment besteht aus losem, kalkfreiem Sehliek. 

Sekundäre A hlagrrung·.,n 

In den Sedimenten der Mecklenburger Bucht trifft man stets einige Mikrofossilien, die das 
Vorhandensein von sekundärem Material beweisen , das aus Tertiär- und Kreideablagerungen 
stammt. Das sind die typischen "Hystrichosphaeren", die sieh in Meeresablagerungen im 
Vergleieh zu den Pollen in wenigen Prozenten finden , und auch Sp0rDmorphen , die zweifellos 
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aus älteren Formationen stammen. ] eh rechne hienm den P inns-PolJen vom Haploxylon-Typ, 
Pollen von Nyssa, Tsnga, CaJ'ya, die Schizeaceen-Sporen und auch Pollen , der von STRAKA [14] 
aus den Kreideschichten als Tricolporites protrnclens bezeichnet wurde. Die Zahl der sekun­
dären Pollen ist gering. Sie schwankt von 0,2 - 2 %. Dies ist deshalb wichtig, wei l die geringen 
W'erte dieser sekundären Pollen , die zu den noch im Quartär lebenden Arten wie z. B. Fagns, 
Qnercns oder Carpinns gehören, den Kurvenverlauf dieser Baumarten angesichts der hoh en 
Frequenz kaum beeinflussen. 

SchlußfolgerungeIl 

Der Verlauf der postg lazialen Klimazonen ist aus dem Profil vom Grunde der Mecklenburger 
Bucht mit der gleichen Genauigkeit und Leichtigkeit wie aus jedem festländischen Profil 
abzulesen. Die hohe Frequenz und ausgezeichnete Erhaltung der Pollen läßt dieses Material 
für die Pollenanalyse ganz besonders geeignet er scheinen. Mit ihrer Hilfe können wir nicht 
nur das Alter bestimmter Sedimente festlegen, sondern auch die Pflanzengesellschaften der 
Uferflora genauer charakterisieren. Es ist selbstverständlich , daß weitere Schlußfolgerungen 
bezüglich des Transgressionsverlaufes im Gebiet des Südbaltikums sich auf eine größere 
Anzahl vergleichbarer Analysen stützen müssen. Deswegen ist die oben erwähnte PoJlen­
ai1alyse nur als ein Teil dieser zukünftigen Forschungen zn betrachten. 
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Pflanzenfossilien aus einem submarinen Torf der Mecklenburger Bucht 

Von TILo N Ö'l'ZOLD 

Z usammenjassu,ng: Auf Grund der k arpolog isch en F oss ilien kon nte der submarine T orf als e in CaTex ­
Torf, wie er aus der Verlandungszone unserer h eu t igen Ge wässer bek annt ist, bestimmt werden . B esonders 
bem erkenswert is t das Vorkommen von Putamen des Potanwgeton vaginatu,s T URCZANINOW, d a s nur im 
m esohalinen B ercich wächst und n eb en anderen Frucht.t'est en den Brack wasscl'einfluß be i de r Bild ung des 
Torfes beweist . 

Im H erbst 1962 wurden dem Bearbeiter 12 Proben eines submarinen Torfes von Herrn 
Dr. KOLP vom Institut für Meereskunde der Deutschen Akademie der 'Wissenschaften zu 
Berlin zur Bestimmung der Torfart mit Hilfe der darin enthaltenen Samen und Früchte 
übergeben. Die 12 Einzelproben waren einem durch Taucher an Station DS9 bei Tonne 2 
der Ansteuerung ViTarnemünde mit dem Stechkast en herausgeschnittenen, 2 m langen Torf­
kern in Abständen von 15 cm entnommen worden. Die Wassertiefe betrug an dieser Stelle 
19 m , so daß der Kern zwischen 19 und 21 munter NN gewonnen wurde. 

Die Nummern der Einzelproben lassen die Teufe innerhalb des Torfkernes erkennen : 

NI'. 2 5- 10 cm , NI'. 43 = 110- 115 cm, 
Nr.5 = 20- 25 cm , NI'. 46 = 115-130 cm, 
NI' . 8 = 35- 40 cm , 
NI'. 14 = 65- 70 cm , 
NI'. 17 = 80- 85 cm, 
NI'. 20 = 95- 100 cm , 

NI'. 49 = 140-145 cm, 
NI'. 52 = 155-160 cm, 
NI'. 56 = 175-180 cm, 
NI'. 59 = 190- 195 cm. 

Die meisten der nachgewiesenen karpologischen Reste wurden bereits in der angegebenen 
Literatur beschrieben und abgebildet. so daß sich die Darstellung der morphologischen Eigen­
schaften des Fundmaterials erübrigt. E s wurde schon früher betont , daß die Fruchtreste der 
Gattung Garex eine Artdiagnose in der R egel nicht zulassen und daß das Material auf Typen 
einer bestimmten Gestalt und Größe zusammengefaßt werden muß. Daher werden hier nur 
die gest altlichen Eigenschaften der einzelnen Typen von Früchten der Gattung Garex L . 
genannt. 

Über das Pflanzenmaterial der einzelnen Proben gibt die Tabelle Aufschluß , einzelne Exem­
plare der Fossilien wurden auf der Abbildungstafel wiedergegeben . 

Folgende Pflanzenarten wurden nachgewiesen : 
Gm'ex flava LINNE (Fig. 1-2); Garex spec'ies Typ 1 (Fig. 3-5); Garex species Typ 2 (Fig. 6) ; 

Garex sp ecies Typ 3 (Fig. 7 -8) ; Gare:c species Typ 4 (Fig. 9) ; Garex species Typ 5 (Fig . 10) ; 
Carex species Typ 6 (Fig . 11-13); Potamogeton pectinatus LINNE sensu longo (Fig. 14-15) ; 
Potamogeton praelongus WULF sensu longo (Fig. 16); Potamogeton cf. obtusifolius MERTENs & 
KOCH (Fragment); Potamogeton filiformis PERSOON sensu longo (F ig . 17 - 18) ; Potamogeton 
acutifolius LINK sensu longo (Fig. 19-20) ; Potamogeton vaginatus TURCZANINOW (Fig . 21-25) ; 
Nuphar luteum (L.) SMITH sensu longo (Fig . 26) und Ranunculus aquatilis LINNE sensu longo 
(Fig. 27-28). 

Bemerkungen zu den Garex-Typen des vorliegenden Materials : 
Garex species Typ 1: 
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T abelle d er Fossilfüh rung der einzelnen Proben 

----~-------------------~----------------------------~-----------------------------,---------

NI'. 
eier 

Probe 

Fossilien der 
Gattun g Gar'ex 

andere fossi le 
Früch te und Samen 

Anzahl der 
Gal·ex-Foss. 

------'-------------.--------'---------- - -----.- - ----- . ----- -- - ------

2 

5 

8 

14 

17 

20 

43 

46 

49 

52 

56 

.'5 9 

2 Getrex flavet 
3 Garex sp. Typ 

5 Gar'ex sp. Typ 2 
2 Garex sp . Typ 4 

4 Garex flava 
8 Garex sp. Typ 3 
1 Gare x sp . T yp 4 

2 Gar'ex flava 
3 Garex sp . Typ 1 
3 Gar'ex sp . T yp 3 

6 Garex jlava 
4 Gar'ex sp . Typ 1 
2 Garex sp . Typ 2 
1 Garex sp. Typ 4 
3 Gm'ex sp . T yp 5 

1 Garex sp . Typ 1 
2 Garex sp . Typ 5 

3 Garex flava 
3 Gal'ex sp . Typ 
4 Gar'ex sp . Typ 4 

4 Gal'ex f lava 
15 Gm'ex sp. Typ 

5 Garex sp . Typ 4 

2 Gare x flava 
9 Garex sp. T yp 
4 Garex sp. T yp 4 

4 Garex flava 
3 Garex sp. Typ 3 
4 Garex sp. T yp 4 
1· Garex sp . Typ 5 

3 Ga1'ex flava 
7 Gar-ex sp. Typ 

Gar-ex sp. Typ 6 

2 Gare x flava 
2 Garex sp . T yp 1 
2 Garex sp . Typ 4 

1 Garex flava 
5 Ga1'ex sp . T yp 4 
1 Garex sp. T yp 5 
3 Garex sp . Typ 6 

1 Potamogeton vaginedu,s 
1 Po/,amogeton cL obittsifol'i'us 

(Krüppelexemplar) 
2 Ranunc'ulus aqttatihs 

Fragment e iner Umbelli ­
fer en-Fru cht 

1 Potamogeton lJraelongu8 
1 j'otamogeton fi li formis 
1 Potamogeton vaginat'u8 

1 1 Potamogeton sp . Fragment 
2 Rantmcttlus aq'uatilis 

1 Potamogeton füijol'mis 
1 Potamogeton vaginatus 
3 l'otamogeton sp. F ragment 

1 Potam,ogeton aC1äijolüI8 

1 Potamogeton pectinat'Hs 
2 Ranuncttlu8 aquatilis 

l)otanwgeton pectinatus 
Potamogeton vaginatus 

1 Pota,mogeton praelongus 
1 Potamogeton acutifolius 

1 Potamogeton actttijol1:I1S 
Potamogeton va,gr:natu8 

1 Potmnogeton pectina,rl/.S 
1 Nnphal' lu tewin 

3 Ranuncuhts aquatilis 

4 RamA,nculllS a,quatilis 

2 Potamogeton sp. Frag m ent 

Anzah l 

12 

13 

8 

1(j 

10 

24 

1ii 

12 

11 

ü 

10 

Anzahl d er Gesamt ­
anderon Foss. zahl 

ii 17 

ß 19 

5 13 

17 

3 G 

2 12 

2 2(; 

2 17 

2 14 

14 

4 10 

2 12 

I 
---3~--I --l--;;-

21% 
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Lanzettliche Früchte mit dreieckigem Querschnitt, ohne Utriculus, 1-2 mm lang. Gleich­
gestaltete Früchte finden sich bei den Arten Carex pallescens L., C. tornentosa L. , C. capil­
laris L. , C. pilosa SooP., C. firrna HosT. , C. lirnosa L., C. atrofusca SOHKUR., C. nut ans HOST., 
C. rnicroglochin WAHUJNBG., C. pse1tdocyperus L., C. aristata R. BR., C. hordeistichos VILL., 
C. pauciflora LIGH'l'F., C. secalina VVAHLENBG. und C. sernpervirens VILL. 
Carex species Typ 2: 

Lanzettliche Früchte mit dreieckigem Querschnitt , ohne Utriculus höchstens 1 mm lang. 
Gleichgestaltet e Früchte haben die Arten Carex atrofusca SOHKUR. , C. lasiocarpa EHRH. und 
C. p end1da H UDSON. 
Carex species Typ 3: 

Ovale Früchte mit dreieckigem Querschnitt , ohne Utriculus, 1-2 mm lang. Gleichgestaltete 
Früchte besitzen die Arten Carex cdpina Sw., C. ericetorurn POLL., C. hornschuchiana HOPPE, 
C. caryophyllea LA TOURE'l"!'I, C. frigida ALL., C. ornithopoda WILLD. , C. supina WAHLENBG., 
C. tornentosa L. , C. extensa GOODENOUGH, C. f erruginea SooP., C. rnagellanica LAM. , C. punctata 
GAUD. , C. vaginata TAuscH, C. panicea L. , C. distans L. und C. acutiforrnis EHRH. 
Carex species Typ 4: 

Ovale bis trapezförmige Früchte mit linsenförmigem Querschnitt , ohne Utriculus, 1- 2 mm 
lang. Derartige Früchte haben die Arten Carex diandra SCHRANK, C. divisa I:IUDSON , C. echi ­
nata MURRAY, C. praecox SCHREBER, C. leersii FR. SOHULZ und C. contigua HOPPE. 
Carex species Typ 5: 

Rundliche Früchte mit linsenförmigem Querschnitt , ohne Utriculus, 1-2 mm lang. Solche 
Früchte haben die Arten Carex caespitosa L. , C. capitata L. , C. echinata MURRAY, C. praecox 
SCHREBER und C. leersii FR. SOHULZ. 
Carex species Typ 6: 

LallZettliche Früchte mit dreieckigem Querschnitt über 2 mm lang . 1 Exemplar mit Utri­
culusresten war erhalten. Gleichgestaltete Früchte finden sich bei den Arten Carex pilo8Ct 
SooP. , C. halleriana Asso., C. riparia CUHT ., C. curvula ALL. , C. hordeistichos VILL. , C. rnichelii 
HOST., C. pauciflora LIGHTF., C. rostrata STOKES, C. secalina 'VAHLENBG., C. sernpervirens VILL. 
und C. vesicaria L. 

Die gestaltlichen Eigenschaften der Steinkerne des Potarnogeton vaginatus T UROZANINOW 
wurden bereits beschrieben (NÖTZOLD 1961, S. 84-85, Taf. IX, Fig. 6- 9 ; Taf. X , Fig. 11; 
Taf. XI, Fig. 6). Die vorliegenden Exemplare entsprechen dieser Darstellung. Es sei jedoch 
hervorgehoben , daß die Zugehörigkeit der Fossilien zu Potarnogeton vaginatus an Querschnitten 
der Steinkerne überprüft wurde. Sie zeigten deutlich eine Luftkammer neben dem Samenfach, 
das wichtigste diagnostische Merkmal dieser Art. Somit ergibt sich folgende Situation über 
die Verbreitung des Scheidenblättrigen Laichkrautes. Im Mindel-Riß Interglazial von OckriJla 
b. Meißen war die Art noch in Mitteldeutschland vertreten (NÖ1'ZOLD 1961). Zur Zeit der Ent­
stehung des untersuchten Torfl agers (stratigraphische Aussagen können auf Grund der Fossil­
führung an Früchten und Samen nicht gemacht werden) lebte die Art noch in der Mecklen­
burger BuchtI). Heute kommt Potarnogeton vaginat1tS nur noch am Bottnischen Meerbusen 
vor. 

Die qualitative und quantitative Analyse der Früchte und Samen zeigt eindeutig, daß die 
Proben einem Ca1'ex-Torf entstammen , wie wir ihn aus Verlandungszonen unserer heutigen 
Gewässer kennel1. 79% aller nachgewiesenen Fossilien gehören der Gattung Carex L. an. 
Der Rest wird von Wasserpflanzen, hauptsächlich Potamogeton-Arten gebildet. Es muß 
jedoch betont werden , daß Potamogeton vaginatus nur in schwach salzhaltigem Wasser gedeiht. 
Die untersuchten Proben weisen auf einen Carex-Verlandungstorf, der unter Brackwasser­
einfluß entstanden sein dürfte . 

1) S . KOLP, Abb. 14, S. 36, Pollenc1iagramm DS!) . - Nfl eh J<. LUllLI N lm -MIA No WSKA s l".a mmt rli CS('I' 

Torf wahrscheinlich nus cll'J' .iiin ger('n DI'yas , 



TAFEL I 

Fig . 1- 2. Garex fla'm L. F rüchtc, Fig. 3 - 5. Ga1"Cx sp. Typ 1 Früchte' , F ig .6. Gm·ex sp . Typ 2 Frucht 
Fig. 7 - 8. Garex sp . Typ 3 Früchte, Fig. 9. Gm"ex sp. Typ 4 Fl"ucht, Fig. 10. Gm·ex sp . '.l.'yp 5 Frucht 
Fig. 11 - 13. Garex sp. Typ 6 Früchte , F ig. ll mit Utriculus , F ig . 14 - 15. Potamogeton peclinatus L. 
Ste inkern e, F ig . 16. P otamogeton praelongus VVULF Steinkern, Fig . 17 - 18. P olamogcton jili jon nis PERSOON 
Steinkerne , Fig. 19 - 20. P otamogeton acutifolius LINK Ste inkerne, F ig . 21- 25 . P otamogeton vaginatus 
Tt:R CZA NINOW Steinkerne, Fig. 25 Querschnitt durch den Steinkern, der die Luftkanuner im Ansch nitt ze igt, 
Fig . 26. Nuphar lutwm (L.) S~!I'J'H Sam e mit rundlich dre ieckigem K f' imloch , Fig. 27 - 28. Ranunw lus 
oqualilis L. Früchtchen 20: 1 v erg r. Alle A bbild.ungen sind lInre-t li sehiert nnd , "'enn ni cht; an rlcl"3 ange-

geben , 15 : 1 verg!". 
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Pollenanalytischer Beitrag zur Entwicklungsgeschichte der Mecklenburger Bucht 

Von HORST SCHULZ 

ZusammenjcLssung: Torfproben a us Stechrohrkernen vom Meeresgrund der Mecklenburger Bucht werden 
auf ihre Altersstellung untersucht. Sie repräsentie ren ein durchgehendes Vermoorungsstadium nach 
Abfluß eines Süßwassersees vor der Litorina-Transgression. Die Torfbildung setzt nicht vor dem späten 
Präboreal ein und endet infolge des post,glazia lcn Wiederanstiegs d es Meeresspiegels im jüngeren BOl'eal. 
Postlitorin erfolgt e die B edeckung mit e iner mehrere Meter mächtigen marinen Schlickschicht. 

Gegenstand der im folgenden Beitrag mitgeteilten Ulltersuchullgsel'gebllisse sind in Stech­
rohrproben regelmäßig vorgefundene , mehrere Dezimeter mächtige, kompakte, dunkle Torf­
lagen , nach deren pollenanalytischer Bearbeitung sich bestimmte Etappen der frühholozänen 
Entwicklungsgeschichte des westlichen Ostseeraumes zeitlich fixieren lassen . 

Die Zuverlässigkeit der Pollenanalyse als stratigraphischer Indikator ist durch zahlreiche 
Ergebnisse bestätigt worden. H eute bildet die Methode einen festen Bestandteil der Arbeits­
grundlagen der Quartärforschung (P. WOLDSTEDT 1959). Es muß jedoch betont werden, daß 
im Normalfall erst ein größerer zeitlicher Abschnitt der Vegetationsentwicklung eindeutige 
Alterseinstufungen zuläßt. Die Aussagesicherheit kann bei kurzen Profilen infolge schein­
barer Entwicklungskonvergenzen verschieden alter Vegetationsperioden - hervorgerufen 
durch Überrepräsentation lokaler Elemente , Beimengung von Fremdpollen (Ferntransport 
oder Umlagerung) oder durch Zersetzungsauslese - herabgesetzt werden. Diese objektiv 
gültige Einschränkung zeigt die Grenzen der Pollenanalyse und ist bei der Diskussion der 
Altersstellung zu beachten . Bei besonders wertvollen oder einmaligen Teilabschnitten, im 
ungünstigsten Fall auch für Einzelproben , muß trotzdem eine stratigraphisch sichere Aussage 
versucht werden. Hierbei müssen sich a lle historisch-geologischen Indizien zur Klärung VOll 

Bildungs:t.eit und -ursache widerspruchsfrei mit der pollenanalytischen Alterseinstufung 
decken. Wenn man die Fundumstände und alle möglichen Fehlerquellen beachtet, dann 
läßt sich in den meisten Fällen mit hinreichender Sicherheit auch eine eindeutige Einstufung 
vornehmen. 

Die Profile 

Alle Profile sind in ihrer räumlichen Anordnung und Wassertiefe , alle Einzelproben in ihrer 
Entfernung von der Sedimentoberkante genau fixiert. 

Es handelt sich um regelmäßig eingeschaltete Torfe zwischen Ton, Schluff und Sanden. 
Dieser in zahlreichen :Profilen un ter marinen Schlicken und Sanden angetroffene Torfhorizont 
läßt: 
1. eine der Litorina-Transgression voraufgehende Festlandszeit erkennen, 
2. das Bildungsalter dieses ausgedehnten Horizontes bestimmcn. 

Die im Hangenuen der Torfe abgelagerten marinen Sedimente zeigen vielfach einen ·Wechsel 
von Schluff und Schlick mit eingeschwemmten humosen Beimengungen in Form von feinen 
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torfigen Lamellen. Diesel' rhythmische Wechsel von Humuslagen und minerogenen Sedi­
menten läßt auf eine teilweise Aufarbeitung des Liegenden durch den marinen Überflutungs­
gang schließen. Wie bereits aus älteren Untersuchungen im Nordseeraum bekannt (0 . ERNs'l' 
1934, P. BRINKMANN 1934, auch J . IVERsEN 1936) , können aufgearbeitete Torfe in marinen 
Ablagerungen zu einer Verfälschung der Ergebnisse führen und damit eine unmittelbare 
Datierung verhindern. Es wurden deshalb nur die dichten und kompakten, eindeutig auto­
chthonen Torflagen im Liegenden der marinen Sedimente bearbeitet. 

In der nun folgenden Tabelle sind die einzelnen Untersuchungsprofile zusammengestellt. 
Die Kernbezeichnung erfolgte nach O. KOLP (1961); die Teufenangaben beziehen sich auf die 
jeweilige Kernoberkante . 

Tabelle der pollenanalytisch untersuchten K e l'l1str ecken 

Lo 1 (Lo I) W assertiefe : 22,5 m; Abb. 2 

0,40 m Schluff mit Torflagen 
0,50 m do. 
0,58 m Torf, kompakt mit feinen sandigen 

Sehlufflagen 
0,61 m do. 
0,64 m do. 
0,67 m Torf, kompakt 111it fc illun si~Jl(ligell 

Schlufflagen 
0,70 m do. 
0,74111 do. 
0,78111 do. 
0,80 111 Humoser Schluff 
2,00 m Schluff mit humosen Lagen 

Fe 1 (Fe I) W assertiefe: 25,Om; Abb.3a 

2,04 m Torf, kompakt mit fe inen Schluff­
lagen 

2,08 m 
2,12 m 
2,19 m 
2,23 m 
2,27 111 

do. 
do. 
do . 
do. 
do. 

---_._---~ 

Fe 2b (Fe Ilb) Wassertiefe : 25,0111; Abb. 1 

2,71111 Torf, kompakt mit 
2,74m Sehluffstreifen 
2,77 m do. 
2,80m do. 
2,83 m do. 
2,89 m do. 
2,92 m ,10. 

2,95 m do. 
2,98 m do. 
3,00m do. 

MB 5b (Z III d) Wassertiefe : 25,0 m 
Abb. 4 b 

2,97 nl Torf, kompakt 
3,01 m schluffstl'eifig 
3,04 m do . 
3,07 m do. 
2,50111 Schluff mi t TOl'fla.gcll 

Lo 2 (Lo Ila) W assertiefe : 22,7 m; Abb. 5 

1,87 m 'l'orf, kompa kt 
1,92 m do. 
1,97 m do . 
2,10 m Humoser Schluff 
2,30 In f:lchluff mit Torflt.gen 

Fe 2 a (Fe Il a) 'Wassertiefe : 25,0 m; 
Abb.l 

2,41 m Torf, kompa kt 
2,45 m do. 
2,49111 do. 
2,54m do. 
2,58 m do. 
2,62 m do. 
2, 66 rn do. 
2,70m do. 
2,74 tll do. 
2,78 m do. 

MB 5 f1 (ZIlIe) Wassertiefe: 25,Om; 
Abb. 4 >1 

3,04 m Torf kompi1.k t 
3,07 m do. 
3,10m do. 
3,13 m Torf, sehluffstreifig 

MB 6 (7, VI a) WassCt·tie fe: 25,1 m ; Abb.6 

0,72 m Torf, kompakt mit 
0,74 m vereinzelten f:lehluffsehrnitzon 
0,76 rn do . 
0,78m do. 
0,80 m do. 
O,S:{ m 
0,8ßm 
0,89 m 

do. 
do. 
do. 
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Die Ulltcrsll ch llngsmcthodn 

Der Probenabstand beträgt in den dichten Torflagen 2-5 cm; vereinzelte Schluffschmitzen, 
die bei der Probennahme ausgehalten wurden , sind als syngenetische Einsc haltungen auf­
zufassen . 

Zur Auszählung gelangten neben den Waldbaumpollen auch die wichtigsten Nichtbanmc 

pollen (NAP). 
Das Ergebnis ist in Diagrammen dargestellt , 'wobei die NAP - einschließlich OOTylu8 -

in üblicher Weise auf die Summe der Waldbaumpollen bezogen wurden. 
Die Pollenfrequenz kann zwar nicht absolut für Bewaldungsdichte und Vegetationsent­

wicklung gewertet werden, schwankt aber doch in Abhängigkeit vom Material und läßt für 
die Torfbildungszeit auf eine aufgelockerte bis lückenlose Waldbesiedlung schließen. 

Ui e l' olle II d i a.graJII JII e 

In allen Torfprofilen handelt es sich n ur um einen Ausschnitt aus der nacheiszeitlichen 
vValdgeschichte. Die obere Grenze fällt mit dem Einsatz der Litorina-Transgression zusammen 
und bildet überall dort eine wichtige Überflutungszeitmarke, wo die Torfserie in ursprüng­
licher Mächtigkeit erhalten geblieben ist . Bei einem Vergleich der einzelnen Diagramme 
zeigen alle Profilabschnitte eine auffällige Übereinstimmung unabhängig von der Mächtigkeit 
der überlagernden marinen Sedimentserie. 

Station Fe 2 (1. Probe) 
m Mecklenburger Bucht - ostwärts Staberhuk 

~'O.--,~--~------------.. ---.--c-,--,--~---------,-,~~, 

2,55 

2,60 

2.65 

2,70 

2,75 

2.70 T---'---->.-:--~---'---------------..,--.....,.__,--_,__--r----,c-------__, 

2,75 

2,80 

2,85 

Abb.l 

----­Quercus 

---0--
Ainus 

--+--
Corylus 

Die Vegetation 'wird von einer Kiefern- Birken-Gesellschaft beherrscht , worin die Kiefer 
als bestimmendes vValdbaumelement mit Durchschnittswerten z,vischen 60 und 90% auftritt . 
Das vereinzelte Vorkommen von Fichte und Hainbuche muß als F erntransport- oder Sekun­
därpollen betrachtet werden. Zu Umlagerungselementen gehören au ch einige Tertiärformen , 
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die in' den liegenden Profil abschnitten der Stoßproben LO 1 und LO 2a (Abb. 1, 5) nach­
gewiesen wurden. In der sporadischen Beteiligung von Eiche und Erle mögen sich die ersten 
Vertreter wärmeliebender Gehölzpollen ankündigen. Im übrigen fehlen typische warmzeit­
liehe ]i'lorenelemente mit Ausnahme der Hasel, die bereits mit geschlossener Kurve an der 
Basis einsetzt. 

5111Ion Lo 1 
M Mecklenburger· lucht · 'IOr der SüdkÜSIll von l.al_nd 

--+- -<>- -0-- ---.--- ..-
Querc:U5 Ainus Dltplnu5 COrylu5 Tertilfpollen 

Abu. :l 

Im allgemeinen bleiben die Haselwerte niedriger als die Birkenanteile und übersteigen uur 
selten ihren durchschnittlichen Schwankungsbereich, der zwischen 10 und 20% liegt. Eine 
Ausnahme bilden die MB 6 (Z VIa- )Proben, wo Corylu8 ein Maximum von mehr als 50 % 
erreicht (Abb . 6). Dieser höhere Haselanteil kann unter Berücksichtigung der Gesamtpollen­
führung nur in der Nähe des 1. Haselmaximums liegen. Er gewinnt damit den Rang einer 
großklimatischen Zeitmarke, die nach H. SCHMl'fZ (1955) im gesamten nordwestdeutschen 
Raum als zeitlich gleichzusetzender Leithorizont gelten kann. 

Untel' den NAP fehlen typische Steppen- und Tundrenelemente. Gramineen , Sphagnaceen 
und Ericaceen nehmen einen bescheidenen Anteil ein , wohingegen Farnsporen zahlreich und 
in auffälliger Weise mit einem oder zwei ausgeprägten Gipfeln vorhanden sind. Bei den 
perispOl;losen Farnen handelt es sich höchstwahrscheinlich um die Gattung Dryopteris, die 
in den Flachmooren Nordwestdeutschlands große Gebiete mit ihren Beständen bedeckt hatte. 
Die oval bis gedrungenrundlichen Sporen hatten meistens ihre Außenhülle verloren , weshalb 
sie in den Diagrammen von den übrigen Polypodiaceen getrennt dargestellt wurden. 

Zur AUcrsl'rage 

Der Vergleich der einzelnen Teildiagramme zeigt eine schon oben erwähnte, überein­
stimmende Pflanzenentwicklung, die für ein einheitliches Bildungsalter an allen Entnahme­
stellen spricht. Diese Tatsache bestätigt die aus den Echogrammergebnissen abgeleitete Vor­
stellung von einem in weiten Teilen der Mecklenburger Bucht noch heute horizontal liegenden 
alten Seeboden , übel' dem llach Ablauf des Süßwassers in einer kurzen ]restl andszeit der weit 
verbreitete Torfhorizont gebildet wurde. 

G Meereskunde, H, 12- 14 
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~ . • ~ ~ Station Fe 1 .~ i Mecklenburger Bucht · ostwärts Staberhuk (Torf) ~ !I: ~ 

.:; ! l~ 

2.05 

.t<: ~ 2,25 

10 

I . ~ i 
Station Fe 1 I :ö .. . '!:{ 8. 
Meck lenburger Bucht · OItWlrts Staberhuk 

J Ha. 1d ~ ~ (Kalkmudde unter dem Torf) 8. ... s ,r..-ia 

.;;~ <: ~ 
+ 

~ + 

~ 

~ ~ 

~. & ' 30 40 50 .. 70 00 ... , 1)2,52,52,52,52,52,5'\ 

--- -<>-- --~ ,~ ---+- - • Pinus Belula ,"W AInu, S~lb CorylL15 c.."lnw 

j ~ 

~ 
~ 

t 
- ~ 

Station MB 5 (1. Probe) 
~ l~ 

Mecklenburger Bucht .:; !I. 

Station MB 5 (2, Probe) 
m Mecklenburger Bucht 

~j ~:-~ H ~ ~~I 
' 0 10 70 '" 40 ~ .. • 00 ~ ,_ 10 10 10 W ~ 

__ ' --0-

Pinus Belula 

Station Lo 2 

-,­
Pleea 

- ...... ~- -
COrylU5 

m Mecklenburger Bucht· VOr der Südküste vonlaaland 

--0--- __ 

8elula PinU5 
----i>-- -0--

Picea AInus - + Corylus Tertiilirpol1en 

~ 
~ 
"" ~ 

• I ~ 

! E 
l! ~ 

A bb.3a 

'" 10 1(l. 

A bb . 3b 

~ l ~ 
.~ a E 

I E , 
~ ~ 

Abb.4a 

Abb.4b 

Abb.5 
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i t Station MB 6 ~ j E ~ 
m Mecklenburger . Bucht .) ~ 

0.70 

~-~ f 
0.75 -=- -------. ... ----
0.110 , .. -.' ~ .. 

" 0.10 '. 
0." 

1.00 
0 10 40 10 .,. 

-- -<>- -- --0- -J>- - ... --
P ..... ...... Que~u' Ainus Carvinus Corylus 

AiJ b. () 

Das Alter der 'l'ol'flageu hißt sich anuähernd sicher aus dem prozentualen Anteil VOll 

Baumpollen und Begleitflora bestimmen. Von ausschlaggebender Bedeutung ist die ge­
schlossene Haselkurve bei gleichzeit igem F ehlen der Eichel1mischwaldkomponenten. Nach 
den aus zahlreichen Diagrammen ermittelten Durchschnittswerten setzt die Ausbreitung der 
Hasel in Norddeutschland fast überall im Laufe der Vorwärmezeit (Präboreal) ein (F . FIRBAS 
1949, H. SCHMITZ 1955), in deren jüngeren Teil der Beginn der geschlossenen Kurve zu fallen 
pflegt. Spätestens am Ende des gleichen Abschnitts muß sieh die Hasel nach T. NILSSON 
(1935) auch bereits in Schonen eingefunden haben. Kurze Zeit nach dem Einsetzen der ge­
schlossenen Kurve beginnt wahrscheinlich in großen Teilen des norddeutschen Raumes gleich­
zeitig ein rascher Anstieg zu einem ausgeprägten Gipfel mit Haselwerten, die nicht selten die 
Gesamtpollensumme übersteigen. An Hand der vorliegenden Diagrammausschnitte läßt sich 
über die absoluten Gipfelbeträge des Haselmaximums im Untersuchungsl'aum nichts aussagen , 
da die Diagramme abbrechen. 

Ein kritischer Vergleich mit vollständigeren, in jüngere Pollen zonen hinaufreichenden 
Diagrammen, führt zu dem Schluß , daß auch im Profil MB 6 der Zenit des ersten Hasel­
gipfels noch nicht erreicht ist , da dieser Gipfel im allgemeinen schon von der geschlossenen 
Eichenmischwaldkurve - die in allen unseren Diagrammen noch nicht vorhanden ist -
begleitet wird. 

Wir können mit H. SCHMITZ für das 1. Haselmaximum die Zeit um 6000 v. u. Z. - älterer 
Teil von Vb nach FIRBAS - annehmen. Einige J"ahrhunderte davor, etwa an der Grenze 
Va/Vb, dürfte das Torfwachstum durch die Transgression unterbrochen worden sein. Die 
VermoOl'ung begann nach dem Verschwinden des prälitorinen Sees; auf Grund der schon an 
der Basis geschlossenen Haselkurve sicher nicht vor dem Ende des Präboreals (IV). 

SchluHl.JcJnll l'k lIJI 1; 

Der endgültige Abfluß eines alten Süßwassersees in der Mecklenburger B ucht erfolgte nach 
pollenanalytischen Daten nicht vor dem Ausgang des Präboreal. In einer kurzen Übergangs­
zeit während des älteren Boreals (Va) wurde eine Festlandsphase eingeschaltet , in der sich 
ein ausgedehnter Torfhorizont bilden konnte. 

Der postglaziale Wiederanstieg des Meeresspiegels brachte im jüngeren Boreal (nicht 
wesentl ich vor 6000 v . u . Z.) die '1'orfbi ldung zum Erliegen . In der Litorinazeit wurde der 
Torf von einer 2-5 m mächtigen Schlickschicht überdeckt. 

6' 
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Die Diatomeenflora in den Stechrohrkernen aus der Mecklenburger Bucht 

Von WILHELM SCHWARZENHOLZ 

Zusammenfassung: Nach Hinweisen auf das angewandte Aufbereitungsverfahren werden die Ergeb­
nisse der Diatomeenanalysen in Häufigkeitskurven und Diagrammen vorgelegt_ Die beigefügten Floren­
listen gewähren einen Überblick über die in verschiedenen Sedimenten angetroffenen Formen. Die 
Diatomeen lassen in allen 3 untersuchten Stechrohdml'nen eine prälitorine Entwicklung in c inem limnisch­
brackischen Gewässer vor der Torfbildung im Boreal und der nachfolgenden Litorina -Transgression 
deutlich unterscheiden. Das Diagramm des St.echrohrkernes Ga m acht einen zweimaligen Sa.lzwasser­
einbruch zu B eginn des Holozäns wa.hrscheinlich. 

Vom Institut für Meereskunde in Warnemünde wurden mir durch Herrn Dr. O. KOLP drei 
Stechrohrkerne aus der Mecklenburger Bucht zur Untersuchung auf Diatomeen übergeben_ 
Die Arbeiten wurden im Zentralen Geologischen Institut der VVB Feste Minerale durch­
geführt. 

Zur Untersuchung lagen die Stechrohrkerne MB 6a, MB 6b und Fe Ib vor. Bei den 
zuerst angeführten Kernen wurde versucht, bei der Aufbereitung auch die übrigen Mikro­
fossilien zu erfassen, was besonders bei Ostracoden und Charophyten gelang. Die isolierten 
Fossilien wurden den Herren Dr. DIEBEL und Dr. NÖTzoLD zur weiteren Bearbeitung über­
geben. Für den Kern MB 6a wurde die vorbereitende Arbeit im Institut für Meereskunde 
durchgeführt. Bei der Aufbereitung der einzelnen Proben mußten unterschiedliche Verfahren 
angewandt werden. Bei sandigen Proben genügte ein Aufschlämmen mit Wasser. Sandig­
tonige Proben machten die Anwendung von Wasserstoffsuperoxyd notwendig. Bei reinen 
fetten Tonen mußte die Probe erst mit Ammoniak befeuchtet werden, bevor Wasserstoff­
superoxyd (30%) tropfenweise zugegeben wurde. 

War das Material völlig zerfallen, wurden kalkhaltige Proben mit Salzsäure behandelt und 
danach mit Wasser bis zur Neutralisation gewaschen . Die so weit vorbereiteten Proben wurden 
15 Minuten mit konzentrierter Schwefelsäure gekocht, um alle organischen Anteile zu ver­
brennen und einen Zerfall der Diatomeen in einzelne Schalen zu erreichen. Die bei der 
Schwefelsäurebehandlung entstehenden kohligen Reste wurden mit Kaliumpermanganat­
lösung oxydiert und die Probe mit Oxalsäurelösung gebleicht. Durch fraktioniertes Sieben 
und Schlämmen wurden die sandigen und tonigen Anteile entfernt und danach von dem mit 
Diatomeen angereicherten Rest Präparate hergestellt. 

·Als Einschlußmittel wurde "Styrax NI' . 2" von dem VEB Chemische Fabrik Miltiz (Bz . 
Leipzig) mit Brechungsindex 1,65 verwendet. Der hohe Brechungsindex ergab in Verbindung 
mit Objekten großer numerischer Apertur kontrastreiche Bilder besonders von kleinen Formen 
mit zarter Struktur. Es wurde vorwiegend mit Ölimmersion 60/1,40 und Kompensations­
Okular 10 K gearbeitet. Bei sehr kleinen Formen wurde Ölimmersion 90/1,30 verwendet. 

Die Bestimmung der Diatomeen wurde an jeweils zwei Präparaten der gleichen Probe von 
zwei Bearbeitern durchgeführt. Dadurch war es möglich, im Zweifelsfall bei weniger häufigen 
und schwerbestimmbaren Formen eine größere Sicherheit zu erzielen. 

Die dieser Arbeit beigegebenen Diagramme und Kurven stellen eine ökologische Auswertung 
der Florenlisten dar. Es werden in je zwei Diagrammen für jeden Kern einmal die Anzahl der 
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Diatomeenformen in Abhängigkeit von der Salzverträglichkeit dargeste llt und zum anderen 
die prozentualen Anteile der Halobiengruppen angegeben. Damit sollen die Veränderungen 
im ehemaligen Wohngewässer während der Bildung der Sedimente veranschaulicht werden. 

Eine Kurve stellt die Änderung der Formenhäufigkeit in Verbindung mit der Sediment­
bildung für jeden Kern dar und ist maßstabgerecht zur K ernlänge gezeichnet. 

Die Sedimentbezeichnung wurde nach Angaben von O. KOLP eingetragen. 
Die Zusammensetzung der Diatomeenflora und die Sedimentationsfolge zeigen eine gegen­

seitige Abhängigkeit, welche in biologischen Vorgängen zu suchen ist. 
Bei den ersten Ablagerungen über den fast diatomeenfreien Tonen des Liegenden handelt 

es sich um grobe Sande mit wenig Diatomeen. Mit der Alterung des Gewässers nimmt die 
Formenanzahl offenbar in Zusammenhang mit einer Erhöhung des Trophiegrades zu. Infolge 
der Änderung der SaJinität des Biotops tritt ein 'Wandel in der Florenzusammensetzung ein , 
und die Formenanzahl geht zurück. Als Ursache sind die veränderten Umweltbedingungen 
anzusehen. Für einen Teil der Diatomeen der ersten Hochphase sind nicht mehr die optimalen 
Lebensbedingungen gewahrt, und sie scheiden aus dem Florenbild aus. Mit der Anpassung 
an diese veränderten Bedingungen treten neue Diatomeenformen auf , die Formenanzahl 
nimmt erneut ' zu. Es erscheinen Formen mit einer höheren Salzverträglichkeit. Aus den 
Diagrammen ist die prozentuale Zunahme der von höherem Salzgehalt abhängigen Formen 
ersichtlich. 

Die Änderung im F lorenbild ist der Ausdruck einer Veränderung des Charakters des Ge­
wässers. Der ursprüngliche Süßwassersee ist zu einem limnisch-brakischen und postlitorin zu 
einem brakisch-marinen Gewässer geworden. Die in der Sedimentfolge auftretende Kalk­
mudde deutet auf eine Verflachung des Gewässers hin. Die Torfbildung läßt im weiteren auf 
eine Verlandung schließen. 

In den Florenlisten sind alle aufgefundenen Formen angeführt und in den Spalten durch 
einen Punkt ( . ) markiert worden. Bei bestimmbaren Bruchstücken wurde ein Bruchstrich (f ) 
gesetzt. Bei Bruchstücken, deren Art nicht einwandfrei bestimmt werden konnte, wurde der 
Bruchstrich in die Gattungsspalte gesetzt. 

Die Zugehörigkeit der Arten zum H alobiensystem nach R .. W . KOLBE wurde durch einen 
Querstrich (- ) in den vorgesehenen Spalten angegeben. Die H äufigkeit der Formen blieb 
un berücksichtigt. 

Unter den epiphytischen Formen fanden sich die Gattungen Cocconeis, Cymbella, 
Epithemia, Fragilaria, Gomphonema, Mastogloia und Opephora , während benthonische Formen 
durch die Gattungen Amphora, Caloneis , Campylodiscus, Cymatopleura, Diploneis, Navi­
cula , Nitzschia, Pinnularia und Surirella vertreten waren. Eine Sonderstellung unter den 
Epiphyten nimmt Achnanthes brevipes ein, die in a llen drei Kernen gefunden wurde. Es 
handelt sich um eine Salzwasserform, die auch im brackigen Wasser vorkommt. Sie wurde 
vor allem in den oberen jüngeren Proben angetroffen. Die epiphytischen und benthonischen 
Formen beherrschen die Florenbilder und weisen auf ein mäßig tiefes, gut durchlichtetes 
Gewässer hin, das den Aufwuchsformen ausreichende Unterlagen bot. Die reichlich ange­
troffene Pflanzenmudde, in der auch fossile Samen und Früchte gefunden wurden, läßt an­
nehmen, daß höher entwickelte Pfl anzen vorhanden waren . Die zahlreich vorhandenen 
benthonischen Formen berechtigen zu der Annahme, daß neben Gebieten mit dichten Pflan­
zenbeständen auch solche ohne Bewuchs anzutreffen waren. Den Brackwasser- und marinen 
Formen (s = 10 bis 30%0) im Liegenden des Torfes kommt insofern eine vorrangige Bedeu­
tung zu , als sie frühzeitige Salzwassereinbrüche in die Mecklenburger Bucht erkennen lassen. 

Erst im Zuge der Litorina-Transgresion kam es zur Einwanderung hochmariner Formen 
(s > 30% 0), die in den Proben des Hangenden über den Torf angetroffen wurden,wie Antino­
cyclus , Actinoptychus, Auliscus, B iddulphia, Chaetoceros , Coscinodiscus, Dimerogramma und 
Grammatophora. 
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In den Abschnitten der Stechrohrkerne MB 6a und MB 6b , die unterhalb der Torfhorizonte 
liegen, wurden Actinocyclus ehrenbergii, Goscinodiscus bathyomphalus, Gos. exentricus, Gos. 
perforatus angetroffen. Diese Arten weisen auf einen höheren Salzgehalt hin. Durch das 
gleichzeitige Vorkommen brackisch-mariner Formen in diesen Abschnitten wird diese Aussage 
unterstrichen. Es wurden gefunden: 

Stechrohrkern 
Proben-NI'. 

MB 6a 

10-15 

D iploneis bomboides 
Diploneis puella 
Di plonei s smithii 
Mastogloia ellipti ca 
Mastogloia grevi llei 
Mastogloia smithii 

I 

MB 6b 

20-25 2 - 10 I 11-13 

.-+-------'-- ~-I-~---I -- + 

+ + I + I + 
M 
B 

(mit v al'. amphi cephaia) 
lVI elosira sulcata 
N avicula abrupta 
N avicula lyra 
N avicula protr'acta 

Rhopalodr:a gibberula 

+ 
+ 
+ 
+ 

+ + + 
-I-
+ 
+ i -I- I -I-

nach HUSTEDT, Ancylus) 

+ + + 
-I-
+ 
+ 

M-B 
B 
B-S 
B 

M 
M 
M 
B 

(nach A. CL.EVE-EuLER, Fjol'dfol'm) 

I + I + I + B - S 
M = marin; B = Brackwasser; S = Süßwasser 

Im Stechrohrkern Fe 1 b sind diese Formen unterhalb des Torfes nicht gefunden worden. 
Im Hangenden wurden sie über den ganzen Kern streuend angetroffen. Es soll nicht uner­
wähnt bleiben, daß die beiden Gampylodisc1ts-Arten clypeus und echeneis in den Proben 
gemeinsam vorkamen. 

Von Kaltwasserformen, die von FR. HusTEDT als nordisch-alpine Formen bezeichnet wur­
den, waren folgende vertreten : 

Stechrohrkel'n 

Achnanthes calca?' 

Cyclotella 

Cymbella 

Fmgilaria 

clevei 
flexella 
lapponica 
lcützingiana 
val'. planetophont 
antr:q1ta 
amphicephala, 
cuspiclata 
ehrenbe1'gii 
hybricla 
norwegi ca 
leptostauron 

Grammatophora arctica 
N avicula bacillum 

Nwidium 

N i tz8ch'ia 
Rhabdonema 
Rhopalodia 
Surirella 

lacustris 
tuscula 
bisulcatum 
cli latatum 
clent·icula 
arcuatum 
parallela 
linearis 

-_ .. _---_._ -----~----

I MB 6 a MB 6 b I Fo 1 b 

-I~-g -~. .. ~ --1----~ --
i u U 
I 

o u 
o 
o u 
o u 
o u 

u 
u 

o u 
o 

u 
o u 

u 

o 
u 

u 
u 

U 

U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 
U 

o 
o 
o U 
o U 

o 
o 
o 
o U 
o 
o 

o 
o 
o U 

o = oberhalb ; U = unterhalb des Torfhol'i?:Ont.es 
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Ein Teil der obengenannten Formen gehört zu den Reliktformell. 
Im Kern MB 6a wurden 47 Gattungen mit 291 Formen gefunden , von denen 38 Gattungen 

mit 188 Formen auch im Kern MB 6b auftraten. Von den 41 Gattungen mit 234 Formen aus 
dem K ern MB 6b waren in MB 6a 38 Gattungen mit 196 Formen festzustellen. Bei den 
wechselseitig fehlenden Formen handelt es sich um solche , die zum Teil nur einmal in den 
Kernen angetroffen wurden. 

Eine spezielle Auswertung der Florenlisten wird nach weiteren Untersuchungen von Stech­
rohrkernen aus den Mulden der südlichen OstBee erfolgen. 
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zu: Stechrol1rkern HB 60 
(-25,1mNN) 

Sediment Kern-
nach Proben- Länge 

O,l<olp '(iJnge Nr. 

WO 1 

0,20 2 

Schlick 0,30 3 

(J,1f{) 'f 

450 5 o,SO --
0,58 6 

Feinsond M2 7 
'I' 6 

Sclll.iJffmit 
Torflagen 0,77 9 

M2 10 
10.85 11 
O,9lf 12 
agg 13 1,00 
03 1# --

Kolkmudde UO 15 

1,21f 16 

1,3J 17 

1,# 18 

1,50 19 1,50 

1,61 20 

Schluff 1,71f 21 

kalkhaltig 
1,8S 22 

1,95 23 
2,00 

2,07 2/f 

2,13 25 

2,2,3 26 

2,13 27 

2/fJ 28 

Feinsand { ~ 2,50 
? --

2,60 30 

2,70 31 

2,85 32 

Ton 3;00 JJ 3,00 , --

? JIf 

? J5 

'l:i 

'"~ ~ Kurve der An~ahl der Oiatomeenf'oimen 

~~ 10 20 30 /f0 50 60 70 80 90 100 110 120 130 11f{) 
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ZU: Stechrollrkem 1'1860 TareLI 

liesamtzollL VerteiLung der Formen nach dem HaLobienvstem von R. W. Kolbe 

der 
förmen 

50 
96 
8B 

IPP 
10'1 
73 
32 
1'1 
20 
73 
77 
75 
55 

109 
80 
7.1 

116 
110 
117 
127 
1'fO 
121 
11.1 
.1'1 
18 
.18 
'I 
2 

S B H 0 50 

35 7 8 ...... 
/fg 18 29 
if,O 21 27 · ...... 
55 31 36 
51 25 28 · .... 
3/f 16 23 · .... 
21 7 /f 
13 1 
19 1 
65 8 
69 7 1 
65 8 2 
5'1 1 · .... . ..... 
.91 15 3 
7'1 'f 2 · ......... . ... ' . . . · .... " .. . ...... 
68 5 · ............... 

• ••••• " I ••••• •• 

101 15 0' •••• 0°' •••••• 0, •• ••• " •• ' 

96 1'1 
105 12 
112 11f- 1 · ....... 
12'1 t'f 2 
1O'f 1'1 3 
97 1'1 2 
28 5 1 
17 1 
.18 

.1 1 
2 

leer 

A , TotsiichLiches Vorkommen 
lForm=lmm 

S 8 1'1 

~~­L:....:...!..:.~ 

100 ProbenNr. S 8 f1 0 50 100% 

1 70 1/f 16 
2 51 1.9 30 
3 '15 2'1 31 
'f 'fS 25 30 
5 '19 2'1 27 
6 '17 22 31 
7 66 22 12 
8 93 7 
9 95 5 
10 89 11 
11 8.9 10 1 
12 87 11 2 
13 .98 P 
1'1 83 1'1 J 
15 93 5 2 
16 ,93 7 ......... .-.-.- ••• -•••• ,.-., ••••• .-.- •• '10-'\: 
17 '87 1.1 " : ... ' : : : : : : ,': :: ::, ' : : ' ::::::,10."",,( 
18 87 1.1 : : :: :: :: : : : :: :: :: :: " : : : : ,'. '. '",,,,,,,,,( 
19 90 10 :::::::::::::, ::: :::::::: :::J0.""(-
20 88 11 1 ::: :,',',', '.':::::::,':::::::, '. ',10.",," 
21 8.9 10 1 ::::::::::, '. ':::::: ::. ':::, ':. ',~,,"( 
22 87 11 2 ,':::, ',:'" ':::::::: .. : ::::: ::, '~""~ 
2.J 86 12 2 ::::: ::,',: ':: ,':::, :::,':::: ,~",,"( 
2'1 82 15 .1 ::::: :::,' ::::::, ':: ::,', : '. '.10,.~ 
25 9/f 6' ::::.': ::::: ::,':: ,':: ::.', ,', ':.', . 
26 100 - - - -
27 75 25 
28 100 
29 
.10 
37 
32 I ';>Leer 
J3 
J'f 
35 

8 , Prozentualer AnteiL 1%=1mm 

S = oLigohalobe Formen = Süßwasser 
8=mesohaLobe " = Brackwasser 

(} 10 20mm 
I I I 

1'1= etihaLobe = Salzwasser 
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Achna,n t.h es 
b1'evipes AGARDH 

·calcm· CLEVE 

·clevei GRUNDW 

var.1·OS/;l'ata HUSTEDT 

conspic'U,a A. ME YER 

val'. bTevist1'iata H US T. 

exigua GRUND W 

flexella KÜ'l'Z. 

lanceolata BR ER. 

var. ellipt'ica CLEV E 

.oest1·up'l:i (A. CLEVE) H US T . 

. Ac tinocyclus 
.ehl'enbM'gii RALFS 

Actino ty chu s 
unchtlatus (E,) R .HFS 

A 'mpho1'Ct 
acuta GUEG . 

lybica EHU . 

·ovalis KÜTZ. 

pedimdus KÜTZ. 

Auliscus 
caelatus BAlL. 

B i ddulphict 
·au.l'i ta (LYNGB.) BRBB . 

·Chaeto cM·oS 
Sp. 

mitra (BALL.) CL. 
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Calon eis 
alpestr'is GRUN. 

amphisbaena (BoR Y.) CL. 

var. subsalina (DONK.) CL. 

bacillum (GRUN.) MERESCH. 

formosa (GREG .) CLEVE 

ladogens'is CLEVE 

lati'uscu,la (KÜTZ.) CLEVE 

schu,manninna (GRUN.) CL . 

var. biconstl'icta GRUN. 

silicttla (EHR.) CLEVE 

var. gibbemla (KÜTZ.) GnUN. 

zachal'iasi REICHELT 

Campylodi s cus 
angulm"'is GREG. 
clypetts EHR. 
echen eis EHR. 

hibemicus (EHR.) GRUN . 

Campyloneis 
gl'evillei (W. SM.) GRUN . 

Cocconeis 
diminuta P ANT. 

disculus SCHUlIf. 

distans GREG . 

pediculus EHR. 

placentula (EHR.) 
val'. euglypta (EHR.) C L. 

val' . lineata (EHR.) CL. 

qual'nerensl:s (GRUN. ) A. S. 

thumensis A. MA YER 

Stechl'ohrkel'n MB 6 a (Fortsetzung) 
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Cosc i nocl i scus 
argus EHR. 

apictlütht,s EHR . 

balhyonphalus CL . 

ex centdcIts EIlR. 

gnmulosus GRU N . 

lineatus EHR. 

mth ii (E . ) GR,UN . 

Cycl o tella 
antiqua W . S:V!ITH 

comtn (EHR.) l{ÜTZ. 

kÜlzingiana TnWAITES 

var. planetophora FRICKE 

ocellatct PANT . 

stell'igel'a CL. G RUN . 

slriala (KÜTZ.) G RU N. 

Cymat o pleUI'a 
elliptica (BRE:B.) 'v. SJ\lITH 

v>u . constricta GRUN . 

var. h-ibel'n iea (V\'. SM.) HusT. 

solea (BR :h . ) "V. S~IITH 
Ya!". l'egulet (EHR.) GRUX . 

Cymatos i l'a 
belgica GRU N. 

C ymb ell a 
aequalis S ~n'l'H 

aff'in is K Ü'l'z . 

amphieephala NA EO ELI 

Cls1JeI'a NAEGELI 

eesatet (RABH.) GR UK . 

cislttla (HEMPRICH) GRUK . 
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r.::::==: 

Oymbella 
c'u.spiclata Kü'l'z . 

ehenber-gii Kü'l'Z. 

hydrida GRUN. 

naviC'lll1:jol'm is AUERSW. 

non'egica GR UN . 

obt!lsiuswla, (Kü'J"z . ) GRUN . 

paITCI (VI'. SiI'll'l'II.) CLEVE 

parvula IÜ~AssKE 
p'l"ostata (BERKELE Y) CL . 

pusilla GRUN . 

rein!lcwcZtl'i Gn UN. 

süwata GItEG. 

ventl"icosa K ü 'l'z. 

D i me'ro g'ramma 
minI)!' (GnEG.) ILuFs 

Diatuma 
vulg(l1'e BOR Y. 

D -/ 1Jlon eis 
bombuie/es (A. S .) CLEYE 
var. m ej'da GRUN . 

cOllstTicta (Gn UN .) CLEYE) 

didyma (EHR.) CLE\' E 

clombl-ittensis (Gn,UN.) CL. 

elliptiw (KÜTZ.) CLEVE 

internlpta (KÜTZ.) CLEVE 

111m'ginestl'icäa HUST. 

oculata (BREB . ) CLEVE 

oualis (HILSE) CLEVE 

\'al" . oblongella (NAEG.) CL. 

1Jvella (SCHU~I.) CLEVE 

smithii (BnEB.) CLEVE 
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D ip lone i s. 
subcin cta (A. S.) CLEYE 

subo'Cali s C LEYE 

Ep 'it.h em ia 
al'gus KÜTZ. 
i nte1'ln eclia FRICRE 

mtwllej'i F R I CKl, 

probosciclw IV. SMI'rH) 
SOj'ex K ÜTZ. 

v al' . gracn 1'S H U ST. 

tt tl'gü /a (EHR.) KÜTZ . 
v al'. gronttlctla (EIm .) GRUK. 

zebra (EHR.) K ÜTZ. 

v al'. porcellu s (KÜTZ.) GRUN. 

V3r. sCl xon ica (KÜ'l'z .) GRUK. 

E uno t. 'ia 
8p . 

P ra g i l a1'iet 
bj'e 'Cistl'iata GRUN. 

conslntens (EHR. ) GRUN. 

\'ar, binocz.is (EHR.) GRUN. 

\'al'. 8u bsCllina H UST . 

"BI'. tritmclv,lata R E ICH E LT 

\'ar. 'Cenlej' (EHR,) GRUN. 

hungw'1'ca (PAN'!'.) A . CL . 

injlatct (PANT.) HuS'l'. 
intej"meclia GRUK . 

laplJOn ica GRUN. 

leptostaUj'on (EHR.) Hus'l'. 
p innet/a EHR. 
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GOli1phonema 
acurrdnatum EHR. 

val' . c01'onata (EHR.) vV. S:VIl'l'n 
angustatu.m (Kü'l'Z,) HABIL 

a'LIgu/' EHR. 
bohemicwn R ,EICHEL'l' et FR. 
consl7'ictwn EHR. 
yar. capitata (EHR.) CL. 

lanceolatu.m EUR. 

longiceps /0. fjt'acüis HUST. 

/0. s1.lecica GRUN. 
val'. sll bclaveäa GRUN. 
oZhuceum (LYNGB YE) K ÜTZ . 

subtile val' . sagitte! (SCHU:\I.)C I •. 

GY1'os1:gma 
acwninatum (KÜTZ. ) HARH . ) 

attenuatwn (KÜTZ. ) HABl-L 

d1's l m'lwn (vV. S~I.) CLEn: 

sf1'igile (\V. SMITJI) 
kiilzingiana (GRUN.) CL. 

Gnl m matoph01'a 
aTcl 'icCl CLEVE 

oceanica (E.) GRUN. 

Hanlzschia 
arnphio:I'Ys (EHR .) GRli-'. 

H va lod isct!s 
scol'ic,tls (KÜTZ .) GRUN . 

subtilis BAlL. 

l\1Iastogloia 
ellipt1:ca AGARTH 

val'. clansei (TnWAI'l'.) GHUN. 
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~ Mastogloia .... 
~'" g1'evillei ,V. S~UTH 
:.: s1n'ithii THWAIT ES 

val'. ampMcephala GRUK. 

1"1 closira 
(t1'enm'iCL :MOORE 

gmnvlata (EHR.) RALFS. 

islandiw O. MÜLL. 

(Pamlia ) 
sv lcata (E HR .) CL. 

111 e1'idio n 
ci1'culw'c AGARDH 

XaViMt la 
abnipta GREG. 

anglica RALFS 

CLmfcb G R UN. 

bacillwn EHR. 

cw'i E lIR . 

eine/a (ERH. ) KÜTZ. 

var. hev.fle1'j· GHUN. 

cocconeifo1 'rnis GBEG. 

costulatcb GBUK. 

c1'yp/oeephala KÜTZ. 

cuspidatcb KÜTZ. 

va l'. umphigua (EHB.) CL. 

digito1'Cldiata (GHEG.) A. S. 
cliluv/ana KRASSKE 

discep lw la (EHR.) W. Sl\ll'l'H 
f01'c ipata GBEV. 

gastn l1n ERB. 
gotlancliw GRUN. 

gmcilis ERB. 
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p 

N avicul a 
gracilloides A. M A YER 

gl'immei KRASSKE 

hennedyi W . SMITH 

humerosa BREBISSO K 

hungm'ica GRUK. 

val'. cap'itata (EHR .) CL. 

lac'llstr-is GREGOR Y 

laterostl'a/a HUST. 

latissima GREG . 

lym EHR. 

l1u:nisculus GRUK, 

oblonga K Ü TZ. 

pel'egrina (EHR.) K ÜTZ. 

palpeb1'Ctl-is BRl)m. 

placentula (EHR. ) GRUN . 

jo. j en isseyensis GRUN. MEIST . 

platystoma EHR. 

pl'otTacta GR UN. 

pseudoscutijormis HuS'r . 

p'llsillct ·W. SMITH 

pygmaea KÜ~l'z. 

mdiosa K ÜT Z. 

l'einha1'Cltii G RUN . 

salinantm GR UN. 

schän jeldii HUST. 

scutelloides W. SlI1ITH 

tuscula (EHR. ) GRUN. 

val' . min ol' G RU N . 

vel'ecunda HUST. 

vitabunda HUST. 

E ei cl ittm 
dubium (EHR.) CLEVE 

to . constricta HUST. 

Stechrohrkern MB 6a (F ortsetzung) 

11 / 213 141516 171819 110 [n [12 [13 [14[15[ 16[ 17 118[19 120 121 [22[ 23 [24 /25 [26 [27 128 1 

I ' , -, , , , , , , , 
1 

I 
I , 
I , 

• I 

/ 

I • 

I 
i I • 

I 
I 

I 

I 

i 

I 
I 

I I 
I 

I 
I 

I' I I 

I I 

· 1 I 

, 

, 
I 

I 

, I I i 
I I I 

. . 1. i 
! . 

. . . . . 

1 I ' 

I / I . ! : I ' ! ' I' : ' j 
I . I . . . 

i · 1 i 

I I I 
I I I 
I 

' I 

I . 1 

I : I 

I • 

I . 

. . . 
: 

• I • 

I 

I : 1 

I 

I : I i 
I . I 

! . . 

[ ' 

I ' I 

29 - 35 IslBIM 
l eer 

l -
i 

1= 

- , 
- i 

oe 
00 

~ 
er. 
§ 
< 
>-
00 

'" t.; 
z 
;,: 
o 
t"' 

'" 



Neidiu m 
i1'idis (EHR.) eLEVE 

v al'. amphigomphus (EHR. ) 

HEURCK 

v al'. ampleata (EHR.) HEURCK 

kozlowi val'. elliptica MERESCH. 

kozlowi val' . parva MERESCH. 

Nit z sc}l1:a 
acuta H U ST. 

amphibia GRUN. 

angustata (W. SM.) GRUN. 

denticula GRUN. 

dissipata (Kü 'l'Z.) GRUN. 

fl ·ttstu lum KÜTZ. 

hungm'ica GltU N. 

kiitzingiana HILSE 

linew'is 'V. SlIU1'H 

ptmctala (W. S1I1.) GRUN . 

l'ecta HANTZSCII 

sigma (Kü 'l'Z.) vV, SlIII'l'H 

sigmo'idea (EHR.) W . SMITH 

spectabilis (EHR.) RALFS 

subUneads HUST, 

tl'yblionella HA N1'ZSCII 

O pep hora 
mal"ina GREG. PETIT. 

mm'tyi H ERIBAUD 

P i nntdal'ia 
b07'ealis ElIlt . 

gibba EHR. 

/0. subundulata MA Y ER 

Val'. m esogongyla (E.) HUST. 
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P innu l aria 
globiceps GREGOR Y 
t'nte1'rupta W . SlVIITH 
maio1' K ÜTZ. 
mesolepta (EHR .) W. S~nTH 
microstauron (E.) CLEVE 
val'. b1'ebissonii KÜTZ. HusT. 
quaclmtarea (A . S.) CLEVE 
viriclis (NITZS CU) EHR. 

Plag io g1' amma 
staU1'Oph01'um (GREG .) HEIB. 

Pletl.1·osigma sp. 
elongatum W.- SlVIITH 
salincl1'um GRUK . 

Rabcl onema 
aclriaticum KÜTZ. 
a1'Ctwtum (AG.) KÜTZ. 
minu.tum K ÜT Z. 

Rhoicosphenia 
CUl'vata (KÜTZ.) GRUN. 

Rh olJa locli a. sp. 
gibba (EHR.) O. MÜLL. 
val' . ventl'icosa (E.) GRUN. 
gibberula (EHR.) O. MÜLL. 
parallela (GRUN. ) O. MÜLL. 

Stattron eis 
phoenicentel'on EUR. 
smithii GRUN. 
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Staul'oneis 
smithii var, incisa PANT. 

S te p hano discus 
astraea (EHR. ) GRUN . 

val'. mintäula (KÜTZ.) GRUN. 

Stephanopyxis 
tun'i8 (GREV. & ARN . ) H. .UFS 

Surirella 
biseriata BREBISSON 

birostrata HUST. 

didyma KÜTZ. 

elegans EHR. 

jastuosa EHR. 

gmcilis (W. SJ\IITH) GRU~. 

helvetica BR UN 

intermedia CL. Eu, 
ladogensis VVEISSE 

linem'is W. SlI1ITH 

val' . constricta (E.) GRUN. 

moelleriana GRUN . 

ovalis BREBISSO N 

ovata KÜTZ. 

val' . pinnata (W. SJ\lITH) 

1'obusta EHR. 

val'. splendida (E.) HEURICK 

Syned1'a Sp. 
amphicephala KÜTZ. 

cr'ystallina (AG.) K ÜT Z. 

jlugens (GREG. ) W. SlI1ITH 

pulchella KÜTZ. 

rumpens KÜTZ. 
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Stechrohrkern MB 6a (Fortsetzung ) 
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tabulata (AG.) Kü'l'Z. 
var. obtus(t Hus~l' . 

ttlna (NITZSCH) EHR. 

ulna var . impl·cssa HUST. 

undulata (BAIT_.) GREG. 
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Tab e lla d a 
jenestmta (L YNGB.) Kü'l'Z. 
jlocculosa (ROTH.) Kü,l'z. 
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T1"Ctchyn ei s 
(tspem (E.) CL. 

S ilicoflagelaten IJI:: l 
S = Süßwasserformen = oligohalob 
B = Brackwasserformen = m esoha lob 
M = Sa lzwasserformen = euha lob 
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Die D ia t om eenflol'a in d en Stechl'ohd , el'nen ans cl0 1' Mecldcnbnrgcr Bucht 103 

zu: Stechro/Jrkern MB 5b 
(-Z5,lm NN) 

Sediment 
nach Kurve der Anzahl der Diatomeenformen 

D.Kotp 1(} 2(} .10 If(} 50 50 70 80 .90 100 110 120 130 llfO 

fehlt l-
I 

Schlick 

Lücke 
(Tor!') 0,1f1 2 70 

0,51f J 
0,50 

75 
KaLkmudde 

0,58 If ßS 

0,81 S 118 

0,.9'1 5 .97 
~OO 

1,07 7 125 

1,20 8 1.15 

Schlurf" 
1,.J3 .9 1.18 kalkhaltig 

1,1f6 10 1/6 
1,50 

1,5.9 11 75 

1,72 12 1/3 

1,85 13 68 

Feinsand 
1,.98 IS 2,00 19 

2,11 15 15 

.Ton 2,23 17 J 
grau 

2,28 18 
0 10 20 

2,28 3 I I I 
Formen 

Abb. 3 



104 vV. SCHWARZENHOLZ 

zu: Stechrohrk~rn H8 ob 
(-25,1m NN) Verteilung der Formen nach dem Ifalobt"ensystem von R. W.Kolbe 

2 
3 68 8 
If 75 9 

5 102 13 
5 82 11 
7 10g 12 
B 117 15 
.9 118 16 'f 

10 .JB 5 3 
11 51 13 1 
12 3'1 7 2 
13 58 8 
1'f 15 If 

15 11 'f 
15 2 1 

17 3 
A. Tatsächliches Vorkommen 

2 ~5 

3 89,5 
'f 8~2 

5 8'l,J 11,0 

6 81f,5 1~'f 

7 8"'2 9,5 
8 85,0 11,0 

.9 85,5 11,5 
10 82,8 147 
11 8t,.J 1'1rJ 
12 79r3 15,'f 

13 BSr3 11,7 
1'f 79,0 2~0 

15 7Jr3 2M 
10 5M 3M 
17 

8. Prozentualer Anteil 

s B !1 
, ..... ·'1 .. , . 

1. S = oLigohalobe = SiJßwasser 
2. B = mesohalobe = Brackwasser 
3. 11= euhalobe = Salzwasser 

Abb.4 

unsicher 

o 
I 

10 20 
I I 



Die Diatomeenflol'a in den Stcchl'ohl'kcrncn flUS dcr Mccldenburgcr Bucht, 105 

Achnanthes 
calca?' eLEVE 

clevei GRUNOW 

val'. ?'oslratct HUST. 

coa1'Ctata 
val'. elliptica KRASSKE 

flexella (KÜTZ.) GRU N . 

exigua GRUNOW 

lanceolata BREB. 

val'. elliptica BREB. 

val' . 1'ost?'ata HUS'f. 

br'evipes AGARDH 

conspicua A. MA Y ER 

lapponica HUST. 

oest?·ttpii (A. eLEVE) Hus']' . 

Actinocyclus 
ehr'enbergii RALFS 

Amphora 
ovalis KÜTZ . 

pediculus (KÜTZ.) GRUN. 

Anomo eo neis 
sphae1'ophora (KÜTZ.) PFITZ. 

Caloneis 
amphisbaena (BORY.) eLEVE 

bacillum (GRUN.) MERESCHK. 

val'. lanceotula (SCHULZ) H uS'l' . 

silicula (EHR.) eLEVE 

val' . gibberula (KÜTZ . ) GRUN . 

schumanniana (GRUN.) eLEVE 

v al' . biconstr'icta GRUNOW 

Campylodiscus 
eclteneis EHR . 

n01'icus EHR. 

hibernic'lts EHR. 

Cocconeis 
diminuta PANT. 

pediculus EHR. 

placentula EHR. 

val'. lineata (EHR.) CL. 

val'. wglypta (EHR .) CL. 

disculus SCHU~f. 

Coscinodiscus 
Sp. 

bathyomphalus EHR. 

excentrictts EHR. 
granulosus GRUN . 

lineatus EHR. 

pe?'jorattts EHR. 

?,othii (EHR . ) GRUN . 

Stechrohrkcrn MB 6b 
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106 ''\I. SCHWARZENHOLZ 

Stechl'Ohrkern MB ßb (Fortsetzung) 
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Oyclotella 
antiqua W. Sl\lITH 

kützingiana THWArl' ES 

val'. planetophm'a FRICKE 

Oymatopleura 
elliptica (BRllm.) W. SMITH 

val'. constricta GRUN . 

val'. nobilis HANTZSCH 

solea (BR:Em.) W. SMITH 

var.1·egula (EHR. ) GRUN. 

Oymbella 
aequalis SMITH 

amphicephala N AEGELI 

cistula (HEMP.) GRUN . 

cuspidata (KÜTZ.) 

cymbijo1'mis (AGARDH KÜ'l'z.) 

V . HEURCK 

eh1'enbe1'gii KÜTZ. 

hybrida GRUN. 

lanceolata (EHR. ) V. HEURCK 

naviculifo1'mis AUERSWALD 

norwegica GR UN . 

obtusiuscula (KÜTZ. ) GRUN . 

parva (W. SMITJI) CLEVE 

parvula KRASSKE 

prostrata (BERKELEY) CLEVE 

pusilla GRUN. 

reinha1'dtii GRUN. 

sinuata GREGOR Y 

tumidula GRUN. 

turgida (GREGORY) CLEVE 

ventricosa KÜTZ. 

Dime1'og1'a mma 
fulvum (GREO .) RALFS 

D i ploneis 
bomboides (A. S.) CL. 

val'. media GRUN . 

didyma (EHR.) CLEVE 

elliptica (KÜTZ.) CLEVE 

interrupta (KÜTZ.) CLEVE 

ovalis (HILSE) CLEVE 

val'. oblongella (NAEG. ) CL. 

oculata (BREBISSON) CLEVE 

puella (SCHUl\T). CLEVE 

smithii (BREB . ) CLEVE 

subovalis CLEVE 

Epith em ia 
intermedia FRICKE 

a1'gus KÜTZ. 

hyndmanni VV. SMITH 

---I I I I I --T--I- -- I--~-
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Die Diatomeenflora in d en Stcehl'ohrl<crnen a u s d er Meeklenburgcr Buch t 

Epithemia 
muelleri FRICKE 
80rex KÜTZ. 
wwgida (EHR.) KÜTZ. 
val'. gmnttlata (EHR.) GRUN. 
zebra (EHR.) KÜTZ. 
val'. porcellus (KÜTZ.) GRUN. 
val'. saxonica (KÜTZ.) GRUN . 

Eunotia 
pectinalis (KÜTZ.) RAHH. 
val'. minor (KÜTZ.) RAHH. 
luna1'is (EHR.) GRUN. 
valida HUST. 

Frag i lar i a 
capucina DESMAZIERES 
val' . lanceolata GRUN. 
b1'evistriata GRUN. 
constl/'uens (EHR.) GRUNOW 
val'. binodes (Elffi.) GRUN. 
val'. venter (EHR.) GRUNOW 
val'. subsalina Hus'l' . 
val'. t1'iundulata REICHEL'l' 
injlata (PAN'l'OCSEK) HUST. 
intermedia GRUNOW 
lapponica GRUNOW 
leptostauran (EHR.) Hus'l'. 
pinnata EHR. 

Gomp ho cymbe lla 
ancyli (CLEVE ) HUSTF.D'l' 

Gomphonema 
acuminatum EHR. 
val'. coronata (EHR.) vV. Si\IITH 
angustatum (KÜTZ.) RAHH. 
bohemicum REICHELT 
constrictum Elffi . 
val'. capi tata (EHR.) CL. 
lanceo'lata EHR. 

longiceps EHR. 
ja . gmcilis Hus'l'. 
olivaceum (LYNGHYE) KÜTZ. 

Grammatoph01'a 
arctica CLEVE 

Gyrosigma 
attenuat~tm (KÜTZ.) RAHH. 
dist01·tum val'. parkeri 

HARRISSON 
strigile (W. SMITH) 

H antzsch i a 
ampMoxys (E HR.) GRUN. 

St.eehl'ohl'kel'n MB üb (Fort:;etzung ) 

I 

I 
, I I 

I I I 
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108 W. SCHWARZENHOLZ 

Stechl'ohl'kern MB 6b (Fortsetzung) 

~I 1 I 2 I 3 I 4 I 5 i ß I 7 

H yalod i sc~ts 

scoticus K ÜTZ. GRUN . 

Mastogloia 
smithii THW AlTES 

val'. amphicephala GRU N . 

M elos i ra 
arenaria MOORE 

distans (EHR.) KÜTZ . 

granulata (EHR.) RALFS 

i slandica O. MÜLL. 

(Paralia) su,lcata EHR. CL. 

Navicula 
anglica RALFS 

bacillum EHR. 

binodes EHR. 

cari EHR. 

cincta (EHR.) KÜTZ. 

val' . heufl€1'i GRUN . 

costulata GRUN . 

cr'yptocephala KÜTZ . 

val'. ven e ta (KÜTZ.) CL. 
cuspidata K ÜTZ 

dicephala (EHR .) W . Si\'1. 

exigua (GR U N .) O . MÜLL . 

jorcipata GREV. 

gastrum EHR. 

gotlandica GRU N . 

graci lis EHR. 

gracillodeis A . MA Y. 

humerosa BREB . 
hungarica val' . capj'tata (E.) CL. 
lacustTi s GREG. 

lateros/Tata HusT. 
lyra EHR. 

minisculus S CHUMAN N 

oblonga KÜ1'Z. 

per'egrina (EHR.) GR UN . 

placentula (EHR.) GRU N . 

protracta GRU N . 

pupula KÜTZ. 

pusilla W. SMl'fH 

radiosa KÜTZ. 

reinhardtii GRUN. 

salinarum GRU N . 

schönteldii HuS'l'. 
scutelloides W. SlIHTH 

tuswla (EHR. ) GRUN. 

val' . minor HUST. 

Neidium 
affine va l'. amphi1'hynchus (E.) 

CL. 

I I I 

~ I 
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I 
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Die Diatomeenflol'a ,in den Stechl'ohl'kemen alls der Mecklenbmgel' Bucht Ion 

Stechrohrkern MB 6b (Fortsetzung) 

1 1 2 1 31~ 1~~1 6f I~ 9110 111 112 113 >4 1 15 1 1~ 1-;1 ; -1 ~~ 
---------7---7 I -I ['- '-11 1:1 11 --

Neiclium 
bisulcatum (LAGERS'l'EDT) CL. I I 
clilatatum (EHR.) CL. 

clubium (EHR.) CLEVE 

iriclis (EHR.) CLEVE I . I 
jo. ver'nalis REICHEL'l' • 

val'. amphigomphus (E.) I 
V. HEURCK 

val' . ampliata (EHR.) 

kozlowi val' . elliptica MERESC1I. 

lcozlowi val' . parva MERESCH. 

p1'Oductum (W. SlVII'l'H) CLEVJ, 

N i t zsc h ia 
acuta HANTZSCH 

amphibia GRUN . 

angustata (W. SMI'l'H) GRU!' . 

clenticula GRUN. 

cl·issipata (Kü'l'z .) GRUN . 

/1"Ustulum KÜ'l'Z. 

heujleriana GRUN. 

hungarica GRUN. 

linearis W . SMI'l'H 

r'ecta HANTZSCH 

sigma (Kü'l'Z.) W. SlVII'l'H 

sigmoiclea (EHR.) W . Sl\U'l'H 

sublinear'is H us'l'. 

tryblion ella HANTZSCH 

vitrea N ORMAN 

Op eph01'a 
mar-tyi HERIBAUD 

Pinnulada 
br'ebissonii Kü'l'z. 

dactylus EHR. 

inter'rupta W. SMITII 

gibbct EHR. 

v a l' . Wnear'is Hus'l'. 

val'. mesogongyla (EHl~.) vV. SM. 

no bilis EHR. 

viridis (NI'l'ZSCH) EHR. 

rwicr'ostauron (EHR.) CLEVE 

val'. brevissonii (KÜTZ.) HUST. 

maio?' KÜTZ. 

Plagio gramma 
staur'ophorum (GREG.) HEIB. 

Rhabclonema 
ar'cuallUm (LI NGB. ? AG.) Kü'l'Z . 

Rhaphoneis 
amphicer'us EHR . . 1 • 

! . 

I 

I I 



llO "V. SC IlWARZJ~NHOLZ 

Stechl'ohrkem MB 6b (Fortsetzung) 

------ - - -- - - -------

Rhoicosphenia 
CUTvata (KÜTZ.) GltUN. 

Rhopalodia 
gibbet'ula (EHR.) O. MÜLL. 
gibba (EHR.) O. MÜLL. 
parallela (GRUN.) O. MÜLL. 

Stauroneis 
phoenicenter'on EllR. 
salina W. SMITH 
smithii GR UNo 

var. incisa P ANTOCSEK 

S tephanopyxi s 
tUTr'Ü (GREV. & ARN.) HALFS 

Surirella 
birostr'ata HuS'l' . 
biseriata BREBISSON 
didyma KÜTZ. 
elegans EHR. 
gracilis (W. SlIlITH) GRUN. 
linearis W. SMI'l'H 
var. lata (0. M.) Hus'l'. 
moelleriana GRUN. 
ovata KÜTZ. 
l'obusta var. splendida (E.) 

V. HEURCK 
tener'a GREGOR Y 

Synedr-a 
acus KÜTZ. 
amphicephala Kü'l'z. 
r-umpens Kü,l'z. 
tabulata (AG.) KÜTZ. 
ulna (NITZSCH) EHR. 
val'. inpr'essa H UST . 
vaucher-iae K ÜTZ. 

TabellaTia 
flocculosa (HO'l'll) Kü'l'Z . 

Tr-achyn eis 
aspera (EHR.) eLEVE 

Erklärung: 

S = Süßwasserformen = oligohalob 
B = Brackwasserformen = mesohalob 
M = Salzwasserfol'm en = euhalob 

4 516 i 7j8: 9 1 1O ! -1-~ 1 12 i13 1~4 j 15 j I6 j l;j ; I-B jM-
11--· -1,1 I ------ I 
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Die Diatomeenflora in den Stechl'ohl'kel'non a us der Mecldonbul'gel' B uch t 

zu: Stechrohrkern Fe lb 
(-25,tJm NN) 

Sediment 
nach Proben-

D./(olp ~'19; Nt: 

Schlick 423 1 
mit 

Huscheln 0,.16 2 

tJll9 j 

Oß2 4 

Schlick 0,76 5 

Oß8 5 

~OI 7 

1,14 8 

1,27 9 

firo'a 
mit ~'10 10 

Pflanzen-
I'asern 1,53 11 

1,67 12 

U1 13 

TorI' 
(keine Probe) 

Kalkmudde ~16 11f. 

Fein-bis 
Hittet.sand 

2,36 15 

6rohsand 

2,55 16 

Ton 
groll 

2,75 17 

Bänderton 2,95 18 

rosa 

3,15 19 
120 2(/ 

/(ern-
((j'nge 

0,10 

450 

1,00 --

1,50 

2,tJO --

2,50 --

3, 00 

J. 20 

"ti 
"'~ '§l:: /(urve der Anzahl der Diatomeenformen 
NlS 10 2(/ JtJ '10 50 50 70 80 90 ~I.l:: 

I 

I 

'18 
I 

f--

56 
I--

69 
f--

78 
f--

76_ 
f--

60 
I--

~ 

~ 
75 

f--

32 
I---

73 
f--

r!!-
91f. 
I---

'" '5 I 
:~ I ..... I 

I--
48 

I--

19 
I--

10 
I--

I 

0 
I--

Diatomeenleer 
0 

I--

0 10 20 

0 I I I 
Formen 7 . 

Abb.5 
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zu: Stecnronrkern Fe 1b 

Pr.Nr. S 8 11 50 100 

1 ~2 9 27 
2 19 8 29 
3 23 16 JO 
'I 1f7 12 25 
5 J9 17 20 
6 J'f 12 1'1 
7 20 3 5 
8 20 3 1 
9 5'1 9 2 go~o~o~o~o~o~o~o~o6o~ogo~o~ 

10 JI 1 ogo~ooo~ogo~ 

11 53 8 2 oogo~ogo~ogooo~o~o~o~o 

12 55 9 o~ogogooooo~o~ogobo 

13 88 6 ~o~ogo~o~o~ooogogo~o~ogo~o~o~o~o~o 

1'1 '12 5 1 
15 17 1 
16 10 
17 
18 
12 
20 

lmm=7Form 

S B 11 0 10 
lo~o~o~o~ I ~ I I 

Süßw. Brackw. SaLzw. 

Abb. 6 

S 8 
1f8 25,0 18,8 
55 3'1;0 1'1,3 
69 33,3 23,2 
78 52,0 15,0 
75 51,3 22,1f 
60 56,7 20,0 
28 7t'f 1{},7 
2'1 83,3 12,5 
75 85,3 12,0 
32 90,9 3,1 
73 85,3 11,0 
6'1 85,9 1'1;1 
91f 93,5 6/f 

'18 87,5 10,5 
19 88/f 5,8 
10 100 

20 

I 

t1 

55,2 
51,7 
1f3,5 
.J3,0 
25,3 
23,3 

''''9 
'f,2 
2,7 

2,7 

2,0 
5ß 

10 20 30 '10 SO 6(f- 70 80 90 100% 

~o~o ~ o~o~o~ogo~o~ogogo~o~ogogo~o 
go~o~o~o~ooogooo~o~ogo~ogo6°~ 

o:ogo:6:o:ogogo6ogogo~ogo~o:o '6ogo:o 

o~o~o~ogogogogogo~ooo:ogogogooo~oo 
ooooo~ooooooooo~ooooogo6o~ogogo:o 

go~o:o :o~ogo~o~ogo~o go~o :o~o ~o gogo~o 0 06 

ProzentuaLer AnteiL 
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Die Diatomeenflora in elen 8teehrohrkel'nen aus der Meeklenburger Bucht 

Achnanthes 
bt'evipes AOARDH 

val'. interrnedia (K.) CL. 
clevei GRUN. 
lanceolata BREB . 
rnontana KRASSKE 

uestrupii (A . CL.) Husl' . 

Actinocyclus 
eMenber'g'ii 
val'. r'aljsü (W. ::;M.) Hus'!'. 

A ct 'inulJlychtts 
'und'ulavus (BAlL.) H.AU·S 

A 'mphor'a 
z.ibyca EUR. 
ovaUs KÜ 'l'Z. 
ped'ic'uhts KÜTZ . 

Au li sc 'us 
coelatus BAlL . 

B 'iclclulph 'ia 
polyrn01'pha (GRUN.) WOLLJ'; 

Calone 'is 
baci ll'urn (GRUN.) MERESCH. 

forrnosa (GREO.) CL. 
latiuscula (KÜl'z.) CL. 
sch'urnann'iana (GRUN.) CL. 
silicula (EHR.) CL. ' 
val'. turnicla Husl'. 
zachat'iasi HEICHELl' 

Curnpylocliscu,s 
cmg'ulat'is GREY. 

clypeus EHR. 
echenei; EHR. 
Mber'nicu,s (EHR.) GRUN. 
no.,.ictts EHR. 

Carnpyloneis 
gr'evillei (W. 8l'11.) GRUN. 

Chaetocer'os 
Sporen sp. 

cenatospor'urn OSl'F. 
rni t1'a (BAlL.) CL. 

Cocconeis 
costala. G HEU . 

d'irn:inuta, PA NT. 

d-iscttltts (8CHUl'II.) CL. 

8 Mcct'cskunde, H. 12- 14 

8teehrohr k e rn F e 1 

I - l-;~: 415 : 6 17-1 ;T9 
-- --I-~I---I --I i lO-~ >2; 13

1
14 ! 15

1
16

1 

I 

• I • 

i -I-~I --1--1 I 

1 

I 
I 

I 

I 

I 

1 I 

I 1 

I I I 
1 

I 

1 ' 

I 

1 I 

I 1 

1 

I 
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S b 
B 
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S b 
S b 
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Cocconc-is 
o-rnata GREll. 
pediculus EHlt. 
placent'ula EHlt. 
q'uar-ne1'ens'is GltUN . 
scutellum. EHR. 
thtwnens'is A .. MA Y. 

Coscinodiscus 
bathyom.phalus CL. 
com.m.täatus GRUN. 
clem'escens GRUN. 
excent-ricus EHlC 
g-risens GRloV. 
kützingioi A. S. 
nitidus GREo . 
polyacanthus GRUN. 
subsalsus DANN]'. 
tabulatus 'rEMP. & BIWN. 

Cyclotella 
com.ta (EHR.) K ÜTZ. 
kützingiana THW AI'l'ES 
m.eneghiniana K ÜTZ. 
ocellata PA NT . 
stelligem CL. & GRUN. 
swiata (KÜTZ.) GRUN. 

Cym.atopl eur·a 
angulata GREV. 
elliptica (BRB.) W . SM. 
var. constricta GRUN. 
var hibemica (W. SM.) HUST. 
solea (BREB.) W . SMI'l'H 

Gym.atosi 'l'a 
belgica GRUN. 

Cym.bella 
ajjin'is KÜ'l'z . 
am.phicephala NA EG. 

cusp'iclata Kü'l'z. 
cym.b4o-rm.is (KÜTZ.) v . H. 
lanceolata (EHR.) v.H. 
no-rvegica GRUN. 
pa-rvula KRASSKE 

D i m.e-rogr·am.m.a 
jluvum. (GREG.) RALFS 
m.inor (GREG.) RALFS 

Diploneis 
bom.boides (A . S.) Cr.. 
didym.ct EHR. 

.\,y. i::lCH W AltZE NHOLZ 

Stechrohrkern Fe 1 (Fortsetzung) 

2 3 I 4 

I I 

I 

I I 
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Die Di,ttomeenflora in den ::ltechl'ohrkernen aus der 1\1ecldenbul'ger Blicht 

Stechrohrkern Fe 1 (Fortsetzung) 

[ I [ ;r 3[4 I 5[6 rT~-i'~lll [12 [13 [14 115 116 i 

Diploneis 

._------. ---- ---1-1---'--1-.... 
1 

i 1 1

1 

I 

dornbz.ittensis (GRUN ) CI 1 I 
val'. subconst1'icta A.· CL . ~· I I I I 
inter"l'upta (KÜTZ.) CL. • • I 
nitescens (GREG.) CL. 

ovali s (HILSE) CL. I' I 
puella (SCHUM.) CL. [ 
smithii (BRBB.) CL. 
splendida (GRBG.) CL. 

subc'incta (A. '8.) CL. 
s1tbovalis CL. 

JjJ p 'i t h e 'Yn '/:U 

arg'us KÜTZ. 
hyndmannii W. Sl'>IlTH 
intermedia FRICKE 

muelleri FRICKE 

pr'oboscidae (KÜTZ.) 
sor'ex KÜTZ. 

t'urg'ida EHR. 
val'. g'/"anulata (EHR.) GRUN. 
zebm (EHR.) KÜTZ. 

val'. por'zellus (KÜ'l"z.) GRUN . 

l f'r'ayilar"ia 
br'evistr"iata GnUN . 
const1'u ens (EHR.) GRU N. 

val'. binodes (EHR.) GRUN. 
val'. subsalina HUST. 

val'. Iriundulata REICHELT 

val' . venter' (EHR.) GRUN. 
in/lata (HEID.) HUST. 

leptostauron (EHR.) HUS'l' 
p'innata EHR. 
virescens H .ALFS 

Oornphone 'rnu. 
acuminat1trn EHR. 

val'. breb'issonii (KÜTZ.) CL. 
val'. coronata (EHR.) W. S1\1-

val' . t'urr'is (EHR.) CL. 
angustaturn (KÜTZ.) RABII. 

val'. undulata GRUN. 
bohemicum REICHELT et FRICKE 
constrictum EHR. 

val'. capitata (EHR.) CL. 

gmcile EHR. 
intr'icaturn KÜTZ. 
val'. p1trnila GRUN. 

lanceolata EHR. 
longiceps EUR. 

ja. gnwilis HUST. 
jo. s'uecica GnUN. 

8* 

I I 
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Gomphonema 
ol'ivaceum (LYNGBY E) 

var . calcar'ea C L EVE 

Gra-rnmatopho 'l"lJ, 
ar'ct-ica CL. 

marina (LYNGB .) Kü'l'Z . 
oceanica (EHR.) GRUN. 
sagi tta A. C L . GRUN. 

Gyr-us i g'rna 
attenuat'a1n (Ku 'l'z.) 1{,AB H . 

acwn'inatum (K.) I~ABH . 

kützing'iana (GRUN.) CL . 

strigile (W. SM.) 

H antzs ch 'ia 
amph'ioxys (EuR.) GRUN. 

H yalod isC1tS 
scot'icus (KÜ'l'z.) GRUN. 

Mastog l o'ia 
gr-evillei W. SM. 
smithii 'l'uw AI'l' ES 

val' . amphicephala URUN. 

M el osira 
ambigua (GRUN.) O. M ÜLL. 

arenaria MOORE 

gmnulata (EuR.) I~ALFS 
islandica O. MÜLL. 

sulcatum RABH. 

Na vicu la 
abrupta GREG. 
anglica RALJ!'S 

bacill'um E HR. 
cari EHR. 
eineta (EuR.) K ü'l'z . 
val'. he'ufleri GRUN. 
cocconeifonn'is GREll . 

cryptocephala KÜTZ. 

var. vene ta (KÜ'l'z.) GRUN. 
Iyuspidata Kü'l'Z . 
dicephala (EHR.) W. SlVU'l'H 
digitomdiata (GREG.) A . S. 
diluviana KRAS SKE 

jorcipata GREV. 

gas trum EHR. 
gothlandica GRUN. 
gmciloides A. MAYER 

humm'osa (BRRB.) 

hunga1"ica GRUN. 
j entzschii GRUN. 

\V. SOUWARZWNllOLZ 

Stechrohrkel'll Fe 1 (Fortsetzung) 
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Die Diatomeenflora in den Stechrohrkerncn HUS der Mecklenburger Bucht 

Navicula 
lacustris GREG. 
lanceolata (AG .) KÜTZ. 
laterostrata H US'l' . 

latissima 
var. capitata PANT. 
menisculus SCHUM. 
oblonga KÜTZ. 
placentula (EHR.) GRUN . 
fo.jenisseyenS1:S (GRUN .) MEISTER 
pupula KÜTZ . 
1'adiosa KÜTZ . 
schänfeldii HUST . 
scutelloides W. SMITH 
scutiformis GRUN . 
similis KRASSKE 
solida CL. 
subhamulata GRUN. 
tuscula (EHR.) GRUN . 
jo . minor HUST. 
veTecunda HUST. 

Ne i dium 
iridis (EHR.) CL. 

Nitzschia 
acuminata (W. S~L) GRUN . 
acuta HANTZSCH 
hungaTica GRUN . 
hybrida GRUN. 
punctata (W. SM.) GRUN. 
sigma (KÜTZ.) W . SAnTH 
tryblionella HAN'l'ZSClI 

OpephoTa 
marina (GRUN.) PETIT. 
martyi HERIBAUD 

Pinnularia 
dact1flus EHR. 
lata (BREB .) SMITH 
maio1' KÜTZ. 
micTostauron (EHR.) CL. 
mola1'is GRUN. 
quadrata1'ea 
var. baltica GRUN. 
viridis (NITZSCH) EHR. 

Plagiog1'amma 
inte'l'rupta (GREG.) RALFS 
stauTophorum (GRUN.) HEIB . 

Rhabdonema 
aTcuatum (AG.) KÜTZ. 
minutum KÜTZ. 

torelli CL. 

Stechrohrkern Fe 1 (Fortsetzung) 

I· 
I . 
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Stcchrohrkern F e 1 (Fortsetzung) 

11 I 2 3141 5 I 6 7 I si 9110 lu F~-r~; -1 14 1 15 >61 
--"--- '----- --1--- 1 

Rhaphoncis 
surirclla (ERR.) GRUN. 

Rhopalodia 
gibba (EHR.) O. MÜLL. 
gibbcrula (EHR.) O. MÜLL. 
pamllela (GRUN.) O. Mür,L. 

Stephanodiscus 
astraea (EHR.) GRUN. 

Sta1M'one1:s 
p1'oducta CGRUN. 

Suri1'clla 
biseriata BR:Em. 
val'. bi/rons (EHR.) HUST. 

capronii BR:Em. 
linea,ris var. helvetica (BUUN.) 

MEISTER 

robusta EHR. 
spimlis Kü'l'z. 
tenel'a GREG.) 

Synedra Sp. BR. 
crystallina (AG.) KÜTZ. 
tabulata (AG.) KÜTZ. 
ulna (NITZSCH) EHR. 
undulata BAlL. 

'1' abe llar i a. 
fenestmta (LYNOß.) Kih7.. 

Terps i noe 
americana (BAlL.) RALFS 

Silicoflagellaten 

Spongien. Nadeln 

, I 

I· 

I 

I 

42 Gattungen mit 216 Formen, darunter 28 Variationen. 

M = Salzwasserformen 47 p = planktonische Formen 24 
B = Brackwasserformen 33 b = benthonische Formen 95 
S = Süßwasserformen 136 e = epiphytische Formen 67 

I = litorale Formen 30 

MI 
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Faziell-ökologische Aussagen auf Grund von Pflanzenfossilien 
aus dem Riß-Würm Interglazial von Klein-Klütz-Höved 

in der Lübecker Bucht 

Von TILO N ÖTZOLD 

Zusammenfassung: Karpolog isch e Fossilien aus d em E em Interglazial von Klein-Klütz-Höved wurden 
zur Faziescharakterisierung unter sucht. D abei traten n e ben H esten reiner Süßwassel'pflanzen solche 
von Arten, die auch im Brackwasser oder Altwässern leben , auf. Es handelt sich um eine typische 
Pflanzengesellschaft, wie wir sie a us Verlandungszon en unserer h eutigen limnisch-bl'ftekisch en Gewässer 
k ennen. Der Erhaltungszustand der Fossilien bpweist. d ie a utocht.hone Ablagerung. 

Über das Kliffprofil von Klein-Klütz-Höved in der Lübecker Bucht und seine Fossilführung 
haben in den vergangenen Jahren einige Autoren ihre Untersuchungsergebnisse vorgelegt 
(GEHL 1961 ; HEOK 1954, 1960; HEOK & BIWOKMANN 1950; KLENGEL 1954 und LUDWIG 1961). 
Dabei wurden die geologischen Verhältnisse beschrie ben und die stratigraphische Stellung 
des Vorkommens geklärt. Auch die Fossilführung an tierischen Resten und pollenanalytische 
Befunde wurden behandelt. Nicht oder kaum beachtet wurden jedoch die pflanzlichen Groß­
fossilien und dabei vor allem die karpologischen Reste und die Fortpflanzungsorgane der 
Charophyten und Hydropterides . Lediglich KLENGEL (1954 , S.497) nennt Früchte von 
" Sparganium ramosum HUDsoN (2 Ex.), Oeratophyllium (demersum) L. (I Ex.) , Najas marina 
L. (2 Ex.) , Stratiotes aloides L .1, Nitella sp. (2 Ex.)" . Abbildungen der Fossilien werden 
nicht gegeben. Auf die R este der Samenpflanzen und die Megasporen der Hydropterides wird 
im Rahmen dieser Arbeit eingegangen. Das Vorkommen von Nitella sp . muß jedoch in Frage 
gest ellt werden. Denn dem Autor lagen neben den karpologischen Fossilien der höheren 
Pflanzen Charophyten-Oogonien mit Kalkhülle in Unzahl vor. Nitella hingegen besitzt als 
Bewohner saurer Gewässer keine kalkigen Oogonien. Wenn jedoch bei der Präparation auf 
mechanischem oder Lösungswege die Kalkhülle gelöst wird, kann der Eindruck erweckt 
werden, daß Fossilien der Gattung Nitella vorliegen . Da aber die meisten Oogonien zu 
T ectochara diluviana (MÄDLER) HORN AF RANTZIEN gehören, deren Oogonien-Membranen 
innerhalb der Kalkhülle enthalten sind , kann man annehmen, daß KLENGEL wohl nur diese 
Membranen vorlagen , die zum Schlusse führten , es handele sich um Nitella . Allerdings kann 
die geringe Möglichkeit , daß Nitella in Verein mit Myriophyllum (s. u.) vorkam, nicht aus­
geschlossen werden. Hier auf die geologischen und stratigraphischen Verhältnisse einzugehen, 
erübrigt sich. Da sie von HEOK (1960, S. 788-798) ausführlich beschrieben wurden, sei ihm 
hier gefolgt. Das Material wurde der von ihm in das Riß-Würm Interglazial gestellten Gyttja 
entnommen. Der Aufschluß war im Herbst 1962 noch stärker gestört als es HEOK bereits für 
die vergangenen Jahre betonte. Trotzdem konnte die Gyttja am Kliff und an einer weiteren 
Stelle am Kliffuß in Strandnähe ca. 25 m östlich des von HEOK beschriebenen Profils ein­
deutig ausgemacht werden. Die Fossilführung der Proben (jeweils ca . 3 kg) war in beiden 
Fällen die gleiche. Die Proben der anderen Schichten des Profils enthielten keine pflanzlichen 
Großreste. Die bei der Aufbereitung angefallenen unzähligen Ostracoden wurden Herrn Dr. 
K _ DIEBEL vom Institut für Paläontologie der Humboldt-Universität zu Berlin übergeben. 
Die Charophyten-Reste sollen in einer späteren Arbeit über die fossilen Characeen-Oogonien 
des Pleistozän beschrieben werden. 

.. 
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Die Belegfossilien befinden sich in der Sammlung der Arbeitsstelle für Paläobotanik der 
Deutschen Akademie ViTissenschaften zu BerJin. Die Fotografien fertigte Herr G. ROLL FINK. 

Herrn Dr. O. KOLP danke ich für die Möglichkeit der Veröffentlichung der Arbeit in diesem 
H eft und Herrn Doz. Dr . habil. A. LUDWIG für den wissenschaftlichen Erfahrungsaustausch. 

Nachg'cwicsene Pflanzcnartcn 

HYDROPTERIDES 
Salviniaceae 
Salvinia cf. natans (L.) ALLIONI 

Taf. I , Fig. 1-14 ; Rezente Vergleichsexemplare Taf. I , Fig . 15-16. 
Vom Wasserfarn Salvinia natans fanden sich in großer Zahl die Megasporen . Sie haben die 

typisch rundlich-birnenförmige Gestalt der Megasporen von Salvinia und sind 450-550 fJ' 
lang und 325- 400 fJ. breit, Der Gipfel wird von drei schaufelförmigen Schildchen gebildet, 
zwischen denen deutlich die dreistrahlig verlaufende Dehiszenzfurche zu sehen ist. Der 
Megasporenkörper ist warzig-wulstig skulpturiert. Wie bereits früher betont (NÖTZOLD 1963 ) 
sind die Megasporen t eilweise deformiert und unsymmetrisch gestaltet, da ja in einem Sporo­
karpium eine große Zahl von ihnen gebildet wird, Sie sind deshalb auch meistens seitlich 
deutlich eingedrückt, Die vorliegenden Fossilien sind etwas kleiner als die zum Vergleich 
untersuchten rezenten Megasporen der Salvinia natans (L.) ALLIONI, deren Größe im allge­
meinen um etwa 100 fJ. höher ist. Ein derartiger Schwund kann auf die Fossilisation zurück­
zuführen sein. GestaItlich gleichen die Reste den Megasporen von S . tuberculata NIKITIN, die 
im Pliozän von Westsibirien , Rostov, Nowotscherkask und kürzlich in Material aus den 
Elsässischen Plio-Pleistozän-Grenzschichten gefunden wurden , sie sind jedoch bedeutend 
kleiner (NÖ'l'ZOLD, 1963, S, XXX, Taf. 1, Fig. 1-4). Den Megasporen von S. turgaica DORo­
FEEV ähneln sie gestaltlieh, jedoch sind diese nur 200-300 fJ. groß , Untersuchungen über die 
Variationsbreite der Megasporen von Salvinia liegen noch nicht vor . Es ist durchaus möglich, 
daß all diese Formarten eines Tages vereinigt werden müssen. So lange jedoch diese Fragen 
nicht geklärt sind, müssen die durch die Diagnosen gesetzten Grenzen eingehalten werden. 
Die Fossilien können daher nur als Salvinia cf. nata,ns (L .) ALLIONI bezeichnet werden. 

~JONocorl'YLRl)ONA]~ 

Sparganiaceae 
Sparganium erectum LINNE sensu longo 

Taf. I , Fig. 17 - 20 
Syn,: Sparganium ral1wsurn HUDsoN 

Vom Ästigen Igelkolben fanden sich 17 Steinkerne, welche die große Variationsbreite der 
Fossilien dieser Zugehörigkeit zeigen. Sie haben ellipsoidische bis spindelförmigeGestalt und 
besitzen 6-9 mehr oder weniger st ark vorstehende Längsrippen . Ihre Länge schwankt 
zwischen 2,3 mm und 4,2 mm, die Breite zwischen 1,2 mm und 2,9 mm. An der Spitze sind 
sie leicht abgeschrägt und zeigen das etwas seitlich stehende, runde K eimloch. Ein aus­
gesprochener Halsteil der Steinkerne ist nicht abgesetzt. Die Fossilien gleichen den Abbil­
dungen, die SZAFER (1954, Taf. XX, Fig, 6-27) von Steinkernen des " Sparganium ramosum 
H UDsoN" = Sp, erectum L. aus dem Pliozän von Czorsztyn in den ViTestkarpaten gegeben 
hat. Von der Art sind heute verschiedene Varietäten und Formae bekannt, die sich nach der 
Gestalt ihrer Steinkerne nicht unterscheiden lassen. Die große Variationsbreite bezüglich der 
Gestalt und der Größe der Fossilien läßt vermuten, daß auch hier Reste verschiedener nied­
rigerer systematischer Einheiten dieser Art vorliegen. Deshalb sind die Reste als Sparganium 
erectum L. s. L zu führen . 
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Sparganium minimltm FRIES senso longo 
Taf. I , Fig. 21- 23 
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Vom K leinen Igelkolben fanden sich nur vier Steinkerne. Ihre Gestalt ist birnen- bis 
urnenförmig , im Gegensatz zu den Fossilien von Sp. erectum läßt sich ein Halsteil am Steinkern 
unterscheiden. Die Länge der Reste beträgt 2,6-3,3 mm, die Breite 1,6- 2;3 mm. Die 
Längsrippen sind nicht so stark ausgebildet wie bei der erstgenannten Art. Die Gipfelregion 
ist am runden K eimloch ebenfalls abgeschrägt . Auch von dieser Art sind einige Formae 
bekannt, weshalb der Name im weitesten Sinne gilt. 

Potamogetonaceae 
Potamogeton p ectinatus LINNE sensu longo 
Taf. II , Fig. 1-8 

Die gestaltlichen Eigenschaften und die Differentialdiagnose von Potamogeton pectinatus L. 
wurden in der letzten Zeit beschrieben (NöTzoLD 1963, S. 540-542, Taf. 3, Fig. 1-3). Deshalb 
erübrigen sich diese Ausführungen, die praktisch eine 'iViederholung bedeuten würden, hier. 
Lediglich die Größenangaben der 14 Steinkerne von P. pectinatus aus der Gyttja von Klein­
Kiütz-Höved seien gegeben. Gestaltlich entsprechen die Fossilien dell früher gemachten 
Angaben . Die Länge der Steinkerne schwankt zwischen 2,5 mm und 2,9 mm, die Breite 
zwischen 1,9 mm und 2,3 mm. Das Verhältnis von Länge zu Breite liegt bei den ein zelnen 
Exemplaren zwischen 1,13 und 1,42. Auch hier ist die Artbestimmung im weitesten Sinne 
zu verstehen, da verschiedene FOl'mae bekannt sind . 

Potamogeton obtusifolius MER1'ENS & KOCH sensu longo 
Taf. III , Fig. 1-4 

Vom Stumpfblättrigen Laichkraut konnten vier Steinkerne nachgewiesen ·werden. Auch 
für sie sei auf die früheren Ausführungen (NöTzoLD 1961 , S. 83,Taf. IX, Fig. 3; 1963,S. 540, 
Taf. 2, Fig. 1- 4) verwiesen. Die Länge der Stein kerne beträgt 2,6-2,7 mm , die Breite 
1,8-2,0 mm, das Verhältnis Länge zu Breite liegt zwischen 1,3 und 1,5 . Da auch von dieser 
Art die einzelnen Formae nicht anhand der Steinkern e diagnostiziert werden können , gilt 
die Bestimmung im weitest en Sinne. 

Potamogeton denslts LINN]~ sensu longo 
Taf. II , F ig. 9 ; Taf. III, Fig. 5- 7 

Vom Dichten Laichkraut liegen sechs fossile Steinkerne vor . Sie haben recht unterschied­
liche Gestalt und dünne Steinkernwand, wie es bereits beschrieben wurde (NöTzoLD 1961 , 
S. 82 , Taf. VIII , Fig. 3-5; 1963, S. 544, Taf. 3, Fig . 4-5) . Ihre Länge liegt zwischen 
2,0 m~n und 2,5 mm, die Breite zwischen 1,3 mm und 1,8 mm, das Verhältnis Länge zu 
Breite zwischen 1,25 und 1,77. Auch bei dieser Art gilt aus den obengenannten Gründen der 
Name sensu longo. 

Najadaceae 
N ajas mari na LINNE sensu longo 
Taf. IV, Fig. 1-10; Taf. VII , Fig . 9 

Vom Meernixkraut konnten elf Fossilien nachgewiesen werden. Die zweiklappigen Nüß­
chen lagen zum Teil ungeöffnet und zum Teil als Einzelklappen vor. Aber bereits bei diesen 
wenigen Fossilien zeigt sich eine große Variationsbreite, so daß angenommen werden muß , 
daß im Material Fossilien verschiedener Varietäten des Najas marina L . vertreten sind. Diese 
sind jedoch anhand ihrer Früchte nicht zu unterscheiden; eine Unterteilung des Materials 
müßte willkürlich erfolgen , daher werden die Reste als Najas marina L. sensu longo bezeichnet . 
Die Fossilien haben länglich eiförmige Gestalt. Sie haben eine Länge von 2,5 - 5,1 mm und 



122 T . NÖ1' ZOLD 

eine Breite von 1,5 - 2,8 mm. Das Verhä ltnis Länge zu Breite schwankt bei den einzelnen 
Exemplaren zwischen 1,6 und 2,6. Im Gegensatz zu Fossilien der gleichen Zugehörigkeit 
von den Fundstellen Ockrilla bei Meißen , Kummerow Bez. Franldurt jO. und "Grandes 
Carrieres" im Elsaß ist ein Teil der Nüßchen a uf dem l~ücken kiel artig gestaltet (NÖ'l'ZOLD 
19tH , 1962 b , 1(63). Im übrigen jedoch entsprachen die Fossilien den dort beschriebenen 
gestaltlichen Eigenschaften. Das Exokarp ist rauh, jedoch nicht skul pturiert. 

N ajas minor ALLIONI sensu longo 
Taf. III , Fig. 8- 12; Taf. VII , Fig . 10 

Vom Kleinen Nixkraut liegen sieben Nüßchen vor , die gest altlich der Beschreibung N Ö'l'ZOLD 
(1962 b, S. 741) ent sprechen. Sie haben eine Länge von 2,2-2,6 mm und eine Breite von 
0,65-0,8 mm. Die in Längsreihen angeordnet en rechteckigen Zellen des Exokarp sind deut­
lich zu erkennen . Einige Exemplare zeigen die an der Spitze beginnende zweiklappige Dehis­
zenz. Obwohl bei N ajas minor val'. tenuis sima die Exokarpstruktur besonders deutlich her ­
vortritt , ist es am Fossilmaterial nicht möglich , eine engere syst ematische Abgrenzung vor­
zunehmen. 

N a,jas flexilis (WILD.) ROS'l'KOVlUS & SCHi\1LD'l' 
Taf. IV, Fig . 11-13 ; Taf. VII , Fig . 11 

Das Biegsame Nixkraut ist nur mit drei Früchten vertreten. Sie haben gestreckt-ellip­
soidische Gestalt und zeigen deutlich die an der Bauchseite beginnende zweiklappige Dehis­
zenz. Sie sind dünnwandig und daher fl ach gedr ückt. Ihre Länge beträgt 3,6-4,5 mm, die 
Breite 1,4- 1,8 mm, das Verhältnis Länge zu Breite liegt bei 2,4 bis 2,9 . Kielartige Aus­
wüchse sind nicht vorhanden. Das Exokarp ist weniger deutlich strukturiert als bei N aj as 
minor. ~Weitere morphologische Eigenschaften sind an den Fossilien nicht zu erkennen. 

Alismataceae 
cf. Alisma plantago LINKE 
Taf. V, Fig. 17 

Ein Same von fl acher , hufeisenförmiger Gest alt wird auf den Froschlöffel A lisma plantago L. 
bezogen. Er ist 2,0 mm lang und 1,4 mm breit. Parallel zu seinem Außenrand laufen feine 
Rillen. Die Mittelfurche ist deutlich zu erkennen . Es ist die typische Gest alt eines karpolo­
gischen Fossil s aus anatroper Samenanl age . Um das Einzelfossil zu bewahren , wurde von 
anatomischen Untersuchungen abgesehen. Die erkennbaren Eigenschaften reichen nicht au s, 
um den R est mit völliger Sicherheit zu bestimmen , weshalb er a ls cf. A lisma plantago L. 
bezeichnet wird . 

Oyperaceae 
Scirp1tS cf. muc1'onatus LINKE 
Taf. V, Fig. 1-3 

Neun eiförmige Früchtchen mit flacher BaueJl- und gewölbter R ückenseite dürften zur 
Stachel spitzigen Simse gehören, da sich jedoch die Früchte der Gattung Sci1'puS unter ­
einander ziemlich ähneln, können sie nur als Sci1'puS cf. mucronatus L. geführt werden. 
Die Fossilien sind 2,0-2,8 mm lang und 1,5- 1,9 mm breit , wobei die größte Breite im oberen 
Drittel der Früchtchen liegt. Das Verhältnis Länge zu Breite schwankt zwischen 1,16 und 
1,47. Am Gipfel besit zen alle Exemplare einen kurzen kegelförmigen Griffe lrest . Die Früchte 
der Gattung Scirpus haben 6 Perianthborsten , die bei den vorliegenden Exemplaren nicht 
erhalten sind. Diese Erfahrung wurde jedoch auch mit Fossilien der gleichen Zugehörigkeit 
von den Fundst ellen Wietstock Bez. Potsdam , Ockrilla bei Meißen und Kummerow Bez. 
Frankfurt jO. (NÖTZOLD H159 , 1961 , 1D62 b) gemacht, 
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Carex LINNE 

Die Früchte der Gattung Carex sind bis auf wenige Ausnahmen nicht bis zur Art zu be­
stimmen (NÖ'l'ZOLD 1962 a). Deshalb können sie meist nur bis zu einem morphologischen 
Formenkreis eingeengt werden. Sie seien daher hier nach ihren gestaltlichen Eigenschaften 
beschrieben und abgebildet , wobei die Arten , welche Früchte der gleichen Form haben, 
genannt werden . 

Carex flava LINNE 
Taf. V, Fig. 4 - 5 

Die Gelbe Segge gehört zu den wenigen Arten ihrer Gattung, die sich anhand ihrer Früchte 
bestimmen lassen. Die zwei kleinen dreikantigen, in der Aufsicht trapezförmigen Früchtchen 
sind ohne Utriculus erhalten. Sie sind 2,0 mm und 1,4 mm lang und tragen auf dem Gipfel 
einen kurzen kegelförmigen Griffelrest. Die Anlage zur dreiklappigen Dehiszenz ist zu er­
kennen. Alle drei Seitenwände sind gleichmäßig schwach vorgewölbt. Durch diese Eigen­
schaften und die geringe Größe unterscheiden sie sich von den Früchten aller anderer Seggen. 

Carex sp. Typ 1 
Taf. V, Fig. 6-13 

In diesem Typ seien alle Carex-Früchte ohne Utri culus bis zu 3 mm Länge zusammengefaßt , 
die sich in den folgenden Eigenschaften gleichen. Sie haben elJipsoidische bis lanzettliche, 
dreikantige 'Gestalt und höchstens einen kurzen kegelförmigen Griffelrest . Gleichgestaltete 
Früchte haben heute die Arten Carex montana L., C. curmda ALLIONI, C. rostrata STOKES, 
C. sempervirens VILL. , C. vesicaria L. und vereinzelt C. riparia CURT. 

Carex sp. Typ 2 

Taf. V, Fig. 14 

Von diesem Typus liegt nur em Fossil vor. Das Früchtchen hat ovale, abgeflachte, im 
Querschnitt linsenförmige Gestalt. Am Gipfel ist ein kurzer Griffelrest erhalten. E s ist 
1,5 mm lang und 1,2 mm breit. Gleichgestaltete Früchte haben die Arten Carex brunnescens 
(PERSOON) POIR., C. caespitosa L. , C. canescens L ., C. capitata L. , C. vulpinoides MICRX ., 
C. appropinquata SCRUM., C. bicolor BELL., C. divisa HUDSON, C. echinata MURl~AY, C. gra­
cilis CUR'l'IS, C. heleonastes ERRR., C. remota L. , C. strictet GOODENOUGR und C. tenella SCRKUHR. 

Cladi~tm metriscus R. BRowN 
Taf. VII , Fig. 1-4 

Von Cladium mariscus konnten fünf J,'rüchte nachgewiesen werden. Sie haben verkehrt­
urnenförmige Gestalt mit drei schwach vortretenden Längswülsten. Zum Gipfel hin sind die 
Früchte schwach zugespitzt, an der Basis verbreitert. Sie sind 2,0-2,4 mm lang und 1,5 
bis 1,8 mm breit. Das Verhältnis von Länge zu Breite schwankt bei den einzelnen Exem­
plaren zwischen 1,28 und 1,60 . \Veitere gestaltliche Eigenschaften sind an diesen Fossilien 
nicht zu erkennen. 

Rammculaceae 
Retnunculus etquettilis LINNE sensu longo 
Taf. V, Fig . 15-16 

Vom Wasserhahnenfuß sind viele Varietäten und FOl'mae bekannt, sie lassen sich durch 
ihre Früchte nicht unterscheiden. Dazu kommt noch, daß die Früchte gleicher systematischer 
Einheiten je nach Standortverhältnissen eine unterschied liche Gestaltnng erfahren. Daher 
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können die R este nur zu Ranunculus aquatilis im weitesten Sinne gestellt werden. E s liegen 
zwei Früchtchen von ovaler , dorsiventraler Gestalt vor. Das Exokarp zeigt deutliche Quer­
wülste, zwischen denen zarte Längsrillen senkrecht verlaufen. Die Fossilien sind 0,9 und 
1,2 mm lang und 0 ,6 und 0 ,8 mm breit , sie zeigen die Anlage zur am Gipfel beginnenden 
zweiklappigen Dehiszenz. 

N ymphaeaceae 
cf. N uphar luteum (L.) Sl\IITH 
Taf. VI , Fig. 1 

Von cf . Nuphar luteurn , der Gelben Teichrose, liegen nur einige Fragmente von Samen vor. 
Ganz erhaltene Exemplare konnten nicht gefunden werden. Die Fragmente, die in voller 
Länge erhalten sind , haben eine Größe von 4, 8-5, 2 mm. Das dreieckig-rundliche K eimloch 
ist an einigen R esten zu erkennen . Auf Grund der Testastruktur, die derj enigen ganz er­
haltener Exemplare von Ockrilla bei Meißen gleicht (NöTzoLD 1961 , S. 87- 88, Taf. X II , 
Fig. 21-23 ; Taf. XIII , F ig . 1) , werden die Fossilien auf die Gelbe Teichrose bezogen. Da 
jedoch diese Eigenschaften nicht ausreichen , die Fragmente mit voller Sicherheit zu be­
stimmen , mußten sie als cf. Nllphar lllteum (L.) SMITH bezeichnet werden . 

Ceratophyllaceae 
Ceratophyllllm demersum LINNE 
Taf. V, Fig . 18-22 ; Taf. VI , Fig. 2- 3 

Die Nüßchen des Rauhen Hornblattes zählen zu den häufigsten Fossilien des vorliegenden 
Materials. Ihr Erhaltungszustand ist äußerst gut. Sie haben eiförmig abgeflachte Gestalt, 
bei einer Länge von 3,6- 4,4 mm und einer Breite von 2,2-3,0 mm. Am Gipfel tragen die 
Nüßchen flagellenartige Griffelrest e, die bei einzelnen Exemplaren bis zu einer Länge von 
8,8 mm erhalten sind . Die seitlichen Basalstachel sind jedoch nicht erhalten geblieben. 
Einzelklappen zeigen die zweiklappige Dehiszenz und die ,' on der Basis zum Griffelrest 
zwischen Exokarp und Endokarp verlaufenden Leitbündelkanäle. Früchte von Ceratophyll1tm 
dernersllm mit derartig langen erhaltenen Griffelrest en können keinen Transport erfahren 
haben , sie müssen sich auf autochthoner Fossillagerstätte befinden . 

Rosaceac 
Rllbus species 
Taf. VI , Fig . 4; Taf. VII , Fig. 5-7 

Die rezenten Arten Rublls jrllticoslls L. und R . idae1tS L. sind Sammelarten mit einer recht 
großen Variationsbreite bezüglich der Gestalt ihrer Steinkerne . Allgemein kann gesagt werden , 
daß die schlankeren Steinkerne zu Rllb1tS idaclls , die dickeren dagegen zu R llblls jrllticoslls 
gehören . Um hier eine Artabgrenzung durchführen zu können , müßte umfan greicheres Ma­
terial vorliegen. Die R est e können daher nur als R llb7ts sp. geführt werden , sie haben eine 
Länge von 1,9-2,8 mm und eine Breite von 1,3-1 ,9 mm, das Verhältnis Länge zu Breite 
der einzelnen Exemplare schwankt 'zwischen 1,3 und 1,64. Die ~Wände der Steinkerne sind 
wabig-wulstig skulpturiert. 

H aloragaceae 
M yriophyll1l1n verticillatum LlNNE 
Taf. VI , Fig . 5-6 

Vom Quirligen Tausendblatt konnten nur zwei TeiHrüchte gefunden werden . Beide Meri­
karpien haben eine Länge von I,Ü mm und eine Breite von 1,4 mm. Sie haben die typische 
Kugelsegmentgestalt und sind am Gipfel in der R egion des großen runden K eimloches ab­
geflacht. Die Außenkanten der Teilfrüchte sind nicht mit Höckern besetzt. 
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H ippuridaeeae 
Hippuris vulgaris LINNE sensu longo 
Taf. VI, Fig. 7; rezentes Vergleichsexemplar Taf. VII, Fig. 12 

Der Tannenwedel Hippt~ris vulgaris ist heute eine in Europa mono typische Familie. Es 
werden von ihm wohl verschiedene Varietäten unterschieden, die sich mit Hilfe ihrer Stein­
kerne jedoch nicht differenzieren lassen. Es liegt ein ellipsoidischer Steinkern von 1,7 mm 
Länge und 1,1 mm Breite vor. Er trug ursprünglich noch den runden Deckel, der einen 
Durchmesser von 750 jJ, besitzt. Beim Fotografieren ist der Deckel herausgefallen. Die 
Dehiszenzfurche ist glatt. Die Steinkernwand besitzt rauhe, jedoch nicht strukturierte 
Beschaffenheit. Das Fossil gleicht den Steinkernen der rezenten Art bezüglich Gestalt und 
Größe. Das pergamentartige Exokarp ist nicht erhalten geblieben. Um das Einzelfossil zu 
bewahren, wurde von Schnitten, die sicherlich weitere anatomische Befunde erbracht hätten, 
abgesehen. 

U rnbelliJerae 
cf. Apiurn inundaturn (L.) H,EICHENJUCH 
Taf. VI, Fig. 8; rezente Vergleichsteilfrucht Taf. VII, Fig. 13 

Im untersuchten Material fand sich eine eindeutige Teilfrucht der Doldengewächse. Bci 
der großen Zahl der Gattungen dieser Familie galt es zur Bestimmung einzelne Gruppen aus­
zuscheiden, um dann im Rezentvergleich die Zugehörigkeit zu klären . 

" Die Teilfrucht ist glatt, nicht behaart, borstig oder mit Stacheln versehen. Damit scheiden 
für die Zugehörigkeit folgende Gattungen aus . Sani eu la L ., Pirnpinella L., H eraeleurn L., 
Oaucalis L., Tordyliurn L. , Atharnanta L ., Myrrhis MILLER, Torilis ADANsoN, Daueus L., 
Seseli L., Orlaya HOFFMANN , Eryngiurn L., die Früchte von Scandix L. sind dazu noch ge­
schnäbelt, was bei dem Fossil nicht der Fall ist, und die von Anthrisctls PERSOON sind ungerippt. 

Das vorliegende Fossil zeigt keinerlei Reste von Flügeln auf den Rippen. Damit kann 
es nicht zu Levistieurn HILL, P eueedanurn L ., Anethurn L. , Pastinacc~ L., Angelica L., Hera­
cleurn L. , Laserpitiurn L. , Aegopodiurn L. , Selinurn L . gehören. Die Gattungen mit kugeligen 
Früchten kommen ebenfalls nicht in Frage , somit entfallen Ooriandrurn L., Oieuta L., Foeni­
e'ulurn MILLER, Silaurn MILLER. Wegen der Größe der Früchte um 8 mm scheiden Pleuro­
sperrnurn HOFFMANN und Ohaerophyllum L. aus . Das Fossil besitzt fünf deutliche, wulstige 
und starke, aber unverzierte Längsrippen, von denen zwei die Seitenkanten bilden. Zwei 
etwas schwächere Rippen stehen auf der Rückenseite und eine solche auf der Bauchseite. 
Der Rest ist durch die Fossilisation etwas flach gedrückt, er dürfte ursprünglich im Quer­
schnitt halbkreisförmig gewesen sein. Durch diese gestaltlichen Eigenschaftcn scheiden fol­
gende Gattungen für die Zugehörigkeit aus: Bupleurwm L. besitzt glatte bis gekörnte, aber 
nich~ wulstig strukturierte Früchte, P etroselinurn HILL besitzt nur recht schwache Rippen 
auf den Teilfrüchten, bei Ooniurn L. sind die Rippen wellig gekerbt, die Früchte von OenclntheL. 
werden halsförmig von einem Griffelrest gekrönt und die von Hydroeotyle L . haben stark 
vorstehende Rückenkanten. 

Somit galt es, nur noch die Früchte der Gattungen Astrantia L., Trinia HO]'FMANN, 
Apiurn L ., Arnrni L. , Falcaria BERNHARDI, Oarurn L., Buniurn L ., Siurn MERK, Aethusa L., 
M eurn L. , Onidiurn CUSS., Ligusticurn L. und Laser BORKHAusEN, von den en der größte Teil 
heute in Europa nur als mono typische Gattung vertreten ist, im Rezentvergleich zu über­
prüfen. Dabei zeigte sich praktisch völlige Übereinstimmung zwischen dem :Fossil und den 
Teilfrüchten von Api~~1'J'/, inundatum, von dem eine Teilfrucht zum Vergleich abgebildet sei. 
Das Fossil ist 2",7 mmlang und 1,5 mm breit. Von anatomischen Untersuchungen wurde 
abgesehen, um den Rest zu bewahren. Sie hätten eventuell einen völlig gesicherten Beweis 
der Zugehörigkeit erbracht. So kann dieses Einzelfossil jedoch nur als cL Apü~m inundaturn 
(L.) H,]]]ICHENBACH benannt werden . 
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SZAFER (1\)54 , Taf. XIV, Fig. 9 - 12) bildet fossile Teilfrüchte der UrnbelliJerae ab, die nach 
der Fotografie dem vorliegenden Fossil gleichen. Er bezeichnet seine Teilfrüchte von Mizerna 
b. Czorsztyn in den Westkarpaten als Oenanthe aquatica LINK. Einmal davon abgesehen, 
daß diese Art von POIRET aufgestellt wurde, wird keine Beschreibung der morphologischen 
Eigenschaften dieser Fossilien gegeben , und die Abbildungen zeigen keinerlei Spuren eines 
Griffelrestes auf den Teilfrüchten , was jedoch zu einer eindeutigen Diagnose von Oenanthe 
notwendig ist. 

Solanaceae 
Taf. VII, Fig. 8 

Ein linsenförmiger Same dürfte der Familie der Na,chtschattellgewächse angehören. Er 
ist 2,2 mm lang und 2 ,0 mm breit. Die Testastruktur ist nicht auszumachen, weshalb eme 
Bestimmung des R est es unmöglich ist. Er sei jedoch zur Dokumentation abgebildet. 

l<'aziell ökologische A ussagen auf Grund der .FossiUühfllJlg 

Der Erhaltungszustand der nachgewiesenen Fossilien beweist, daß sie sich auf autochtho­
ner Fossillagerstätte befinden. Daher können direkte Schlüsse aus den ökologischen An­
sprüchen der Mutterpflanzen der karpologischen Reste auf die Bildungsbedingungen der 
Fundschicht gezogen werden. Die heutigen Standortbedingungen der einzelnen Arten seien 
tabellarisch (Tabelle) dargestellt, die dabei nicht genannten Arten lassen keine Rückschlüsse 
zu. Besonderer Wert ist dabei auf die häufig vertretenden Arten zu legen. Alle häufig ver­
tretenen Arten leben heute in stehenden bis schwach bewegten Gewässern. In Altwässern 
kommen von ihnen auch Salvinia natans, Najas marina, Najas rninor und Ceratophyllum de­
mersum vor. Bemerkenswert ist jedoch, daß neben den Arten, die nur aus dem Süßwasser 
bekannt sind, auch solche vorkommen , die im Brackwasser leben, wie Potamogeton pectina­
tus, Najas mari na , Ceratophyllum demersum von den häufig vertretenen Arten und PotCtmo­
ge ton obtusifolius, SCi1'PUS m~tCTOnatus, Nuphar luteurn und Hippuris vulgaris1 ) von den verein­
:lelt vertretenen Arten. Es ergibt sich somit, daß die Fundschicht durch ein stehendes bis 
schwach bewegt es Gewässer oder Altwasser entstanden ist, wobei ein eventueller Brackwasser­
einfluß nicht auszuschließen ist. Es liegt eine typische Pflanzengesellschaft, wie wir sie aus 
der Verlandungszone unserer heutigen Gewässer kennen, vor. 

ScJt1u Ubcmcl'k UIII; 

Die Gyttja aus dem Eem-Interglazial von Klein-Klütz-Höved wurde a uf fossile Früchte, 
Samen und Megasporen untersucht , wobei die Chal'ophyten-Oogonien für eine spätere Be­
arbeitung bewahrt wurden. Die Fossilien fanden sich auf autochthoner Lagerstätte. Fol­
gende Fossilarten waren häufig vertreten: Salvinia cf. natans (L .) ALLIONI, Sparganium 
erecturn L. , Potarnogeton pectinatus L., Najas marina L., Majas 1ninor ALLIONI, Ceratophyllurn 
demersum L. Vereinzelt traten Reste von Sparganiurn rninirmlrn FRIES, Potamogeton densus L., 
Najas Jlexilis (WILLD.) RosTKovIUs & SCHMlD'J', cf. Alisma plantago L ., Scirpus cf. mucrona­
tus L. , Carex Jlava L. , Carex sp. , Cladium mariscus R . BROWN, Ranunculus aquatilis L. , 
Nuphar luteum (L.) SlVlI'l'H, Rubus sp. , Myriophyllum verticillatum L. , Hippuris vulgaris L. 

l)Bei einem Kolloqu ium in1 Institut für Geologie und P a lä.ontologie der Un ivers itä.t B erlin am 22.4 .1963 
teilte H err Dr. Dmlll~L nach F ertigstellung dieser Arbeit mit, daß di e von ihm untersuchten Ostraeod en 
von Ele iIl-Kl üt7: -Hüvo(\ Brnck\\"ftssedonnml (Ia rstd lon. i'-\ o mit findot. d.i oKO L" B nfllnd von fleit.en d.e r 
P aläontologie eine Be~tät i glln g . 



Pfbn~en[o~sili en [tU'; dom Hiß-"Wünu-lntoJ'glüz ial in Ü\Jl' Lübou\.;:l'r B ucht 127 

und cf . Apium inundatum (L.) REICHENBACH. auf Aus den Standortverhältnissen der rezen­
ten Bezugsarten konnten Rückschlüsse auf die Bildungsbedingungen der Fundschicht ge­
zogen werden . 
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Standortverh ä ltni sse de r r e zenten Bezu gsal't e n 
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N aja8 rnar'ina 
N ajas mirio1' 
N aja8 flexilis 
Alisma plan/ago 
Scirpus mUCTonatus 
Oa1'ex jlava 
Oladium mm'iscu8 
Ranunculus aquatüis 
N uphar luteum 
Oeratophyllurn dem e1'surn 
M yriophyllttrn ve1·ticillaturn 
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Sämtli che Abbildungen sind unretuschierte ]'otogmficn. 
Die Init a bezeichneten Abbildungen s ind jcweils die G ipfelreg ionen 

der Fossili en gleich er Nummer in Aufs icht. 

Fig. 1- 14. 
],ig.15-16. 
Fig.17 - 20. 
],ig.21-23. 

Salvinia cL natans, lVIegasporen 
Salvinia natans, lVIegasporen rezent 
Spw'ganium e1'ectum, Steinkerne 
Sparganium minim'um, St.e ink(>I'D() 

40: 1 v e l'g l'. 
40: 1 v erg I'. 
l ö: 1 v e l'g l'. 
15 : 1 v e rgI'. 

TAFEL I 



TAFEL n 

Fig, I - tl. 
Fig,9, 

Potamogeton ]Ject?'natus, Steinl<el'ne 
Potamogeton dens'us, Steinkel'n 

15: 1 vel'gr , 
15: 1 vel'gr, 



TAFEL III 

F ig . 1 - 4. Potamogeton obt'Usi folitts, Steinke rn e 15 : 1 vergr . 
F ig . 5 - 7. Potamogeton dens'Us, Ste inkerne 1. 5 : 1 v erg L' . 

l~ i g. 8 - 12. N ajns min01', F rücht e 10: 1 verg L' . 



TAFEL IV 

F ig. 1 - 10. 
F ig . 11 - 13. 

Najas ?nw'ina, F r üch te 
Najas flexilis , Früch te 

15 : 1 vergr. 
15: 1 vergr . 



TAFEL V 

Fig. 1 - 3. S cirptiS cL muc1'onattiS, Früchte 10: 1 v Cl'g e. 

Fig. 4-5. Carex flava, Früchte ohne Utl' iClllllS 10: 1 vergr. 
Fig. 6-13. Carex sp. Typ 1, Früchte ohne Utriculus 10: 1 v ergr. 
Fig.14. Ca1'ex sp ,Typ 2, Frucht ohne Utriculus 10: 1 ve rgt'. 
Fig.15-16. Ranunculus aquatilis, Früchte 30: 1 vergI'. 
Fig.17. cL AUsma plantago, Same 20: 1 verg I'. 
Fig.18 - 22. CeratophyZl1J,m deme1'sum, Früch te 10 : 1 vergr. 



TAFEL VI 

Fig. l. 
F ig. 2. 
Fig. 3. 
Fig. 4. 

Fig. 5 - 13. 
:F ig. 7. 

F .ig . 8. 

cf. Nupha.j·· luteurn, Samonfraglnent 
Ceratophyllurn clerners'ujn, Frucht 
Ceratophyllurn derne1·s·urn, F ruoht 
Rubns sp., Stcinkorn 
MY1'iophyllurn verticillat'U1n, T e il fL' uch t 
H ippuris vulga.ris, Stoinkc l'l1 
a) Gipfelallfs ich t mi t Dcokoll'ogion 
b) Gipfclaufsioh t mit Keimlooh 
of. Apiurn in.1tndeüu.rn, T oilfruoht 
a) Rüokenseite, b) BEl uoh se ito 

10 : 1 vOl'gr. 

10 : 1 v erg'!'. 

15 : 1 verg!' . 
20 : 1 vorg l'. 
25 : 1 y e r·gl' . 

:!ii : 1 vorg e. 

2G: I vo rgr , 



F ig. 1 - 4. 
Fig. 5-7. 
Fig. 8. 
Fig. 9. 
Fig .l0. 
Fig. 11. 
Fig. 12. 
Fig. 1,1. 

Clud'iu',n 111m"'i"ws, Friichte 
Rub11S sp ., Stc inkcrnC' 
f::)olanaceae, S a.nl l' 

Na.jas ma1"'ina, T e8ta :;trnktur 
Najus 11'I 'inO'l', Tcs tn strllktlll" 
N a.jos jlex ilis, '!'C'stnskllktlll" 
J-[ipp1I1 "'is 1'lIlgw'is , l"C'zcnto V" l"g le ich s[rnc ht; 
A]Jimn 'invndo ium , rezente Vorgl oich st.c ilfrll cht 
a) R ückenseite, b) B auchseite 

20 : 
20 : 
20 : 
50 : 
,30 : 
50 : 
20 : 
20 : 

TAFEL VII 

1 verg !' . 
1 ve l'g e. 
1 V01'g e. 

1 vergl' . 
1 VCl'g l'. 

1 VOl'g L'. 

1 vcrgl' . 

1 vCl.'g l'. 



Stape1gefiige im Raum zwischen Südost-Rügen und der Insel Ruden 

Von GEORG NEU1YIANN 

Zusammenfassung: D as Gebiet zwi schen SE-Rügen und der Insel Ruden wird auf Schuppenba u unter­
sucht- Die L agerungsverh ältnisse einiger Vorkommen sind beschrie ben und auf Abbildungen dargestellt_ 
Es wird der Versuch unternommen, Einzelvorkommen miteinander in Verbindung zu bringen, um d en 
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Eisbedingte Lagerungsstörungen waren schon oft Gegenstand der Untersuchung, dagegen 
sind Stauch- und Stapelgefüge - Sonderfälle von Lagerungsformen jungpleistozäner GIazial­
sedimente - weniger häufig untersucht worden, weil hierzu eine detaillierte Kartierung 
erforderlich ist, die aus wirtschaftlichen Gründen nicht immer durchgeführt werden kann. 
Jedoch gestatten gerade derartige Lagerungsverhältnisse Rückschlüsse auf die Dynamik 
des Inlandeises, den präglazialen Sockel des überfahrenen Gebietes und die Untergrund­
tektonik. 

9 Meel'oskuude, H. 12-1<1 
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I. Begriffsbestimmung 

Stauch- und Stapel strukturen glazigener Sedimente können auf dem Festland entweder 
morphologisch oder in Aufschlüssen erkannt und bei Kartierungsarbeiten mit dem Bohrer 
erfaßt werden . Stauchungen sind überall dort zu vermuten, wo der vorrückende Gletscher 
auf Hindernisse gestoßen ist. Stapelgefüge stellt nach v . BüLOw (1955) einen "Sonderfall" 
von Stau chungsformen dar. Für ein dachziegelartiges Aufeinander, für schuppige Lagerung 
annähernd gleichartiger Sedimentschichten verschiedener Fazies, z . B. einen mehrfachen 
·Wechsel von Sand und Geschiebemergel, verwendet er den Terminus "Stapelmoräne i. e. S.", 
um Verwechslungen mit dem vielfach weitläufig verwendeten Begriff der Stapelmoräne zu 
vermeiden. v . BÜLow wies nach , daß Schuppengefüge jungglazialer Sedimente entweder auf 
hochliegenden Unterbau und aktives E is oder bis ins Jungpleistozän andauernde tektonische 
Tätigkeit hinweist. 

I I . Das Arbeitsgebiet 

Die Untersuchungen wurden in dem Untiefengebiet zwischen der Halbinsel Thiessow und 
der Insel Ruden durchgeführt. 

Die Schwelle, die sich bis zur Greifswalder Oie erstreckt , trennt den Greifswalder Bodden 
von der Ostsee . F. W. DWARs (1960) prägte für dieses Gebiet den Begriff " Boddenrand­
schwelle". Eine bis zu 5,7 m t iefe Rinne - das Landtief - durchschneidet die Boddenrand­
schwelle. Diese Durchfahrt wurde 1961/62 aus- und nachgebaggert. 
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Wird im folgenden der Ausdruck " Boddenrandschwelle" gebraucht , so ist damit der vom 
Arbeitsgebiet erfaßte Teil der Untiefe gemeint. 

Das Schwellengebiet fällt zum Greifswalder Bodden steil, zur Ostsee flach ab; hier durch­
ragen nur einzelne Untiefen , wie der Stein-Trendel und der Stein-Grund den sonst nahezu 
ebenen Meeresboden, während an der Boddenseite mehrere und größere Aufragungen zu 
finden sind. 

Die submarine Schwelle spricht F. W. ])"'ARS (1960) als " Eisrandlage zwischen Granitz 
und Greifswalder Oie" an. Bei Sondierungsarbeiten zu einem Gutachten für die Bagger­
arbeiten im Landtief ermittelte TnvIM (1960) nach Aussagen der Taucher hier schuppige 
Lagerung. 

Bisher ist in der Literatur über dieses Gebiet nichts von Stauch- und Stapelgefüge bekannt, 
wie ja überhaupt selten submarine Lagerungsverhältnisse Gegenstand der Untersuchung 
waren. 

I I I. Die geologische Situation 

Das Arbeitsgebiet liegt im Bereich der Eisrandlagen (im Sinne P. WOLDS'L'EDTS 1954) des 
jüngsten unser Festland erreichenden Gletschervorstoßes, der nordrügenschen Staffel H. 
(K. RICHTER 1937) , die von Moen zum Dornbusch auf Hiddensee, über Arkona und Jasmund 
nach SE-Rügen verläuft, von hier aus das Untersuchungsgebiet durchzieht und sich zur 
Greifswalder Oie erstreckt und nach K. RICHTER (1937) ihre Fortsetzung bei Rügenwalde 
findet . Rückschlüsse auf die geologischen Verhältnisse der Boddenrandschwelle lassen sich 
durch die Bearbeitung der Nachbargebiet e - also SE-Rügen, der Greifswalder Oie und auch 
Usedom - gewinnen. v. BüLOw (1928) erklärt die Entstehung der Pleistozänkerne SE-Rügens 
durch das Oszillieren des Inlandeises und spricht diese Landschaft als Endmoräne " ... einer 
Randlage, deren sonstige Spuren ... im Meer untertauchen" an (v. BÜLow 1952); während 
nach A. LUDWIG (1955) die Höhenrücken in Spalten (Toteis) eingepreßtes Pleistozänmaterial 
darstellen , deutet F. W. DWARS (1960) die Formen als zwischen Gletscherzungen oder am 
Gletscherrand (" ... zum Teil als Stauch- , End- und Mittelmoräne ... ") entstanden und 
faßt das Gebiet SE-Rügen-Boddenrandschwelle-Greifswalder Oie als Bildung eines letzt­
glazialen Vorstoßes auf, der " . .. das R elief Ostrügens und Usedoms schuf". Ähnlich äußert 
sich auch H. KLIEWE (1960) , der die Steingründe zwischen dem Streckelberg auf Usedom und 
Greifswalder Oie und " . . . von dieser Hauptgabel in einem weiteren Lobus, dem Mönchgut­
Gletscherlobus, nach Mönchgut und Ostrügen" als Stauchendmoränenzone des " Oderinsel­
Gletscherlobus" deutet. 

U. A rbeitsmcthodcll 

Bei einer Suche nach submarinen Schuppengefügen und bei dessen Untersuchung müssen 
andere Methoden als auf dem F estland zur Anwendung kommen , wenn auch die Zielsetzung 
die gleiche ist. 

Die Erkundung nach auf Schuppenbau deutende Seegrulldformen wurde durchgeführt 
mit Hilfe: 
1. Eines E chographen ; das ist ein nach dem Prinzip des E cholots arbeitendes Gerät, dessen 

Ultraschallimpulse nach der Rückkehr vom Meeresgrund durch einen Empfänger auf­
genommen und auf einem Schreib band fortlaufend registriert werden. 

2. Eines Unterwasserschlittens, der durch eine Barkasse geschleppt wurde und mit zwei 
Tauchern mit leichtem Gerät besetzt war . 

3. Von Sondierungen , Einspülung von mit Spülkopf versehenen 4 oder 6 m langen Rohren 
durch \ Vasserdru ck (KOLP 1957). 

4. Von Tauchereinsätzen. 

9 * 
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1. Echog1'ammanfnahmen 

Die Echogramme wurden mit einem Gerät der AtJas-vVerke Bremen gefahren . Ließen die 
Tiefenkurven auf Vorhandensein von Schuppenbau schließen , so wurde an der flachsten 
Stelle , d. h . an der höchsten Erhebung des Seegrundes, eine Boje geworfen , die dann aus 
verschiedenen R,ichtungen angelaufen 'wurde, um Fallen und Streichen der Geländeform zu 
ermitteln (Tafel I, Abb . 2) . 

Die auf diese Weise gewonnenen E chogramme zeigen nur das Profil des Meeresbodens, 
lassen Streichen und Fallen einzelner morphologischer Einheiten grob erlw nnen und auf 
Stapel- oder Stauehgefüge schließen ; eine Bestätigung bringt jedoch erst die Untersuchung 
durch Taucher. 

Die Fundpunkte werden dann an Hand von Landmarken eingemessen und in eine Karte 
eingetragen. 

1 I. Einsatz des Unler"/./Cl sse1'schl'itlew; 

Der E chograph gibt jedoch nicht immer ein einoeutiges Bild oe~ ourcüfahrcllen Schnitte~ 
wieder. An Stellen mit PfJanzenbewuchs oder in Steingebieten wird der Schall gelegentlich 
von den jevveiligen Hindernissen reflektiert oder gestreut. Hier müssen die Erkundungen 
mit dem Taucherschlitten durchgeführt werden. 

A bb. 3. Unterwasscl'schli tten 

Die Fahrten mit dem Unterwasserschlitten entsprechen den Geländebegehungen und 
-beobachtungen auf dem Festland, sind aber viel zeitraubender als Echogrammaufnahmen. 
Der Schlitten wird von einem Kutter geschleppt und besitzt ein Höhenruder, das Hinder­
nissen (Geschiebe, Pfähle , Boc1enschwellell ll SW.) all szuweichen gestattet. E s werden kleine 
Bojen (Fischerkugeln) und Schreibmaterial (weiße Kllllststoff)Jlatte und Bleistift) mitgeführt. 
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Der Unterwasserschlitten ist mit 2 Tauchern besetzt , von denen der eine das Fahrzeug 
st euert , während der andere beobachtet , an interessanten Stellen Bojen aufsteigen läßt und 
Aufzeichnungen macht. Die durch Bojen markierten Punkte werden dann eingemessen und 
eingetragen. 

Bei der Suche nach bestimmten Objekten (z . B. Torfstufen , alten Kliffs, St eingründen 
usw. ) - in unserem F alle Schuppungserscheinungen - müssen gute Sichtverhältnisse 
herrschen. 

I I I . Sondierungen 

Sondierungen (Einspülen von Gasrohren mit Spül kopf durch 'Vasserdruck von 2-6 atü) 
können dann erst durchgeführt werden, wenn die Stellen , an denen Stau ch- und Stapelgefüge 
vermutet wird , durch die o. g . Methoden gefunden und markiert sind. Die Sondierungen 
entsprechen den Arbeiten mit dem Erdbohrer im Flachl and. Obwohl kein durchlaufendes 
Profil gewonnen werden kann , ist es aber immerhin möglich , die Mächtigkeit einzelner 
Schichten zu ermitteln, das herausgespülte Material und die kleine Pro­
benmenge am Spül kopf zu begutachten , so daß mit Hilfe dieser 
Methode ebenfalls Wechsellagerung von Sedimenten verschiedener 
Fazies ermittelt werden kann. 

IV. Tauchereinsätze 

Bei der näheren Untersuchung der Stauch- und Schuppengebilde 
werden Unterwasserkompaß (Geologen -Kompaß in Plexiglasgehäuse ), 
Meßlatte (Stab mit Dezimeterteilung) und Meßband (all e 2 m markier­
t es UKW-Kabel) verwendet . Spaten , Bürste und H ammer leisten unter 
W asser weniger gute Dienst e, dagegen sind Strahl- und Spülrohr, an­
geschlossen an eine F euerlöschpumpe, unersetzliche Hilfsmittel. 

Das Spülrohr hat vorn eine große , hinten 4 kleine Düsen. Das durch 
den vorderen Strahl gelöste Sediment wird von dem rückwärtig aus­
strömenden Wasser emporgehoben ; das Gerät eignet sich zur Herstel­
lung kleinerer submariner Aufschlüsse. 

Mit dem Strahlrohr könn en einerseits ein starker Spüleffekt, anderer­
seit s eine ganz schwache Strömung erzeugt werden , die die Arbeit mit 
dem Pinsel für die Freilegung von Geschieben bei Einmessungen bei 
weitem übertrifft. 

A bb . 4. Spülrohr 
Fotografische Aufnahmen unter Wasser konnten wegen des durch 

Seegang, Strömung und Baggerarbeiten im Landtief verunreinigten 
' Vassers und daraus resultierenden schlechten Licht- und Sichtverhältnissen während der 
Arbeiten im Gebiet der Boddenrandschwelle nicht gemacht werden. 

c. UJltürsllühllllgSl'rg-ebnisse 

I. Die EchogramJii e 

Die Arbeiten begannen mit den E chogrammaufnahmen . Zahlreiche Schnitte wurden zuerst 
rechtwinklig zum Streichen der submarinen Schwelle gelegt , danach aber hauptsächlich im 
Bereich nördlich der Insel Ruden parallel dazu gefahren und Markierungsbojen geworfen. 
Wenn schon die Seekarte durch die 2-m-, 4-m- und 6-m-Tiefenlinie in den nördlichen Rand­
gebieten verhältnismäßig starke Reliefunterschiede vermuten läßt, so zeigt en die Echo­
gramme, daß das Untersuchungsgebiet eine weit größere R eliefenergie besitzt, als aus der 
K arte ersichtlich ist , 
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Die einzelnen Echogramme wiedergeben zu wollen, würde hier zu weit führen. Es genügt 
nach Auswertung, die Punkte, an denen Schuppengefüge vermutet werden konnte, auf einer 
Karte darzustellen. 

i 
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Abb. 5. Übersichtsk a rte der vermutet en Schuppenvorkommen 

'Wie Abb. 5 zeigt, häufen sich die vermuteten Vorkommen an der NW-Seite des Landtiefs 
und am flachen Nordabfall der Boddenrandschwelle . Nordöstlich der Insel Ruden treten 
diese morphologischen ]<-'ormen häufiger, am SW-Rand der Boddenrandschwelle und nahe 
der rügenschen SE-Küste vereinzelt auf. Die Entscheidung, ob diese schwellenartigen Er­
l~ebungen Stauch- oder Schuppenbau oder aber nur riffartige Sandanhäufungen darstellen, 
konnte nur unter Wasser durch eine Untersuchung der jeweiligen Formen getroffen werden. 
Unter Einsatz von Strahlrohr , Spülrohr und Sondierungsstange sind die vorgefundenen Er­
hebungen in folgende Gruppen einzuteilen: 
1. Aufragungen aus Geschiebemergel, blank anstehend oder durch Geschiebe mehr oder 

minder bedeckt . 
2. Aufragungen aus Geschiebemergel unter einer Sanddecke. 
3. Riffähnliche Bildungen aus Sand (fein - grob ) bestehend. 
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Mit wenigen Ausnahmen ste llen diese Aufragungen keine Einzelformen dar, sondern werden 
in mehrfacher Folge, das heißt mehrere Einzelvorkommen hintereinander , angetroffen. Die 
Untersuchung befaßte sich jewei ls nur mit einem kleineren Gebiet mit zwei bis drei Geschiebe­
mergelaufragungen, während die benachbarten Formen nur an einzelnen Punkten bearbeitet 
werden konnten. 

Um die Lage bei der Besprechung einzelner Vorkommen nicht besonders beschreiben zu 
müssen, sind die FundsteIlen 11Umeriert worden. Die Lagerungsverhältnisse aller Geschiebe­
mergelaufragungen zu beschreiben ist insofern nicht nötig, da sich viele Situationen ähnlich 
sind ; in diesen Fällen wird eine typische Stauchungsform besprochen und auf gleichartige 
V orkommen hingewiesen. 

I I . Die Lagerungsverhältnisse 

a) Vor·kommen bei Punkt 3 (s. Abb . 5) 

Die Lagerungsverhältnisse des Vorkommens bei Punkt 3 scheinen den einfachsten im Ge­
biet der Boddenrandschwelle vertretenen Schuppenbau darzustellen (Tafel I , Abb. 6 und 6a) . 

Hier streichen mehrere Schuppen E-W, erreichen stellenweise die Oberfläche oder sind 
mit Sand bzw. bis zu kopfgroßen Geschieben bedeckt. Die Sand mächtigkeit über den 
Schuppen beträgt nur wenige Zentimeter , darunter entweder Geschiebe oder Geschiebemergel 
blank anstehend. Der Sand scheint dauernd in Umlagerung begriffen, denn je nach W etter­
lage - also Einfluß von Strömung und W·elle, die hier augenscheinlich eine ziemlich große 
Rolle spielen - verdickt und verdünnt sich die Sanddecke oder löst sich ganz auf , und nach 
einigen Tagen beginnt der Prozeß von neuem. Der Geschiebemergel ist von blaugrauer 
Farbe, ziemlich fest , kalkreich und häufig finden sich kleine linsenförmige Einschlüsse aus 
kreidigem Material. In den Rinnen zwischen den Schuppen sammelt sich das Auswaschungs­
produkt des Geschiebemergels an, so daß man manchmal bis zu 50 m diese Geschiebestreifen 
verfolgen und damit den Verlauf der Schuppengebilde bestimmen kann. 

Gelegentlich ist dieser Streifen zwar übersandet, aber darunter sind die Geschiebe wieder 
anzutreffen . Die größten Geschiebedurchmesser finden sich an der tiefst en Stelle der Rinne, 
während nach beidpn K ämmen die Durchmesser abnehmen. 

Der auflagernde Sand ist ein jüngstes holozänes Umlagerungsprodukt; der Sand zwischen 
den Geschiebemergelrippen ist insofern altersmäßig schwer einzugliedern, als keine großen 
Unterschiede zwischen dem holozänen Sand zu erkennen sind , zumal die einze lnen kleineren 
und größeren Geschiebe, die in diesem Sand zu finden sind , durchaus das Auswaschungs­
pr04ukt des Geschiebemergels sein können und bei Abrasionsvorgängen in die Rinne zwischen 
zwei Rippen gelangt und dort zusammen mit dem Sand zur Ablagerung gekommen sein 
können. In etwa 1 m Tiefe scheinen keine Steine mehr vorzukommen, der Sand wird hier 
feinkörniger und heller. 

Unter der nördlichen Schuppe befindet sich eine Kreideschollc. Im Hangenden der Scholle 
sind Geschiebe eingepreßt, an der Grenze Kreidescholle - Geschiebemergel sind beide 
Sedimente sehr miteinander verknetet , während das Liegende frei von Verunreinigungen 
durch Glazialsedimente ist. 

An der Kreidescholle wurde ein Aufschluß von ca. 0 ,5 m Tiefe und 1,5 m Breite in den 
Sand eingespült ; die Länge der Scholle im Streichen konnte aber nicht ermittelt werden. 
Es zeigte sich jedoch , daß die Kreideschollenunterkante einmal dem Einwirken von Wasser 
ausgesetzt gewesen sein muß ; wahrscheinlich hat diese Rippe bei der Abrasion keine schützen­
den Sandhänge besessen , so daß unter dem Einfluß des ViTassers wei chere Flächen abgetragen 
und dadurch die härteren Teile herauspräpari ert wurden. 
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Die Mächtigkeit der nördlichen Geschiebemergelschuppen ist sehr gering (ca. 0,75 m), 
während die südliche in den ausstreichenden Teilen bis zu 1 m mächtig ist , das Einfallen ist 
hier stärker . 

b) Vorkommen bei Punkt 5 u)\(1 6 

~Weiter nach Süden bei den Vorkommen 5 und 6 nimmt die Mächtigkeit der Schuppen zu; 
die Entfernung zweier Kämme liegt hier zwischen 10- 20 m , wobei die Abstände nach S 
größer werden. Die Schuppen ragen bis zu 1,50 m auf. Die Lagerungsverhältnisse ähneln 
den bei Vorkommen 3 beschriebenen. E s treten hicr neben holozänen Sanden Geschiebe­
mergel und , untergeordnet , kleinere Kreideeinlagerungen auf. 

Eine Grenze zwischen holozänem und pl eistozänem Sand war nicht fest,m legen . 

c) Vorkolllmen hei ])ullkt 7 UI141 S 

Bei den Punkten 7 und 8 sind die einzelnen Schuppen nicht mehr so deutlich ausgebildet ; 
ihre Längserstreckung erreicht nur wenige Meter , dann tau chen die Schuppen ab, um mehrere 
Meter versetzt etwas schwächer wieder auszutreten und anschließend gänzlich zu verschwin­
den (Tafel II, Abb. 7 und 7 a). 

Obwohl die K ämme dieses Stapelgefüges weiter voneinander entfernt liegen, nimmt die 
Mächtigkeit der dazwischen lagernden Sandschicht ab; das Einfallen wird geringer. Bei der 
südlichen Rippe wurde oberflächennah eine 15 cm starke Sandschicht im Geschiebemergel 
gefunden, die jedoch nicht weiter als 40 cm tief verfolgt werden konnte. Das läßt die Ver­
mutung aufkommen, daß an dieser Stelle durchaus zwei Geschiebemergelpakete übereinander­
geschoben wurden. Der Sand ist feiner und heller als der den Schuppen auflagernde Seesand. 

Die Geschiebe, schwach kantengerundet , erreichen einen Durchmesser bis zu 40 cm , in 
wenigen Fällen darüber hinaus. Bei diesem Schuppengefüge sind ebenfall s in der Rinne die 
Geschiebe angehäuft und über einige Meter als Streifen zu verfolgen. Südlich von Punkt 8 
konnte kein Stapelbau nachgewiesen werden . Der Geschiebemergel scheint hier schwach 
gefaltet zu sein. Man findet wall artige Aufwölbungen , die meist von einer ± m ächtigen 
Sandschicht überdeckt sind . Die Farbe ist nicht mehr blaugrau , sondern variiert zwischen 
bräunlichen und grauen Farbtönen. Stellenweise wird er stark sandig; Sandlinsen und 
-schmitzen häufen sich. Große Blöcke bis zu 1,5 m Durchmesser durchragen den Seegrund, 
und bei Sondierungen , die in diesem Gebiet bi s in eine Tiefe von 1,2-1 ,5 m in den Geschiebe­
mergel möglich sind (wahrscheinlich wegen des zunehmenden höheren Sandgehaltes), während 
die Sonden in den bl augrauen Geschiebemergel nur wenige Zentimeter eindrangen, konnte 
ein höherer Geschiebegehalt festgestellt werden. An manchen Stellen fehlt die überlagernde 
Sanddecke ; dort ist das Sediment mit Geschieben bis zu 50 cm Durchmesser übersät , einzelne 
Blöcke überschreiten diese Größe. Diese Geschiebeschicht scheint ziemli ch mächtig zu sein. 
Versuche, sie zu durchdringen , schlugen fehl , ~weil sie nur in den oberen Partien völlig aus­
gewaschen ist , während tiefer Sand , Kies, seltener kiesiger Geschiebemergel eingelagert ist . 

Dieser gestauchten submarinen Oberfl ächenform der Boddenrandschwelle wohnt noch 
eine gewisse R egelmäßigkeit inne. Man kann deutlich Lage und Erstreckung der einzelnen 
GeschiebemergeHalten erkennen. Südlich anschließend jedoch nimmt die Oberfläche völlig 
andere Formen an. Kleine Aufragungen , soll artige Vertiefungen , flache Rinnen und kurze 
Wälle, deren Streichen meist di e N -S-Richtung bevorzugt , wechseln mit einander ab. 
Das ganze Gebiet macht einen zerfurchten Eindruck. 

Geschiebe sind fast überall und im Vergleich zu den besprochenen Gebieten häufiger an­
zutreffen. Während die Korngrößen des überlagernden Sandes zwischen Fein und Mittle 
liegen , kommen im Liegenden Sande, Kiese und Blöcke ziemlich durchmischt vor ; nur 
gelegentlich trifft man auf Geschiebemergel. Letzteres kann mit an der Tatsache liegen, daß 
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Abb.2. Echogramm vom Anlaufen einer Tonne (1'0) 
aus 4 verschiedenen Richtungen 
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Abb. G und Ga,. Echogramm (vergrößert) und Stapelbau (schematisierb) 



TAFEL II 

sw NE 

~ Sand, ~ Geschiebe- t·::?':':';;;.ii·t-l Sand, 
~ holozön ~ mergel :.:.,:.:::",;)." pleistozän 

Abb.7 llnd 7a. Echogramm (vergrößert) und Stapel bau (schematisiert). Das plötzliche Allfstcilell im. 
Echogramm kommt dllrch die schnelle Fahrt während der Aufnahme zustande 



TAFEL III 

Abb . 8. Schuppen 

Abb . 10. Zwei gegen einander geri chtet e Schllppenzonen (Bre ite ca . 800 m ) 



TAFEL IV 

Abb . 11. Gegen einander gericht,et c Schuppenzonen (Breite ca. 1200 m) 

Abb. 13. Echogramm rechtwinkli g über die Boddenrandschwelle 
(hi er nur der boddenwärti ge Abschnitt wiedergegeben) 
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in diesem Gebiet Sondierungen schwel' durchzuführen sind und deshalb so wenig Geschiebe­
mergel angetroffen wird . 

An dieses Gebiet schließt sich eine Sandzone an, die bis zum Abfall der Boddel1l'and­
schwelle in den Greifswalder Bodden reicht und nur an wenigen Stell en, so bei Punkt 12 und 
südöstlich von Punkt 13, von Geschieben oder Geschiebemergel durchbrochen wird, während 
in den anderen Gebieten an dem Hang bis zu mehreren Metern mächtige Sande lagel'll . 

Die Beschreibung der Lagerungsverhältnisse der Schuppenvorkommen bei den Punkten 3 
und 5 bis 8 sollte die Abnahme der Stauchungsintensität von N nach S, quer zur Bodden­
randschwelle, zeigen. Der Übergang von steilaufgerichtet em, über flacheren, zum ausklin­
genden Stapelbau bis zur vermutlichen Stauchfaltung wurde besprochen. 

(1) Vorkommen bei Punkt 11 

Östlich von Landtief bei Punkt 11 treten einige schuppen idmJiche Bildungen aus GeschieLe­
mergel auf , die im Gegensatz zu den schon besprochenen Formen ein nur geringes Einfallen 
haben und deren Kämme bis zu 100 m voneinander entfernt liegen können . Während bei 
den schon beschriebenen Beispielen noch pleistozäne Sande vermutet werden konnten, 
sind hier nur Seesand und ausgewaschene Geschiebe über Geschiebemergel gefunden worden . 
Das bedeutet nicht , daß pleistozäne Sande nicht eingepreßt oder verschuppt worden sind. 

Das Aufsteilen der Formen im Echogramm im Gegensatz zur wirklichen Lagerung ist durch 
die größere Geschwindigkeit, mit der die E chogramme gefahren wurden , zu erklären. Der 
Geschiebemergel ist von blaugrauer Farbe und sehr kalkreich . Im Vergleich zu den bisher 
erwähnten Schuppungsformen schein t hier der Geschie beantei l größer zu sein (Tafel III, Ab b. 8) . 

Abb. 9. Schematisches Block bild e ines Schllppenballes mit zwei ( ?) B cwcgllng:;l'ichtungen 

Bei den in Abb. 6, 7 und 8 gezeigten Beispielen , die auf viele submarine :Formen im GeLiet 
der Boddenrandschwelle mit nur geringfügigen Änderungen bezogen werden können , haben 
wir es, soweit es die in diesem Rahmen durchgeführten Untersu chungen zulassen, ein Urteil 
zu bilden, bei der Entstehung der schuppigen Lagerung nur mit einer Bewegungsrichtung 
zu t un, nämlich rechtwinklig zum Streichen des StapeJbaues. Bei dem an Punkt 31 vor­
gefundenen Typ scheint jedoch noch eine Komponente , die zwar untergeordnet, aber doch 
eine Rolle bei der H erausbildung diesel' Lagerungsverhältnisse spielt , zu der schon vorhan­
denen H auptrichtun g hinzuzukommen. Die Abbildung gibt die Verhältnisse in schematischen 
und stark übertriebenen Formen wieder . Die eingezeichneten Pfeile st ellen die vermutete 
Bewegun gsrichtung dar. Zum Betrachter hin tauchen beide Schichtpakete langsam ab, 
während sie in die Bildebene hinein schwach aufsteijen und sich zuerst zerstückeln, dann aber 
völlig verlieren. Mit anderen Worten: Bei diesem Bautyp fällt die Kammlinie der Einzel­
schuppe nicht mit dem Streichen zusammen. Sollten diese vermuteten Bewegungsrichtungen 
zutreffen , so könnte hier eine randllahe Bildung ein es vorrückenden Gletscherlobus angenom­
men werden, bei dem einmal die Vorstoßrichtung , zum anderen das seit liche Auseinandel'­
fließen und der aufl asten de Druck , dem am Hande der Gegendruck fehlt, zur Bildung der­
artiger Verhältnisse Anlaß gegeben habell können . Außerdem können der Untergrund, den 
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ein vorrückender Gletscher vorfindet, oder auch randliehe Schleppungen einer schnell vor­
stoßenden Gletscherzunge bei der Entst ehung derartiger Lagerungsverhältnisse eine gewisse 
Rolle gespielt haben . W eitere Beispiele derartiger Bautypen wurden nicht gefunden. 

e) Vorkommen bei Ihm l'ullktell 27 /2IJ IIl1d 18/20 

Neben den schon erwähnten Strukturen gJazigcner Lagerungsstörungen mit dominierendem 
einseitigem Schub treten noch andere Stauchungsformen hauptsächlich im Gebiet nördlich 
und nordwestlich der Insel Ruden auf. Bei diesem Störungstyp sind zwei gegeneinander­
gerichtete Schuppen zonen charakteristisch (Tafel III , Abb 10). 

Das Streichen beider Zonen ist annähernd NE, dagegen ist das Fallen gegenständig; die 
Schuppen im westlichen Stauchbereich fallen nach NW ein, während das Fallen der östlichen 
in SE-Richtung liegt. Die Lagerungsverhältnisse zeigen von NW nach SE drei übersandete 
Schuppen, im Anschluß daran den Sattel einer F a lte, dann scheinen kaum Lagerungsstörungen 
vorzuliegen; es wurde unter einer ± mächtigen Sanddecke der Geschiebemergel erreicht. 
Darauf folgt eine Zone intensiver Verschuppung, und zwar scheinen zwei Großschuppen 
(1. Ordnung? ) mit nur schwachem Fallen in sich noch einmal verschuppt zu sein. Diese 
Schuppen II. Ordnung sind wesentlich steiler aufgerichtet; um eindeutig über die letzte 
Stauchungsform Aussagen machen zu können , fehlen die nötigen Aufschlüsse. Auf Grund der 
Oberflächengestaltung, Sondierungen und gespülter Aufschlüsse, die in diesem Fall viel zu 
flach und zu klein waren , ist es nicht möglich, die Entstehung und a ltersmäßige Gegenüber­
st ellung diesel' beiden Stauchungserscheinungen (ou überhaupt 1. und II. Ordnung?) klären 
zu können. vVürde man die Modellversuche von KösTER (1958) ohne weiteres in die Natur 
übertragen können , so wären die Großschuppen jünger als die darin befindlichen intensiveren 
kleinen Störungsformen. Beim Zusammenschieben bildeten sich zuerst die kleineren Lage­
rungsstörungen in Form von Schuppen heraus, bei weiterem Schub wurden diese Bildungen 
vermutlich nicht weiter intensiviert , sondern dieser ganze Abschnitt machte eine nochmalige 
Stauchung durch, deren Ergebnis die großen Schuppen sind. Mitgespielt haben mag durchaus 
der von der entgegengesetzen Richtung wirkende Druck. 

Derartige Bildungen von gegeneinander gerichteten Schuppenzonen sind unter dem Be­
griff " K erb-Stauchung" in die Literatur eingegangen . Das bedeutet eine Entstehung im 
Zwickel zwischen zwei Gletscherloben . Hier konnten durch nahezu gegeneinander wirkende 
Kräfte gegeneinander gerichtete Schuppen zonen entstehen. Die Breite beläuft sich im be­
sprochenen Fall auf ca. 800 Meter, nordöstlich davon kann man nur von einem allgemeinen 
Störungsgebiet sprechen , in dem Schuppen vorhanden sind , aber regellos zu lagern scheinen 
oder durch das nachstoßende Eis überfahren wurden. Westlich dagegen bei den Punkten 18 
und 20 findet sich eine bis zu 1200 m breite Zone mit gegeneinander gerichteten Schuppen; 
zwischen beiden Zonen durchragen Geschiebemergel und Blockfelder gelegentlich die Sand­
decke. Ob hier mit Störungen der Lagerungsverhältnisse zu rechnen ist, konnte nicht er­
mittelt werden (Tafel I V, Abb. 11). 

f) Weitere VorlwUlmcn 

Alle weit eren SchuppenvorkommeJl reihen sich in die im vorangegangenen beschriebenen 
Typen mit mehr oder minder starker Abwandlung ein. Es ändern sich Einfallen, Mächtigkeit 
des verschuppten Materials, Ausbißbreite, Längserstreckung, Geschiebe- und Kalkanteil , 
Abstand von Schuppe zu Schuppe und die Mächtigkeit des überlagernden Seesandes. Kleinere 
Kreideschollen , die in den Schuppungsprozeß einbezogen sind, finden sich in den meisten 
Fällen nicht im Geschiebemergel , sondern sind fast nur an seinen unteren Partien mit dem 
Geschiebemergel schwach verknetet anzutreffen. 

In Abb. 12 sind weitere Schuppen mit Streich - und Fallrichtung eingetragen und punktiert 
zu vermuteten Zonen miteinander verbunden worden. Diese beigegebene Karte kann selbst-
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verständlich keinen Anspruch auf Vollständigkeit erheben. Es zeigt sich, daß sich die Vor­
kommen am schwachgeneigten seewärtigen Hang der Boddenrandschwelle häufen, während 
zur Boddenseite hin und wieder wallartige Bildungen aus Sand angetroffen werden, wie 
überhaupt in Richtung der höchsten Erhebungen der Schwelle - also in Richtung Ruden 
und Steilabfall zum Greifswalder Bodden - die Sandmächtigkeiten im allgemeinen zu-
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I K\ Kerbstauchung 
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- .;. Blöcke u. BlockFelder 

A bb. 12. Häumliche Anordnung d er Schuppcn vol."kommen 

zunehmen scheinen. Die südliche Sandzone der Boddenrandschwelle hat beim Landtief ihre 
schmalste Stelle. Sie verbreitert sich in Richtung der rügenschen SE-Küste und in Richtung 
der Insel Ruden . Die Sand zone wird gelegentlich von einzelnen Geschieben oder von Block­
packungen durchragt. Nach NE dünnt diese Sandschicht aus und überdeckt Geschiebe­
mergel und Blockfelder mit einem ± geringmächtigen Schleier oder löst sich stellenweise 
ganz auf . Mit dem Erreichen der 6-m-Tiefenlinie tauchen die pleistozänen Sedimente unter 
den Seesand ab und erreichen nur noch an wenigen Untiefen die Meeresbodenoberfläche. 

D. Der prä(luartäre Untergrllnd 

Da Stapelmoränen im Sinne v. BÜLOWS (1955) das Vorhandensein eines Hindernisses vor­
aussetzen - Grundmoränengebiet, in dem die Tektonik für die Erklärung zur Herausbildung 
von Schuppengefüge herangezogen wird, liegt hier nicht vor - ,kann die Hochlage des prä-
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quartären Unterbaus bei der Entstehung dies'er schuppigen Lagerung durchaus die Rolle 
des " Hindernisses" gespielt haben. 

Schon M. SCHOLZ (1887) gibt für Rügen als "nächst e Unterlage des Quartärs" die Kreide 
an. Bohrungen der Preussag AG 1938/39 (aus ]f. W. DWARs 1960 und dem Bohrregist er 
der Bezirksstelle für Geologie, Rostock) erreichten auf SE-Rügen Kreide in Lagen zwischen 
-23,5 m NN und -67 ,8 m NN, während auf Usedom ebenfalls eine Hochlage der Kreide 
(zwischen -20 m NN und -80 m NN nach Angaben v. LINSTOW 1916, KLlEWE 1960) fest­
gestellt wurde. 

Auf der Insel Ruden ist die Kreide sogar bei -13 m NN erreicht worden. Mögen auch viele 
Bohrungen nur Schollen angefahren haben , so sprechen genügend andere für eine Hochlage 
der Kreideoberfläche. Charakteristisch scheint für das Gebiet von SE-Rügen bis Usedom eine 
ziemlich bewegt e Kreideoberfläche zu sein. Auf engem Raum finden sich Höhenunterschiede 
über 20 m. Die Höhenlage des vorquartären Unterbaues ist nach S. v. BUBNoFF (1949) 
in Anlehnung an K. RICHTlm (1933) einmal durch das Hebungsgebiet der Rügener Achse , 
zum anderen durch " nachträgliche Zusammenstauchung" bedingt ; das heißt, das vor­
rückende Eis hat den vorgefundenen Untergrund deformiert und umgekehrt , also 'Wechsel­
beziehung zwischen Untergrund und ak t ivem Eis. Nach v. BUBNOFl" besonders dort, ,,­
wo wir sogenannte Staumoränen haben , die schon landschaftlich deutlich in Erscheinung 
treten, wie z. B. in Ostrügen und der Umgebung von Stettin". 

Aus dem Gesagten geht hervor, daß der Einfluß des präquartären Untergrundes für Er­
klärungen zur H erausbildung von Schuppenbau im Arbeitsgebiet mit herangezogen werden 
kann. 

E. Ergebnisse lind Schlußfolgerung'ell 

Die in dem westlichen Teil des submarinen Schwellengebietes zwischen SE-Rügen und der 
Greifswalder Oie bearbeiteten Schuppenvorkommen bilden kein regelloses Durcheinander, 
sondern lassen sich, wenn auch im Hinblick auf die Entfernung der einzelnen Fundpunkte 
mit gewisser Einschränkung, zu Zonen miteinander verbinden , die Rückschlüsse auf den 
Charakter des vordringenden Eisrandes zulassen. 

Die Schuppenzonen verlaufen lobenförmig von SE-Rügen in ESE-Richtung und erhalten 
ihren Landanschluß vermutlich bei der Greifswalder Oie. Das Arbeitsgebiet durchziehen 
vier solche girlandenartige Bögen; an zwei Stellen (s. Abb. 12) konnte im Zwickel zweier 
Loben K erbstauchung nachgewiesen werden, Beim westlichen Lobus - wenn im Folgenden 
der Begriff " Lobus" gebraucht wird , so ist damit keinesfalls ein Gletscherlobus gemeint, 
sondern nur auf die r äumliche Anordnung der zu Zonen verbundenen Schuppenvorkommen 
hingewiesen - zeigt sich eine Abnahme dei' Intensität des Schuppungsvorganges vom Loben­
innern durch Schuppengefüge mit starkem Einfallen über schuppige Lagerung mit schwä­
cherem Fallwinkel zur vermutlichen Stauchfaltenstruktur nach außen. 

An der Stirn des östlichen Lobus nimmt ebenfall s der Fallwinkel nach außen hin ab , jedoch 
scheint hier das geschuppte Material mächtiger als im Westen zu sein . 

Während sich die meisten Vorkommen zu Zonen miteinander verbinden lassen , gibt es im 
Innern der bei den östlichen Loben Stapelgefüge, welches regellos zu sein und in keinem Zu­
sammenhang mit den anderen Vorkommen zu stehen scheint . 

Inwieweit hier ViTechselbeziehungen zwischen Vorwärtsbewegung - Eisdruck - Unter­
grund zur Erklärung heranzuziehen sind , kann nicht ermittelt werden. Fest steht , daß diese 
Schuppen sich nicht dem allgemeinen Bild einordnen. 

Der durch das präglaziale und glaziale Relief des Odergebietes vorgezeichnete Raum scheint 
Anlaß gegeben zu haben, daß wiederhol t vom Ost seegletscher ein Glet scherstrom abzweigen 
und in südlicher Richtung vordringen konnte. Dieser Gletscherrand gliederte. sich in einzelne 
Loben und Zungen anf , die weit in daR Vorland hinein vorRtießen. Der R,ii ckwg dieser 
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letzen großen Vereisung vollzog sich keineswegs gleichmäßig, sondern ging etappenweise 
vor sich und läßt sich in mehrere Phasen aufgliedern; zwischendurch kam es zu erneuten 
Vorstößen . Zu einem dieser letzten Vorstöße, die Norddeutschland berührten, gehört der 
Gletscherlobus, der sich an der Greifswalder Oie abgabelte und in WSW-Richtung nach 
SE-Rügen vorstieß . Hier kam es einmal durch hochliegenden Unterbau , der seinerseits 
durchaus vom vorrückenden Glet scher deformiert worden sein kann - also 'Wechsel­
beziehung zwischen Eis und Untergrund - , zum anderen durch hochgradig aktives Eis, 
das nach v . BÜLOW (1955) " . .. in der Lage ist , eine ,Rampe' zu schaffen , mittels derer es 
das Hindernis zu überklettern vermag (oder wenigst ens ,versucht ' ) ... ", zur Herausbildung 
von Schuppengefüge . Das seewärt ige Abtauchen des Geschiebemergels bis auf -14 m NN 
und die Hochlage auf der Boddenrandschwell e (- 2 m NN) sprechen für ein " Anrennen " 
gegen oder "Aufschieben" auf ein Hindernis, das der vorrückenden Glet scherzunge ent­
gegengestanden hat . 

Ein beliebiges Profil rechtwinklig zur Boddenrandschwelle (s. Tafel IV, Abb . 13) veran­
schaulicht das allmähliche Aufsteigen des zum Teil durch Seesand ausgeglichenen submarinen 
Geländes . 

Da das Fallen der Schuppen im allgemeinen zur Gletscherzunge hin gerichtet ist und das 
Streichen dem Verlauf des Randes entspricht , ergibt sich für unseren Raum eine Auf t eilung 
des Randes der vordringenden Glet scherzunge in vier Spezialloben von nur mäßiger Breite. 

Für ein nicht gleichzeitiges Vorrücken der einzelnen Zungen können die Überlagerung 
von Schuppung verschiedener Intensität bei gegeneinander gerichteten Schuppenzonen im 
Zwickel zweier Gletscherloben und , allerdings mit großem Vorbehalt, die nur an zwei Schup­
pen gemessenen Fallrichtungen der Geschiebelängsachsen , die nicht mit der Einfallsrichtung 
der Schuppen übereinstimmen , sprechen. 

Die scheinbar regellos im Innern eines Lobus lagerndcn Schuppen können nach dem Auf­
stauchen der Außenzone dadurch entstanden sein, daß das gegen diese aufgepreßte Zone 
vordringende Eis andere Möglichkeiten des Ausweichens "sucht" und daß innerhalb ciner 
sich randlich stauchenden Gletscherzunge Abweichungen von der Vorstoßrichtung zu Stapel­
bau mit aus dem üblichen Rahmen fallender Streichrichtung geführt haben. 

Das morphologisch in Erscheinung tretende Moränengebiet mit Schuppengefüge geriet mit 
dem Anstieg des 'Wasserspiegels der Ostsee bis zur 4-m-Tiefenlinie und darüber in den 
Abrasionsbereich. 

Während die Boddenrandschwelle zur Ost see ganz allmählich bis zur 10-m-Tiefenlinie ab­
fällt , ohne Sprünge oder submarine Kliffs aufzuweisen , zeigen sich am boddenwärtigen H ang 
der Schwelle bei -8,5 m NN und - 5,5 m NN Abrasionsplatten , die auf einen Stillstand des 
'Vasserspiegels in diesem Niveau hindeuten. Nach der -Überflutung der Boddenrandschwelle 
fielen wegen der Ma~erialunterschiede die lockeren pleistozänen Sedimente (Sand und sand­
sowie kiesreiche Partien des Geschiebemergels) schneller der Abrasion zum Opfer als der fest e 
Geschiebemergel ; so wurden einzelne schräg aufgerichtete Rippen herauspräpariert. Kl'eide­
schollen sind weit widerstandsfähiger. Das zeigen die kleineren Vorkommen im Arbeits­
gebiet und eine Scholle auf dem Dammriff, wo der auflagel'llde Geschiebemergel völlig und 
der die Scholle umgebende um einige Dezimeter ab radiert wurde, bis eine genügend st arke 
Geröllschicht diesen Prozeß abbremste. Die Senken zwischen den Rippen füllten sich mehr 
oder weniger mit küsten nah transportiertem Seesand. Dieser Sand verschleiert zum Teil 
die glazigenen , durch Abrasionbeeinflußten Formen der Boddenrandschwelle , ein Vorgang, 
der auch heute noch nicht abgeschlossen ist. 

:1<'. Schlußbcmcrkullg 

Zur Erkundung von Stapelbau im westlichen Teil des submarinen Schwellengebiet es 
zwischen SE-Rügen und der Greifswalder Oie wurden E chogrammaufnahmen , Fahrten mit 
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dem Unterwasserschlitten, Sondierungen und Taucheinsätze durchgeführt. Einzelne Geräte 
werden beschrieben . 

Die Lagerungsverhältnisse einiger Schuppenvol'kommell sind näher untersucht, andere 
Vorkommen auf einer Karte dargestellt. Die einzelnen Schuppen lassen sich zu Zonen , die 
das Arbeitsgebiet lobenartig durchziehen, miteinander verbinden. Eine Zunahme der Stau­
chungsintensität von außen zum Lobeninnern ist zu erkennen. Die Anordnung der Schuppen 
deutet auf einen zerlappten Rand einer gegen ein Hindernis im Raume der heutigen Bodden­
randschwelle vorstoßenden Gletscherzunge. 
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Beschreibung und Ergebnisse der Erprobung eines im Auftrage des Instituts für 
l\leereskunde Waruemünde gebauten Vibrationsstechrohrs 4700/1 

Von WOLFGANG SCHMIDT und OT~.'O KOLP 

Zusammenfassung : E inzelteile und Funktion e ines in ·Warnemünde gebautcn Vibrationsstechrohrs 
werden ausführlich beschrieben. D as Ge rät bewährte sich a ls unentbehrliches Hilfsmittel zur Entnahme 
ungestörter Stechl'ohrproben a us vVassertiefen bis 90 m, deren Schichtfolge Sedimente recht unter· 
schiedlicher Härte a ufwies. Das n ach de In. Vorbild sowjetischer und polnischer Vibrationsstechrohre 
konstruierte Gerät weist verschiedene Neuerungen auf, die den Einsatz des StechL'Ohrs von Bord kle incr 
Schiffe mit geringer Al'beitsfläehe und schwächerem Ladegeschirr ermöglichen. 

Vibrationsstechrohre wurden erstmalig in der UdSSR gebaut, mit Erfolg vcrwendet und 
beschrie ben. 

Mit der Funktion und dem routinemä13igen Einsatz eines Vibrationsstechrohrs wurden 
die Mitarbeiter des Instituts für Meereskunde vVal'llemündc durch die polnischen Kollegen , 
Ing. K. ROZDZYNSKI und Dipl.-Geograph K. WYPYCH, vertraut gemacht . Bei Gelegenheit 
eines 3wöchigen Einsatzes an Bord des Forschungsschiffes " Johann L. Krüger" der Deutschen 
Akademie der Wissenschaften zu Berlin wurden Erfahrungen und Anregungen der polnischen 
Kollegen freundli ch mitgeteilt. Das vom Staatlichen Hydrologisch-Meteorologischen In­
stitut Gdynia entliehene Vibrationsstechrohr wal' von dem polnischen Konstrukteur mit 
einem Neigungsmesser und einem Gerät zur Anzeige der Eindringtiefe in den Meeresgrund 
versehen worden. Beide Zusatzeinrichtungen arbeiteten einwandfrei . 

Beschreibung des in Warnemünde gebauten Vibrationsstecbrobrs 

Es handelt sich um ein Kolbenlot, das mit einem Gestell und einem Fuß auf den Meeres­
grund aufsetzt und durch einen Vibrator in den Meeresgrund gerüttelt ,vird (Abb. 1). 

Das Stechrohr ist durch ein Kreuzstück am Vibratorschlitten befestigt. Der Vibrator­
schlitten gleitet mit dem Vibrator beim Eindringen des Stechl'ohrs in den Meeresgrund 
an den beiden Führungsrohren abwärts (Abb. 3). Das Stechrohr wird dabei im Gestellfuß 
geführt (Abb. 5). Bevor das mit Sediment gefüll te Vibrationsstechrohr nach dem Hieven 
an Deck gesetzt wird, wird ein Sperrhebel hochgeklinkt (Abb.5), das Stechrohr aus der 
Führung genommen und nach Herunterlassen des Vibrators in leicht nach vorn abwärts 
geneigter Lage aufgebockt. In dieser Stellung wird die Sedimentprobe mit Hilfe einer hydrau­
lischen Pumpe entweder von der Mündung oder von dem Mundstück des Rohres hel' heraus-

. gedrückt. 
Das Stechrohr besteht aus nichtrostendem V2A-Stahl. Es besitzt einen Durchmesser von 

60 mm, eine lichte vVeite von 53 mm und eine Länge von 4,20 m. An der Rohrmündung 
wird eine Stahlschneide aufgeschraubt, hintcr der ein Apfelsinenverschluß aus Messingblech 
die Probe im Rohr festhält. Das E insaugen der Probe erfolgt durch einen Kolben , der von 
einem Halteseil in Höhe des GesteJlfu13es festgehalten wird, während das Stechrohr , durch 
den Gestellfu13 geführt, in dcn Meercsgrund eindri ngt (Abb. 4). 

Wenn der Vibratorschlittcn auf den Geste llfuß aufsetzt , befindet sich der Kolben am oberen 
Ende des Rohres. Durch Zug am Halteseil wird eine Klemmeinrichtung am Vibratorschlitten 
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betätigt (Abb. 8), die das Kolbenseil festklemmt und dadurch beim Herausziehen des Rohres 
aus dem Meeresgrund den Kolben festhält , so daß ein Unterdruck zwischen Kolben und Stech­
rohrprobe dem Sog zwischen Probe und Meeresgrund entgegenwirkt. 

Die beim Hieven des Geräts frei werdende Länge des Kolbenseils (lmal Hohrlänge) wird 
übel' Rollenführungen (Abb. 2,4) durch ein Gewicht mit Rolle in eines der beiden Führungs­
rohre des Gestells gezogeu. 

Der Kolben besteht aus dem Schaft mit einem 8tempel und einem Teller. Hinter dem 
Teller folgen abwechselnd 3 Manschetten und 3 kegelförmige Distanzstücke (Abb. 6). Der 
Schaft weist mehrere Durchbrüche zum Abfließen des zwischen der Sedimentprobe und dem 
Kolben befindlichen 'Wassers auf. Beim Ausdrücken der Probe mit Hilfe des Kolbens werden 
die Durchbrüche durch ein Ventil mit Feder geschlossen. Der Stempel vor dem druckdichten 
Teil des Kolbens verhindert die Berührung grobkörnigen Sediments mit den ' Manschetten. 

Das Gestell mit Fuß dient der Führung dcs Rohres senkrecht zur Aufsetzfläche. Der 
Gestellfuß wurde zur Erleichterung des Transports und Platzersparnis an Deck zusammen­
klappbar gestaltet (Abb. 7). Die an die Streben gehefteten Führungsbleche sollen einer Dreh­
bewegung beim vVegfiercl1. und dem dadurch bedingten Vertörnen von Halteseil und Strom­
kabel entgegenwirken. Der Fuß wurde möglichst flach gehalten, damit nur ein kurzes Stück 
der Stechrohrlänge für die Probenentnahme verloren geht. Die Führung des Stechrohrs im 
Durchbruch des Gestellfußes erfolgt durch einen Preßstoffklotz, der eine Beschädigung des 
Rohres verhindert (Abb. 5). Am Fuß befindet sich ferner eine Handwinde mit Sperre zum 
Auf trommeln und Festsetzen des Kolbenseils. 

Die Aufsatzfläche des Gestellfußes kann bei wcichem Sediment vergrößert werden. 

Vor dem Wegfieren sitzt der Kolben unten im Stechrohr hinter dem Apfelsinenverschluß 
(Abb.4). Dann wird mit der Handwinde das Gewicht in dem einen Führungsrohr durch 
Auf trommeln des Kolbenseils nach oben geholt. Es ist notwendig, daß der Kolben dabei 
seine Lage hinter dem Apfelsinenverschluß beibehält. Das Gewicht im Führungsrohr ist 
deshalb so bemessen, daß es die Reibung des Kolbens an der Stechrohrwand nicht überwindet. 
Nach dem Hieven ist vor dem Ausschwenken des Steehrohrs zum Herauspressen der Probe 
die Klemmeinrichtung am Vibratorschlitten zu lösen. 

Die Führungsrohre des Gestells sind in den Fuß eingesteckt und dureh Schrauben fest­
gezogen (Abb. 5). 

Auf die beiden Führuugsl'ohl'e des Gestells wird ein Kopf aufgesetzt (Abb. 2), der aus zwei 
Rohrstüeken besteht, die durch einen Ring verbunden sind. Der Ring dient der Führung des 
Halteseils und verhindert, daß sich das lose Halteseil um den Vibrator sehlingt. Mit Hilfe 
der beiden Rollen am kürzeren Rohrende erfolgt die Umlenlmng des Kolbenseils. Die Hal­
terung des Tragseils am längeren Rohrende läßt die Führung des Seils über eine am Vibrator 
befestigte Rolle zu. Dadurch wird bei kleinen Sehiffen mit schwaehern Ladegeschirr beim 
Ziehen des Steehrohrs aus dem Meeresgrund die halbe Zugkraft auf das Gestell des Steeh­
rohrs übertragen. 

Der Vibrator enthält einen Drehstrom- Asynchron-Motol' (2,5 kW, 1430 min-1 ) mit 2 Wel­
lenstümpen (Abb. 8). Das Gehäuse des E-Motors wurde naehgearbeitet und mit Stator und Rotor 
in das in das Vibratorgehäuse eingesetzt. Beiderseits des Motors werden je 2 Fliehgewiehte über 
ein Wechselgetriebe in gegenläufige Umdrehung versetzt. Getriebe und E-Motor sind öldieht 
voneinander getrennt. Die Einstellung der Fliehgewiehte erfolgt derart, daß sich dieselben 
in der Vertikalen oben und unten begegnen, so daß sich die Fliehkräfte verdoppeln, während 
sieh dieselben bei seitlicher Stellung der Gewiehte in der Horizontalen aufheben. Die Flieh­
kraft des einzelnen Gewiehts beträgt 175 kp. Es wird somit bei einer Umdrehung von den 
4 Gewiehten ein Schlag und Zug von 700 kp ausgeübt. 
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Abb . 1. Abb.2. Kopf des Gestells n:litHalte rung d es Trag-
Vibrationsstechrohr4700, Gesamtansicht seils und Umlenkrollen für das Kolbenseil sowie 

Vibratorgehäuse mit allfgesch weißtem Mittelring 
und Rolle für d as Tragse il 

Abb.3. Vibmtor, Gestellfllß lind Steehrohr in Stellung zum Hera usdrücken de r Probe a us dern Hohr 
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Abb. 6. Anschluß für dic Druckpumpc, Kreu zstück 1mu K olben . Anonlnung be irn Au spressen dc r Probe 
vom hinteren Ende des Rohres h el' . Beim Auspressen von ller Mündung h el' wird der Apfelsinenve rcichluß 
herausgenommen und e in kle ine r Kolben e ingesetzt. Ein Druckvel'schluß w ird a uf das für di e Schneide 

,"o l'geseh ene Gew inde geschraubt 

A bb. 7. UestelHuJ3 zusHlIllnengeklappt 

Abb.9. Abbildung d es Yibrationsstech­
rohrs b eim "\Vegfieren lind Hie ven 

im Echogra.mm 
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Abb . 10. Sehalige Textur e iner Schluffprobe nach dem Au~pre88en Il1it hoh em Dl"llck 
a) K egel und Hohlkegellassen den Hauptdruck im Innern des K ernes lind e ine i::lchleppllng an 

der Stechrohrwand erkennen. 
b) Ein an dcr Luft getrocknetcr SchlllHkern zerfällt in zahlre iche tlcha.J cn 

Abb . 11. Ringe wech selnd gröberen lind fein eren Sedimcnts lassen die sch alige T extur ün Querschnitt 
erkennen . H elle Bänder k ennze ichnen Grobschluff (0,06 - 0,02mm), dunkle B ä nde l" Mittel- llnd F e in­

schluff (0,02 - O,OOß 111m; 0,006 - 0,002 mm) 
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Abb. 8. Vibrator und Vibratorschlitten mit Klemmeinrichtung für das Kolbenseil 
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Am Vibratol'gehäuse befindet sich der wasserdichte Stecker. Ein auf das Vibratorgehäuse 
geschweißter Ring dient der Befestigung des Vibrators am Vibratorschlitten und der Auf­
hängung des Geräts am Tragseil (A bb. 2, 3). 

:Ergebnisse der Erprobung 

Die Erprobung des Vibrationsstechrohrs erfolgte auf 3 Fahrten mit dem 24-m-Kutter 
"Professor O. Krümmel" der Deutschen Akademie der 'Wissenschaften zu Berlin und dem 
Logger "Meteor" des Prüfamtes für technische Schiffsausrüstung Stralsund. 

Während der ersten Fahrt sollte an Bord des MS "Professor O. KrümmeI" die Einsatz­
möglichkeit des Vibrationsstechrohrs auf einer geringen Arbeitsfläche von nur 10 m 2 geprüft 
werden. Es galt ferner, die Leistungsfähigkeit des Vibrators festzustellen sowie die Eignung 
des Stromaggregats, des Ladegeschirrs und der Winde zu erproben. 

Für die zweite Fahrt war der Einsatz des Gerätes nach einem Arbeitsplan vorgesehen, um 
dabei die letzten Hemmnisse für eine Routinearbeit zu beseitigen. Es sollte täglich eine hohe 
Anzahl von Stechrohrkernen eingebracht ~verden. 

Die dritte Fahrt diente der Erprobung des Geräts in Tiefen über 50 m und bot Gelegenheit 
zu einem Erfahrungsaustausch zwischen dem polnischen und deutschen Konstrukteur. 

Der erste Einsatz des Vibrationsstechrohrs von Bord des MS " Prof. O. KrümmeI" ließ ein 
einwandfreies Funktionieren des bei der PGH "Stahl" in \Varnemünde gebauten Vibrators 
erkennen. Die Erprobung in Tiefen bis 40 m bewies , daß alle Deckel und die Kabeleinführung 
einwandfrei abgedichtet waren. 

In weichem Schlick und Schluff wurden Stechrohrkerne der größtmöglichen Länge ge­
wonnen. Dabei betrug die Arbeitsdauer des Vibrators etwa 1 Minute. In weichem Ton war 
eine Laufzeit des Vibrators von 2 bis 5 Minuten erforderlich. Bei Sanden zunehmender Korn­
größe wurde die Vibrationsdauer bis auf 35 Minuten ausgedehnt. Es wurden Feinsandkerne 
von 3 m Länge gezogen, während bei Mittel- und Grobsanden nur bis 1,5 m lange Proben 
gewonnen werden konnten. 

Die Leistung des Stromaggregats von etwa 2,5 kW (220 /380) war für den Vibrator gerade 
ausreichend. Das Ladegeschirr von 1 t erwies sich beim Herausziehen des Stechrohrs aus 
festerem Grund als zu schwach. Die vVindenkraft reichte für ein gleichmäßiges Ziehen des 
Rohres nicht aus. 

Die erste Erprobung ließ folgende Maßnahmen treffen: Umkonstruktion des Kolbens, 
Anfertigung von Schutzkappen für die Gewinde an den Enden der Ersatzstechrohre, An­
fertigung eines konischen Hartfaserrohres zur Erleichterung beim Einsetzen des Kolbens in 
den vorderen Rohrteil, Herstellung eines schwereren Gewichts zum Einholen des Kolbenseils 
und Anbringung von Umlenkrollen am Gewicht und an dem einen Führungsrohr, Verbesserung 
der Anschlüsse des Druckschlauches. 

Die zweite Fahrt führte zu einem vollen Erfolg. Es wurden wertvolle Torfproben in un­
gestörter Schichtfolge aus Tiefen zwischen 30 und 50 m gewonnen. Die Zeit für die Entnahme 
einer Stechrohrprobe und einer Doublette konnte bei Stationsabständen von 1 sm auf eine 
Stunde herabgedrückt werden. Im 12stündigen Einsatz wurden insgesamt 24 Kerne von etwa 
4 m Länge gezogen. 

Wenn das Schiff fest auf Strom und Wind lag, genügte ein Anker. Bei bekannter Wasser­
tiefe wird das Stechrohr bis etwa 5 m über Grund hinabgelassen. Dann wird der Vibrator 
eingeschaltet und weiter gefiert, so daß das Stechrohr vom Moment des Aufsetzens an zügig 
in den Grund eindringt. Der Vorgang des vVegfierens und der Proben entnahme kann mit 
Hilfe eines Echographen verfolgt werden (Abb. 9). 
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Der Einsatz des Stechrohrs an Bord des Loggers " Meteor" brachte eine wesentliche Er­
leichterung der Arbeit mit sich (größere Arbeitsfläche, größere Zugkraft der Winde, stärkeres 
Ladegeschirr). Es konnte bis Windstärke 4 B. gearbeitet werden . Die Fahrt nahm ein Ende, 
als bei nur 9 m Wassertiefe eine Probe aus hartem Grund (Geschiebemergel) gezogen wurde. 
Gestell und Stechrohr wurden derart verbogen, daß sie nur an Land gerichtet werden konnten. 

Bei Wassertiefen von weniger als 25 m ist darauf zu achten , daß das Zugseil um nicht mehr 
als 10° von der Senkrechten abweicht, da sonst beim Ziehen das Stechrohr und das Gestell 
verbogen werden. Bei größerer ' Vassertiefe verringert sich die Gefahr. Das Vibrationsstech­
rohr ist in seiner derzeitigen Gestalt für den Einsatz in vVassertiefen von weniger als 10 m 
von Bord aus ungeeignet . Bei härteren Bodenarten sollten nur bis 2,5 m lange Rohre ver­
wendet werden. 

Die Aussprache der Konstrukteure ergab folgende Einschätzung. Das in Warnemünde 
gebaute Stechrohr entspricht der Forderung einer absoluten Spielfreiheit der Verbindungsteile 
(Gelenkbolzen, Kreuzstück, Gewinde), wodurch eine einwandfreie Übertragung der Vibration 
auf das Stechrohr gewährleistet wird. Der eigene Vibrator (110 kp) wurde im Vergleich zu 
dem in Gydnia gebauten Vibrator (70 kp) als zu schwer befunden. Eine Erhöhung der Lei­
stung des Vibrators wäre durch den Einbau eines Motors mit höherer Drehzahl zu erzielen. 
Auf einen Neigungsmesser sollte nicht verzichtet werden. Eine in Gdynia gebaute zweistufige 
hydraulische Pumpe mit Druckleistungen von 150 und 400 atü erwies sich als nützlich beim 
H erausdrücken von Sedimentproben verschiedener Festigkeit . 

Kompression der Stechrohrkerne und Deformation der 'l'extur 
lleim Herausdrücken der Probe 

Das Vibrationsstechrohr läßt fast unkomprimierte und ungestörte Sedimentkerne ziehen. 
Der hohe Wert des Geräts besteht darin, daß mehrfach weiche und fest e Sedimente durchteuft 
werden, ohne daß eine nennenswerte Störung der Schichtfolge eintritt. Zahlreiche Vergleiche 
von K ernlänge und Eindringtiefe des Stechrohrs auf Grund von Taucherbeobachtungen ließen 
erkennen , daß bei einer K ernlänge von 4 m eine Kompression von höchst ens 2 cm eintrat . 
Schluffe und Sande mit eingeschalteten Torflamellen sowie Bändertone wiesen nach Abschälen 
einer 3 bis 4 mm starken äußeren Schleppungsschicht die ursprüngliche Feinschichtung auf 
(s. Tafel 1 zum Aufsatz von KOLP in diesem H eft). Bei festeren Bändertonen ließ sich eine 
Beanspruchung beim Eindringen des Rohres in das Sediment an der Deformation der J ahres­
warven erkennen. Die innerhalb der Jahreswarven durch Tageswarven hervorgerufene Mikro­
struktur blieb jedoch erhalten. 

Bei der Untersuchung ursprünglich weicher Sedimentkerne ist Vorsicht geboten , da beim 
Herausdrücken der Probe aus dem Stechrohr mit Druckleistungen von 100 bis 150 atü eine 
Deformation der Textur innerhalb des Stechrohrkernes eintreten kann, wie sie in den Ab­
bildungen 10 und 11 zum Ausdruck kommt. 

Falls die Sondierung in festem Sediment endete, sollte die Probe stets von der Mündung 
des Stechrohrs her ausgedrückt werden, so daß der Druck auf den fest eren Teil der Probe 
ausgeübt wird. E s bietet sich dabei der weitere Vorteil, daß sich zwischen Kolben und Stech­
rohrprobe kein Wasser befinden kann. 

Beim Ausdrücken von gänzlich weichen Proben kann der Vorgang durch Klopfen am Stech­
rohr bei niedrigerem Druck unterstützt werden . Die in den Abbildungen 10 und 11 vor 
Augen geführten Deformationen können sich bei Kornanalysen und mikropaläontologischen 
Untersuchungen störend auswirken. Zumindest ist mit ihnen zu rechnen. 

Die in Abb . 11 wiedergegebenen Querschnitte des Stechrohrkerns DS 2a (1962) ließen für 
die wechselnd helleren und dunkleren Sedimentringe folgende Korngrößen feststellen: 

10· 
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helle Probe 
helle Probe 
h elle Probe 
dunkle Probe 
dunkle Probe 
dunkle Probe 

W . SCHlIUD'f u n d O. KOLß 

E rgebnisse der K ornanalyson von jo 3 Proben dunklen und hellen Sediments 
des Steohrohrkernes Ka 2 b m.it sohaEger Textm 

--- ----

0, 1 - 0,06 0,06-0,02 0,02 - 0,006 0,006- 0,002 i 0~ 002 - 0,0006 1 < 0,0006 mm 

I 
0,8% 33,3 58,0 6,5 0,9 I 0,5 

46,9 43,5 5,4 2,4 1,:~ 0,5% 
58, 1 30,4 6,:) 8,9 0,5 0,6% 
10,7 36,3 30,8 17,4 1,4 3,4% 

1,3 71,1 20,3 5,9 0,7 0,7% 
12,2 30,4 89,2 13,4 2,2 2,6% 
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Bemerkungen zur Funktion des Vibrationsstechrohrs 4700/1 

Von FRIEDRICH MÖCI(EL 

Zusammenfassung: Theoretisch e Ausführungen zur Funkt,ion des in "Va,rnemünde geballten Vibrations­
stechrohrs 4700/ 1 enthalten Hinweise zur Erhöhung der Vibl'atorleistllng und für e ine zweckmäßige Ab ­
s t,immung des Gewichts der schwingenden Einzeltei le im gesamten System. 

Das Vibrationsstechrohr enthält als elektromechanischen Wandler ein motorgetriebenes 
System von 4 gleichen Unwuchten. Davon läuft ein Paar gleichsinnig mit der Ankerwelle 
des Motors , je ein Stück an jedem Wellenende . Das zweite Paar läuft über Getriebe gegen­
sinnig mit gleicher Drehzahl. Die vier Unwuchten sind winkelmäßig so angeordnet, daß sie 
gleichzeitig ihren obersten und untersten Punkt durchlaufen. Damit heben sich die Hori­
zontalkomponenten der Zentrifugal kräfte auf , die Vel'tikalkomponenten addieren sich , Kipp­
schwingungen werden durch die symmetrische Anordnung beiderseits der Motorwelle ver­
mieden. Über die Achslager und das Gehäuse werden die Vertikalkomponenten der Zentri­
fugalkraft des Unwuchtsystems auf das Stechrohr übertragen. Der Vibrator und das Rohr 
sollen als starres Gebilde arbeiten. Zusätzlich greift an dem System die aus Gesamtmasse 
und Schwerebeschleunigung gebildete zeitunabhängige Kraft an. 

Die am System auftretende Kraft (nach unten positiv gerechnet) beträgt somit: 

(1) 
mit 

m = Masse des ganzen Systems (Gehäuse, Getriebe, Motor, Unwuchten, Stechrohr), 

g = Schwerebeschleunigung, 

ml/. = Summe der Massen der 4 gleichen Unwuchten , 

r u = Schwerpunktsabstand der Unwuchten von der Rotationsachse, 

w = Winkelgeschwindigkeit, 

= Zeit , 

Index st = aperiodisch, 

Index d = periodisch. 

Für das ungedämpfte System gilt dann: 

b 
mIt 0 

= g + -;;;;: . r" . (I)" • cos m t , 

J mu . 
V = b dt = g t + - . r" . (I) • S1n (I) t + Vo , 

1n 

f g m. 
S = v dt = - . t2 - - . r" . cos (I) t + Vo . t + So . 

2 1n . 

(2) 

(3) 

(4) 
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Nach Gleichung (2) tritt Vibration (Auf- und Abwärtsbewegung) ein , wenn der Betrag der 
periodischen Beschleunigung bd größer als die Schwerebeschleunigung g ist: 

m u 2 
-;;: . r" . (I) > g . (5) 

Setzt man in den Gleichungen (3) und (4) die Integrationskonstante gleich Null und sieht 
bei der Betrachtung des Vibrationsvorganges vom Einfluß der Schwerkraft ab , so betragen 
die 

. I A ll slllax _ m 'H maXlma e us en \:ung d - ± -;;: . ru , (6) 

maximale Geschwindigkeit mIt " ,. vllla,x - ± _ . r . (V = s' : X . co 
II - rn /.f, d , (7) 

maximale Kraft auf das Bohr m· b;;'"x = ± m it . r" . (1)2 , (8) 

maximale Beschleunigung bm:JX _ ± 1n" 2 
(I - - . r, . (J) 

1n 
(9) 

und der 

maximale Impuls am Rohr m v~wx = mu ru OJ = m . s;;'"X . co . (10) 

Für das in Warne münde gebaute Stechrohr 4700/ 1 beträgt die 

Gesamtmasse aller schwingenden Teile m r:::: 130 kg, 

Unwuchtmasse 

Winkelgeschwindigkeit (J) r:::: 146 s - 1 sowie der 

Schwerpunktradius der Unwuchten m" r:::: 0,0475 m. 

Mit diesen Daten ergeben sich für das starre, ungedämpfte, schwerkraftfreie System mit 
Vibrator und Bohr als Bedingung für Vibration nach Gleichung (5) mit g r:::: 10 ms-1 

55 > 10 
sowie als 

maximale Auslenkung nach Gleichung (6) 

s;;'"X = ± 0,0026 m = ± 2,6 mm " 

maximale Geschwindigkeit nach Gleichung (7) 

maximale Kraft auf das Rohr nach Gleichung (8) 

m . b;;,ax = ± 7000 N r:::: ± 700 kp 
und als 

maximaler Impuls nach Gleichung (10) 

m It . v;;,ax = ± 5 kg ms - 1 , 
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Sch 1 nHfolgerungen 

Eine Weiterentwicklung des Geräts für den Einsatz in Wassertiefen über 100 m und die 
Entnahme längerer K erne ist ohne Erhöhung des Gesamtgewichts möglich, so daß das Gerät 
weiterhin von Bord kleinerer Fahrzeuge aus eingesetzt werden kann. Anstelle des Tragseils 
und des zusätzlichen Kabels könnte ein Seilkabel verwendet werden . 

Bei einer Verdopplung der Vibratorfrequenz durch Verwendung eines Motors mit doppelter 
Drehzahl (n = 2800 U Imin) würde bei gleichem lVIassenverhältnis mulm der Impuls ver­
doppelt und die Kraft am Rohr vervierfacht werden. 

Die Gesamtmasse m sollte so klein wie möglich gehalten werden. Auf Grund von Erpro­
bungen in verschiedenen Sedimenten könnten notwendige Zusatzgewichte ermittelt werden, 
die sich leicht anbringen ließen. 

Um bei erhöhter Vibratorleistung die Abmessungen des Stromversorgungs-Aggregats klein 
zu halten, ist eine Anlaßschaltung vorzusehen. 



Der Seegang als stochastischer Prozeßl) 

Von KLAUS S'J'RIOGOW 

Zusarnmenjetssung: Die Gruppe KüstenjU1'8Chvmg des Institutes für Meereskund e, \Va m emünde, befaßt 
s ich wegen der B edeutung eies Seeganges für küstendynamisch e Prozesse untel' anderem m it Fragen der 
Seegangsforschung. Hier wird über eli e m athemat,isch.ph ysi Iwlische B esch eoibung eies Scegangs berichtet . 

Die historisch e Entwicklung der Seegangsforschllng lä ß t s ich boziigli ch eier B ewertung eier Um·egel. 
mäßigkeit d es natürlichen Seegangs in drc i Etappen unterte ilen. Die e rste Etappe ist dadurch gekenn. 
zeichnet, elaß die Unregelmä ßi gk e it ignoriert wird und rigorose Vereinfachungen wie die Annahme der 
Periodizität oder der Formbeständigke it einzeln er vVellenkämme getroffen werden. Die zweite Etappe 
zeichnet sich dadurch aus, daß die Unregelmäß ig ke it nicht m ehl' ignori e rt, wird, aber auch noch nicht be· 
friedigend quantitativerfaßt w i ['ei. Die B eschreibung ei es Seega,n gs durch elie sogenannten chara kteri· 
stischen Param eter besitzt grunel sätzliche Mängel. Die ell'itt.e Etappe s ieht elen Seegang a ls stochastisch en 
P~'ozeß an. Diese Auffassung entsprich t d em physikalischen Sachverhalt lind ermöglich t eine theoretische 
einwanelfl'e ie quantitative B eschreibung durch die Vel'ü,ilungsfllnldionen. Die erste Verteilungsfunld,ion 
ist in guter N äh erung normal. Die aus d er zweiten Verteilungsfunktion abgeleite te wicht,igc Konelations­
funktion und elie dieser äquivalente Spektralfunkt ion s in d noch nicht, gen a u bekannt. 

Die Gruppe Küstenforschtlng des Institutes für Meereskunde, welcher der Verfasser ange­
hört, befaßt sich wegen der Bedeutung des Seegangs als Energielieferant für küstendynamische 
Prozesse unter anderem mit Fragen der Seegangsforschung. Im folgenden wü'd in aller Kürze 
über die als theoretische Grundlage für die Auswertung von Well enmessungen und die Ent­
wicklung neuer Meßgeräte benötigte mathematisch -physikalische Beschreibung des Seegangs 
[5] berichtet. 

Die histori sehe EntwickJ ung der Seegangsforsehung I äßt sich riick blickend in drei Etappen 
unterteilen , die sich bezüglich der qualitativen und quantitativen Bewertung der offenkun­
digen und schon lange bekannten Unregelmäßiglceit des natürli chen Seegangs - Lord RAY­
LEIGH charakterisierte sie mit den 'Worten "The basic law of the seaway is the apparent lack 
of any law"2) - grundsätzlich unterscheiden. 

Die erste Etappe, die zeitmäßig etwa mit dem vorigen Jahrhundert begann und in der Mitte 
dieses Jahrhunderts endete, ist gekennzeichnet durch die Ignoriertlng der Unregelmäßigkeit 
und die Posttlliertlng eine?' Regelmäßigkeit des Seegangs. Die Ursache dieser rigorosen Ver­
einfachung lag in dem Fehlen eines geeigneten mathematischen Werkzeuges zur quantita­
tiven Behandlung derartiger unregelmäßiger Vorgänge. Die geforderte Regelmäßigkeit sollte 
nach einigen Theorien in der Periodizität , nach anderen Theorien auch nur in der Formbestän­
digkeit j edes W ellenkammmes liegeIl. Im ersten Fall wurden als Wellenprofil eine Sinuskurve 
(klassische Theorie), eine Trochoide (GERsTNERsche Theorie) oder von STOKES oder SCHULEJ­
KIN [7] angegebene Kurven angenommen, die im wesentlichen durch die Parameter Wellenhäh e, 
Wellenperiode und Wellenlänge bestimmt sind . Der zweite Fall führte auf die sogenannte 
Einzelwelle (solitary wave). 

I) Vortrag a uf dem Küstenschutz-Kolloqnium vom 1i. - 7. ,Juli 1964 in Bad Dobornn. 
2) Zitiert nach W .. J. PJ]lRSO~ .lR . [4]. 
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Es sei bemerkt , daß die genannten Theorien noch weitere Vereinfachungen enthalten , wie 
z. B. die Wirbelfreiheit der Bewegung, die Linearisierung der hydrodynamischen Gleichungen, 
die Vernachlässigung der inneren Reibung, die Konstanz des Luftdruckes an der Oberfläche 
und die Starrheit und Undurchlässigkeit des Meeresbodens . Die Versuche, die eine oder andere 
dieser zusätzlichen Voraussetzungen zu eliminieren (vgl. S'l'OKER [9]), ändern nichts an der 
Tatsache, daß der natürliche Seegang durch ein stark idealisiertes theoretisches Bild ersetzt 
wurde. 

Hohe 

Zeit 

Hohe 
6) 

Abb. 1. Zerlegung e iner W ellenregistrierung in "sch einbare \Vellen " und Bestimrnung d cr scheinbarcn 
Höhen H und d er sch einba,ron P erioden 'J' 

a ) n ach dcr W ellenkamm·Methode und b) n ach der Nullstellen-Methode 

Die zweite Etappe begann etwa mit der Intensivierung der Seegangsforschung im zweiten 
Weltkrieg und erstreckt sich bis in die Gegenwart. Sie ist gekennzeichnet durch den Versuch, 
die Unregelmäßigkeit des Seegangs quantitativ zu beschreiben, wobei eigens zu diesem Zweck 
die Begriffe scheinbare W elle, 8cheinbare W ellenhähe und scheinbare W ellenperiode und die aus 
scheinbaren Wellenhöhen und -perioden gebildeten Mittehverte eingeführt werden. Die Defi­
nition dieser Begriffe ist nicht einheitlich; die beiden gebräuchlichen Methoden, nämlich die 
Wellenkamm-Methode und die Nullstellen-Methode, lassen sich am einfachsten an Hand des 
Beispiels einer Wellenregistrierung erläutern (vgl. Abb. 1). Nach der 'Wellenkamm-Methode 
bzw. der Nullstellen-Methode ist (a) eine scheinbare Welle ein zwischen zwei Wellenbergen 
bzw . zwei Nullstellen mit positivem Anstieg liegendes Stück einer Wellenregistrierung, (b) die 
scheinbare Höhe einer scheinbaren 'Velle der (vertikale ) Abstand zwischen Wellental und nach­
folgendem Wellenberg bzw. ihrem tiefsten Wellental und höchsten Wellenberg und (c) die 
scheinbare Periode einer scheinbaren Welle ihre (zeitliche) Länge. Aus den nach der einen oder 
anderen Methode ermittelten scheinbaren Höhen und Perioden einer Wellenregistrierung wer­
den dann die Mittelwerte HI /I! bzw. T I /" (beispielsweise für n = 1, 3 oder/und 10) gemäß 
folgender Vorschrift berechnet: 
a) Man ordne alle scheinbaren 'Wellen der Registrierung nach ihrer scheinbaren Höhe , 
b) greife die Teilmenge der höchsten Wellen, die insgesamt den Bruchteil l /n aller Wellen 

enthä1t, heraus und 
c) bilde von dieser Teilmenge den arithmetischen Mittelwert der scheinbaren Höhen bzw. 

Perioden. 
Beispielsweise ist H l /n bzw. T l / " der Mittelwert aller scheinbaren Wellenhöhen bzw. -perioden 
und wird deshalb einfach als mittlere (scheinbare) Höhe bzw. Periode bezeichnet . H 1/3 bzw. 
']'1 /3 ist die mittlere Höhe bzw. P eriode des höchsten Drittels aller ' VelIen und heißt charak­
teristische Wellenhähe (significant wave height) bzw. charakteristische W ellenperiode (signifi-
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cant wave period). Das Adjektiv charakteristisch wurde deswegen gewählt, weil erfahrungs­
gemäß die Abschätzung der mittleren Höhe bei visueller Wellenbeobachtung etwa auf den Wert 
H 1/3 führt [8]. 

Die Vor- und Nachteile der beiden Definitionen der charakteristischen Parameter sollen 
hier nicht gegeneinander abgewogen werden. Dafür muß aber nachdrücklich auf ihre von 
der speziellen Definition unabhängigen prinzipiellen il1ängel aufmerksam gemacht werden. 
Im einzelnen sind zu nennen: 
a) Die Definition der charakteristischen Parameter wurde in Hinblick auf den sub,jektiven 

Eindruck bei der "\Vellenbeobachtung vorgenommen. Daher ist ihre Zweckmäßigkeit für 
die Beschreibung objektiver Probleme - wie z. B. der Wellenrefraktion - zumindest in 
vielen Fällen zweifelhaft. 

b) Die gen aue numerische Bestimmung der charakteristischen Parameter aus einer Wellen­
registrierung ist problematisch. Das Ergebnis hängt im allgemeinen in starkem Maße von 
der Qualität der Wellenregistrierung, insbesondere von der Filterung im Meß- und Regi­
striergerät (objektive Filterung), und von den willkürlichen Festlegungen des Bearbeiters, 
welche Höcker der Registrierung als Wellenkamm zu werten sind und welche nicht (sub­
jektive Filterung), ab. Daher sind auch Ergebnisse von verschiedenen Geräten oder Be­
arbeitern nur bedingt vergleichbar. 

Obgleich in der Literatur verschiedentlich auf diese Umstände hingewiesen wurde [1 ,6] ,werden 
sie teilweise noch heute übersehen. 

Die dritte Etappe begann 1950 mit einer Entdeckung RUDNICKs. Sie ist dadurch gekenn­
zeichnet, daß der Seegang als stochastischer Prozeß angesehen wird [3,4]. Diese Auffassung ent­
spricht dem physikalischen Sachverhalt und verschafft der Seegangsforschung einen bereits 
in anderen angewandten \Vissenschaften - z. B. der Nachrichtentechnik - bewährten 
mathematischen Apparat. Unter Verzicht auf Allgemeinheit und mathematische Strenge 
kann ein stochastischer Prozeß - oder Zufallsprozeß - definiert werden als ein Vorgang, 
dessen Ablauf ganz oder teilweise dem Zufall unterliegt. Speziell im Beipiel des Seegangs 
ist der zufällige Ablauf auf die zufälligen - d. h. bestenfalls statistisch bekannten - Kräfte, 
welche die turbulente Atmosphäre auf die Meeresoberfläche ausübt, zurückzuführen. 

Die Grundbegriffe der Theorie der stochastischen Prozesse, die von der modernen Seegangs­
forschung ungeändert übernommen werden, sind Verteilungsjunktion, .1Jf ittelwert und Korre­
lationsjunktion oder Spektraljunktion [2J. 
(;t) sei ein stochastischer Prozeß, worin; beispielsweise der Augenblickswert der Wasser­
spiegelhöhe über einem festen Punkt und t die Zeit ist. Die n-te Verteilungsfunktion gibt 

Ft"t" ... ,l" (Xl' X 2, ... ,Xn ) = P {;(tl) < Xl' ;(t2) < X 2, ... ,;(tn ) < X,,} 

die Wahrscheinlichkeit an, mit der ;([1) < Xl' ;(t2) < x2 , .•. und ;(t,,) < XI! ist. Es sei noch 
bemerkt, daß die Theorie einen stochastischen Prozeß als vollständig durch die Folge der 
\Vahrscheinlichkeitsverteilungen 

F i1 , 12(Xl' a:2) 

usw. 

beschrieben ansieht. Hieraus folgt insbesondere, daß die Theorie grundsätzlich nur ~Wahr­

scheinlichkeitsaussagen machen kann. 
Von besonders praktischer Bedeutung sind neben der ersten Verteilungsfunktion 

Ft(x) = P {;(t) < x} 

der hieraus abgeleitete Mittelwert 
-i ·C/) 

'int = J x dFl( ;~) 
- 00 
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sowie die aus der zweiten Verteilungsfunktion abgeleitete Korrelationsfunktion, die im Falle 
mt = 0 gemäß 

+ 00 + 00 
B(tl' t2) = J J Xl X 2 d;,,;:, F t1>t, ( X l' x2) 

- 00 -00 

berechnet wird . Der Korrelationsfunktion mathematisch äquivalent ist die Spektralfunkion, 
welche in vielen physikalischen Beispielen als Energiespektrum bezeichnet werden darf. 

Wichtige Sonderfälle der stochastischen Prozesse sind a) die stationären, b) die normafen und 
und c) die ergodischen Prozesse , welche a) durch die Invarianz aller Verteilungsfunktionen 
gegen Zeitverschiebungen, b) durch normale Verteilungsfunktionen und c) durch die Gleich­
heit von statistischen und zeitlichen Mittelwerten ausgezeichnet sind. Daß der Seegang 
- mit gewissen Einschränkmlgen frei lich - ein stationärer normaler (und ergodischer) Zu­
fallsprozeß ist, ist im wesentlichen der Inhalt der erwähnten RUDNIOKschen Entdeckung. 

Die Normalverteilung des Seegangs soll hier noch an Hand einiger Meßwerte demonstriert 
werden. Abbildung 2 zeigt drei Häufigkeitsverteilungen der Wasserspiegelhöhe, die eine 

Abb. 2. Empirische H a ufigkeitsvertcilungen 
der W asserspiegelhöhe, dargestellt in einem 

W ahrsch einliehkeitsnetz (Abszissen achse 
gleichmäßig, Ordina tenachse n aeh dem GAUSS -

sehen Integral geteilt) 
Die l\fcssungen wurd en mitt.els ein er Stufensond e mit dem 
Stlucna.bstn.nd 1 um durchgefübl' t, wobei die Höhe des 'Vasscl' ­
spiegels in konstanten Zeitabständen (0 ,1 od er 1,0 s) abge-

griffen wurüe 
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Approximation der ersten Verteilungsfunktion sind . Infolge der Teilung der Abszissenachse 
nach dem GAussschen Integral, wodurch eine Normalverteilung durch eine Gerade dargestellt 
wird, tritt der GAusssche Charakter der empirisch ermittelten Verteilungen unverkennbar in 
Erscheinung. 

Die Korrelationsfullktion und die Spektralfunktion des Seegangs sind gegenwärtig noch 
unzureichend bekannt [10). Die Lage ist hier ähnlich wie in der Physik kurz vor der Entdeckung 
des PLANcKschen Strahlungsgesetzes : Es gab schon verschiedene Näherungsformeln, seine 
gen aue Form war jedoch unbekannt. ' Venn auch die heutige Problematik vor großen Schwie­
rigkeiten steht - es fehlt ein umfangreiches zuverlässiges Beobachtungsmaterial, es fehlt 
die genaue Kenntnis der Wechselwirkung zwischen der turbulenten Atmosphäre und der 
'Vasseroberfläche, und es fehlt auch wegen der Nichtlinearität der hydrodynamischen Grund­
gleichungen die genaue Kenntnis der Dynamik der Wasserbewegung -, so berechtigt 'doch 
die intensive Forschung in allen Teilen der "Velt zu der Hoffnung auf eine baldige Lösung. 
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In Vorrrerei tung 

HANS-JüRGEN BROSIN 

Hydrographie und Wasserhaushalt 
\ 

der Boddenkette südlich des Darß und Zingst 

(Veröffentli~hungen des Geophysikalischen ' Instituts der Karl-Marx-Universität Leipzig, 

Zweite Serie, Band XVIII, Heft 3) 

Etwa 112 Seiten - 20 Abbildungen - 13 TaheJIen - 8° /- etwa MDN 19,40 

"-

Die Boddengewässer südlicJt des Darß und des Zingst ~rden von Juli 1960 bis Dezember 1963 im Rahmen 

eines Forschungsauftrages vom Maritimen Observatorium Zingst näher erkundet und wissenschaftlich 

untersucht. 

In~ieser Arbeit werden n~ch einer Übersicht über morphologische Besonderheit~n und dl~ Entstehung der 

untersuchten Boddengebiete die einzelnen hydrographischen Elemente diskutiert (Salz-, Sauerstoff- und 

Spurenstoffgehalt, Temperatur, Sicht, Trübung, Fluoreszenz, Seegang, Strömungs- und Eisverhältnisse). 

Anschließend wird die Gliederung des . Wasserhaushalts und das Zusammenwirken der vers~hiedenen 

Faktoren beim Wasseraustausch zwischen Bodden und Ostsee erklärt. Die Bestimmung\ des Wasseraus­

tausches erfolgt.quantitativ, außerdem werden die anderen Wasserhaushaltskomponenten berechnet, so daß 

für mittlere Verhältnisse und für den Untersuchungszeitraum die Aufstellung von Wasserhaushaltsgleichun­

gen möglich ist. 

Bel'ellungen durch eine Buchhandlung erbetm 
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